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M. 261. Morgen ⸗Ausgabe. 


Das Attentat und die ſocialdemokratiſche Preſſe. 


Das ſcheint ja nach einer unpartellſchen Prüfung der bisherigen 
chrichten über den Verbrecher Nobiling richtig, daß er nicht der 
ſolcialdemokratiſchen Partei als ſolcher angehört: ob er mit Vertretern 
er ſogenannten internationalen Soclaldemokratie in Verbindung ge⸗ 
anden, iſt eine Frage, die erſt durch die Unterſuchung entſchieden 
werden kann. Ob er ſoclaldemokratiſche Verſammlungen beſucht und 
im Beſitz ſoclaldemokratiſcher Broſchüren geweſen, iſt gleichgiltiig; auch 
wir leſen berufsmäßig die ſoctaldemokratiſchen Organe und Schriften 
und dürſen uns doch wohl, ohne eine Widerlegung zu befürchten, zu 
den entſchiedenſten Gegnern der ſocialdemokratiſchen Partei rechnen. Wie 
aber mag es wohl kommen, daß unmittelbar nach den erſten Nachrichten 


ber das Attentat ſofort alle Welt ſich darüber einigte, daß Nobiling 


Soclaldemokrat ſei und der ſoclaldemokratiſchen Partei angehörte? 
Diefe Frage ſollte ſich die ſoclaldemokratiſche Partei im eigenen Inter: 
eſſe ſelbſt vorlegen und mit allem Ernſt an ihre Beantwortung gehen, 
es genügt nicht zu ſagen: wir werden von allen Seiten angegriffen 


und gelten als die verhaßteſte Partei. Jede polltiſche Partel, ſelbſt die 


conſervative (wir erinnern nur an Olmütz), iſt einmal in dieſer Lage 
geweſen. 
Wir haben dieſer Tage oft der Worte Lasker's im Reichstage 


gedacht: Nicht die Ziele der Socialdemokratie, ſondern die Methode 


ft es, welche bekämpft werden muß, und für dieſe Methode und ihre 
Conſequenzen iR die ſoclaldemoktatiſche Preſſe allein verantwortlich. 
as Gentralorgan der ſocialdemokratiſchen Partei, der „Vorwärts“, 

veröffentlichte geſtern das Programm der Partei: 
Die ſocialiſtiſche Arbeiterpartei Deutſchlands fordert innerhalb der 


heutigen Geſellſchaft: 
1) Mögliaſte idee der politiſchen Rechte und Freiheilen im 
2) Eine einzige progreſüve Einkommenſteuer für Staat und Gemeinde, 
anſtatt der beſtehenden, insbeſondere der das Volk belaſtenden in⸗ 
directen Steuern. 
4 Unbeſchränktes Coalitionsrecht. 0 
4) Ein den Geſellſchaftsbedürfniſſen entſprechender Normalarbeitstag. 
Verbot der Sonntagsarbeit. 8 En 
5) Verbot der Kinderarbeit und aller die Gefundheit und Sittlichkeit 
ſchädigenden Frauenarbeit. 
Controle der Arbeiterwohnungen. Ueberwachung der Bergwerke, der 
abril⸗, Werkſtatt⸗ und Hausinduſtrie durch v itern 
wahlt Beamte. Ein wirkſames Hr tn. ge 
7) Regelung der Gefängnißarbeit. 
Kaſſen. 
Man wird uns einräumen: alle dieſe Sätze ſind ohne Weiteres 
discutirbar; ſelbſt der zweite Punkt, betreffend die „einzige progreſſioe 
Einkommenſteuer“, es läßt ſich wenigſtens darüber ſtreiten; von den 


Sinne der obigen Forderungen.“) 
6) Schutzgeſetze für Leben und Geſundbeit der Arbeiter. Sanitätliche 
8) Volle Selbſtverwaltung für alle Arbeiterhilfs⸗ und Unterſtützungs⸗ 
andern Punkten ſind bereits einige von der Regierung durch die Un⸗ 


N verfügung der liberalen Partei ausgeführt, andere in der Ausführung 


gerade wir wollen die heute von allen 
Repreſſio⸗Maßregeln verhindern. 


egriffen. Kein Menſch würde nur ein Wort gegen die ſocialdemokra⸗ 

tie Preſſe und gegen Verſammlungen dieſer Partei einzuwenden 
haben, wenn fie fi) mit der Discuffion dieſes Programmes, mit der 
Möͤglichkeit feiner Ausführung, mit der Widerlegung der gegen daſſelbe 
gerichteten Angriffe und dergleichen beſchäftigte. 

Aber man leſe die ſoclaldemokratiſchen Blätter, wie wir ſie zu leſen 
genöthigt find. Da wird man ſelten eine Nummer finden, in welcher 
nicht die Arbeitnehmer gegen die Arbeitgeber, die Beſitzloſen gegen die 
Beſitzenden, die Armen gegen die Reichen u. |. w. gehetzt werden. 

ehe dem Fabrikanten, der irgend einmal gegen einen Arbeiter ſich 
irgend Etwas, und ſei es der leiſeſte Tadel, hat zu Schulden kommen 
laſſen! Die Ausbeutung der Arbeiter durch die Fabrlkanten iſt das 
Nehende Thema, überhaupt die Klaſſen⸗Aufhetzung die Parole. Daß 
ein Fabrikant auch arbeitet, ſich mitunter auch über die Arbeiter zu 
beklagen hat, daß er in ſchlafloſen Nächten über feine Sorgen brütet: 
das auch nur zu erwähnen, wäre krankhafte Sentimentalität. Der 
Arbeiter allein quält ſich, der Fabrikant trinkt Champagner. Das ift 
das Bild, welches die ſocialdemokratiſche Preſſe ihren Leſern von der 
heutigen Geſellſchaft giebt. Wir fagten ſchon neulich: Nach den ſocia⸗ 
iſtiſcen Organen zu urthellen, find alle Arbeiter Engel, die Beſizen⸗ 
den das Gegentheil. a 

Das ift die Methode, die unter 
iſt, denn ihr Reſultat iſt die Robheit und Verwilderung der Sitten 
und in Folge davon das Verbrechen. Nichts bringt größere Erbitte⸗ 
rung und Entrüſtung, ja geradezu Wuth hervor, als Tag für Tag 

en Armen und Arbeitern zuzurufen: ſeht Euch den Zuſtand der Reichen 
an, fie arbeiten nicht (dieſe nichtswürdige Lüge wird ſtets vorgebracht) 
und leben doch in Luxus; fo könnt Ihr es auch haben, wenn wir erſt 
unſern Zukunflsſtaat ins Leben gerufen haben, in welchem Jeder nach 
Maßgabe ſeiner Arbeit bezahlt wird. 

Wir ſollten denken, die Anſtändigeren unter den ſoelaldemokratiſchen 
Führern ſollten ſich felbft dieſe Frage ernſt vorlegen: wohin eine ſolche 
Aufhebung der Klaſſen ſchließlich führt; fie sollten bedenken, daß ihre 
Blätter meiſt von den weniger Gebildeten und von Urtheilsloſen geleſen, 
ihre Verſammlungen meift von Urtheilsloſen — wir geſtatten ja gern 
Ausnahmen — beſucht werden; fie ſollten bedenken, daß der Zweck 
der Preſſe und der pollliſchen Verſammlungen vorzugsweiſe die Belehrung, 
immerhin auch die Abwehr gegen Angriffe iſt, daß aber das Heben 
und Schimpfen Nichts als den Haß und die Erbitterung schürt. Leider 
wiſſen wir, daß man ung belächeln und uns zurufen wird: Wir allein 
vertreten das Volk, Ihr gehört Alle zur „reactlonären Maſſe“, zum 
„reactlonären Schund“, und Ihr habt keinen andern Zweck, als zu 
zzdenuneclren“. Wohl, wir wollen nicht antworten: Der Ernſt des 
Augenblicks iſt es allein, der uns dieſe ernſten Worte dictirt; gerade 
unſer geſtriger Artikel beweiſt, daß uns nichts ferner liege, als „denunckren“; 
Seiten geforderten Reactlons⸗ und 
Aber das wollen und müſſen wir 
fagen: Ihr ſeid es allein, die dieſe Reaction provocirt haben; nicht 
Euer Programm, ſondern Cure Methode iſt es, die, wenn Ihr Euer 

rogramm allmälig zur Ausführung bringen wollt, bekämpft werden 


allen Umſtänden zu verurtheilen 


muß. Ueber das Programm wollen wir discutiren; hier find wir zur 
* — — — 


kurz porher ſtehendes Programm, das, wie es ſcheint, auch nach der 
Anſcct des „Wormänte” innerhalb der heutigen Gefellſchaft uch er. 
füllt werden kann. 


Breslauer 


) Dieſer Zuſatz „im Sinn der obigen Forderungen“ bezieht fi auf ein 


Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Rede und Gegenrede bereit, doch nur dann, wenn Ihr Euch von der 
Methode der Klaſſen⸗Hetzung losgeſagt habt. 


[Berichtigung.] In dem geſtrigen Leitartikel hat es im dritten Ab⸗ 
ſatze, zweite Aa ftait: „in ſinnverwirrender Schwierigkeit einander gefolgten 
neun elbſtverſtändlich zu heißen: „in ſinnverwirrender Schnellig⸗ 

eit u. ſ. w.“ 


Breslau, 6. Juni. 

Erſt jetzt (Nachm. 6 Uhr) iſt uns die definitive Nachricht über eine 
Stellvertretung des Kaiſers durch den Kronprinzen zugegangen. Sie iſt 
bis zur vollſtändigen Geneſung des Kaiſers angeordnet worden; von 
einer Regentſchaft iſt nie die Rede geweſen. Ueber anderweitige Be⸗ 
ſchlüſſe der Regierung aus Anlaß des Attentats iſt ebenfalls noch nichts 
bekannt, jedoch iſt aus der heutigen „Prov.⸗Correſpondenz“ zu entnehmen, 
daß man den Reichstag einzuberufen beabſichtigt, um von ihm „den Schutz 
für die bedrohte Geſellſchaft zu verlangen, den die beſtehenden Geſetze nicht 
genügend gewähren.“ Es iſt ſelbſtverſtändlich — fügt die „N.⸗L. C.“ hinzu 
— daß die Vertreter der Nation in dieſem ernſten Augenblicke dem Rufe 
nach der Hauptſtadt des Reiches mit doppelter Bereitwilligkeit folgen, daß 
ſie die Eröffnungen der Regierung ohne vorgefaßte Meinung entgegen⸗ 
nehmen und alsdann nach gewiſſenhafter Prüfung, unter dem vollen Ge⸗ 
fühle ihrer Verantwortlichkeit ihre Beſchlüſſe faſſen werden. Wir conſtatiren 
mit Genugthuung, daß das Organ der Regierung es verſchmäht hat, der 
Majorität des Reichstages ſchon im Voraus mit einer Mißtrauensbezeugung 
entgegenzutreten, — wie ſie — in bemerkenswerther Vereinzelung, aber mit 
einem nachgerade bis zur Siedehitze ſteigenden Fanatismus — von der frei⸗ 
conſervativen „Poſt“ beliebt wird. 

In der Türkei jagen ſich wieder einmal die Miniſter⸗Kriſen; auch der 
berüchtigte Schwager des Sultans, Mahmud Damat, ift feiner Stelle entſetzt 
worden. Es fehlt nur noch, meint die „N. Fr. Pr.“, daß der Sultan in 
der Zerſtreuung ſich ſelbſt abſetzen mochte, was die Türken mit einem Freuden⸗ 
ſchrei begrüßen würden. 

In Italien iſt die ſogenannte hiſtoriſche Linke am 28. v. M. zu dem Ent⸗ 
ſchluſſe gekommen, die Mitglieder der Majorität und die Staatsminiſter zu einer 
Generalverſammlung einzuladen, um eine Einigung der verſchiedenen Gruppen 
der Linken herbeizuführen, damit man das aus ihren Reihen hervorge⸗ 
gangene Miniſterium Cairoli beſſer unterſtützen könne, falls es den Grund⸗ 
ſätzen der Linken gemäß zu regieren verſpreche und den Beiſtand der Rech⸗ 
ten zurückweiſe. Mehrere der Anweſenden gaben die Abſicht zu erkennen, 
Herrn Cairoli fragen zu wollen, ob er mit der Rechten oder mit der Linken 
regieren wolle, offenbar um ihn zu bewegen, ſeinen Sympathien für Herrn 
Della und deſſen Freunde zu entſagen, welche mit Depretis und Crispi in 
offener Fehde leben. Das „Diritto“ ſieht ſich in Folge der wiederholten 
von den Organen dieſer und anderer Parteifübrer an den Chef des Cabi⸗ 
nets geſtellten Fragen „über ſeine Abſichten“ veranlaßt, in einem langen 
Leitartikel darauf zu antworten und erklärt, das Miniſterium werde mit 
derjenigen Majorität regieren, welche ſeine Ideen gut heiße und feine 
Vorſchläge billige, es werde mit derjenigen Partei regieren, welche 
die „wahre“ Freiheit vertheidige, mit der Partei, die jede Lehre ver⸗ 
werfe, welche auf die Schwächung der parlamentariſchen Gewalt abziele 
und welche vernünftige und mögliche Reformen wolle. Cairoli habe 
ein Recht, jede Anfrage über ſeine Abſichten für überflüſſig zu halten. 
Den Mann, der ſein Leben dem Cultus der Freiheit gewidmet, den Mann, 
dem die geſammte liberale Preſſe Europa's das Verdienſt zugeſprochen habe, 
eine wohlthätige Revolution in den politiſchen Gewohnheiten Italiens her⸗ 
beigeführt zu haben. Dieſen Mann frage man jetzt, welches ſeine Abſichten 
ſeien. Seine Abſichten wären beute keine anderen als die, welche er geſtern 
kundgegeben, er wolle die Regierung über den Wuthausbrüchen und den 
Leidenſchaften der Parteien erhaben erhalten, in der reinen Sphäre heil⸗ 
ſamer Grundſätze, in der Sphäre, in welcher die Gerechtigkeit, die Bieder⸗ 
keit, die Geſetzmäßigkeit whrone. 8 

In Frankreich fahren die Blätter fort, ihren Gefühlen über das zweite 
Aitentat auf den deutſchen Kaiſer Ausdruck zu geben. Die Ultramontanen 
und Legitimiſten wiederholen bis zum Ueberdruſſe die ſo durchaus unge⸗ 
rechtfertigte Behauptung, daß der „Culturkampf“ die Hödel und die Nobiling 
hervorbringe, die geſammten conſervativen Journale der verſchiedenen Schat⸗ 
tirungen verkünden die Solidarität der conſervativen Intereſſen und drücken 
den Wunſch aus, daß ſich die ſämmtlichen europäiſchen Regierungen zu 
einem gemeinſchaftlichen Vorgehen, zu einer Art heiliger Allianz gegen die 
Revolution vereinigen möchten, und einige derſelben nehmen keinen Anſtand, 
den Wunſch und die Hoffnung auszusprechen, daß das monarchiſche Deutsch: 
land nach dieſen ſchmerzlichen Erfahrungen es aufgeben möge, durch ſeine 
Sympathien die republikaniſche Regierung in Frankreich zu unterſtützen. 
„Paris⸗Journal“ fragt, wie es möglich ſei, daß ein Mann fo groß in der 
Geſchichte, ſo ohne Tadel im Privatleben, in Deutſchland Haß errege, da 
ein ſolcher Haß ſelbſt in Frankreich nicht zu finden iſt“. Die „Eſtafette“, 
die gern klug und weiſe thut, findet? „Deutſchland hat ſich freiwillig 
zwei Wunden beigebracht, an denen es erliegen wird, wenn es nicht auf⸗ 
paßt. Dadurch, daß es das Aufblühen des Socialismus auf ſeinem Boden 
nicht verhinderte, ſchuf es die Hödellegion, die zu einer Armee werden wird, 
und durch Verfolgung der Katholiken ſtreute es den ſtärkſten Haß in die 
Gemüther “ „Temps“ ſieht Deutſchland in Ueberreiztheit: „Die 
preußiſche Regierung und Fürſt Bismarck werden begreifen, daß jede neue 
Aufregung zu vermeiden iſt und entſchloſſen eine Politik des europäiſchen 
Friedens beginnen muß. Die Macht gab Deutſchland Alles, was ſie ihm 
geben konnte; es bleibt nun noch die innere Arbeit, die nur im Frieden 
und durch den Frieden gemacht werden kann“. Der „Frangais“ giebt der 
deutſchen Wiſſenſchaft alle Schuld, ſie, welche durch Lehr⸗ und Preßfreiheit 
ſich „in den radicalſten Verirrungen“ gefalle. Noch mehr: „Pays“ nennt 
Viclor Hugo als „moraliſchen Urheber der That“. Die „Patrie“ zieht eine 
Parallele zwiſchen der Commune in Paris und den Meuchelmördern in 
Berlin. Andere Stimmen finden, daß die Jeſuiten die eigentlichen Väter 
der Vorfälle in Berlin ſeien; habe doch Mfgr Meglia, jetzt in Paris, in 
München geäußert, der Vatican könne nicht Meiſter bleiben, wenn er nicht 
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gemeinſchaftliche Sache mit den Socialiſten mache. „Univers“ empfiehlt ſich 


dagegen am Schluſſe ſeiner Betrachtungen die katholiſche Religion: „welche 
das Glück der Völker und die legitime Autorität der Könige ſichern kann“. 

In England wird das Attentat gegen den Kaiſer von ſämmtlichen 
Blättern in ſympathievoller und wärmſter Weiſe beſprochen. Die „Times“ 
äußert ſich u. A. wie folgt; 


| 
| Die Goltlofigteit des Verbrechens wird nur durch deſſen Aberwit 


citun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die 02 K. welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Freitag, den 7. Juni 1878. 


übertroffen. Der Kaiſer wird tief und mit Recht von ſeinen Unterthanen 

eliebt. Seine Verdienſte ſichern ihm einen erhabeneren Platz in der Ge⸗ 

chichte ſeines Landes als ihn irgend ein Herrſcher, ſeit Friedrich dem 

Großen, eingenommen bat. Das deutſche Volk würde ſich eines ſchmach⸗ 

vollen Undankes ſchuldig machen, wenn es vergeſſen wollte, was ſein 

Kaiſer für die Einheit Deutſchlands gethan. Zweifelsohne beſaß er be⸗ 

wunderungswürdige Diener; allein es war der Kaiſer, welcher die guten 

Eigenſchaften 8 Männer erkannte und ſie auf ihrem Poſten erhielt, 

während die Mehrzahl des Volkes auf jene Urmeereorganifation verzichtet 

hätte, welche ſpater Frankreich, wie ein eiſerner Keil durchbohren half. Er 
trotzte Anfeindungen, Drohungen und Gefahr, um ſeinem Lande jene 

Stärke zu verleihen, welche es bedurfte, um die Führerſchaft Deutſchlands 

u übernehmen. Er ſtand bei dieſen Miniſtern, dem eigenen Hofe zum 

Troz; es iſt kein Geheimniß, daß ſelbſt Fürſt Bismarck längſt gefallen 
wäre, wenn ihn der Kaiſer nicht gegen jene Einflüſſe geſchützt, denen ſonſt 
Nichts Widerſtand zu leiſten vermag. Aber abgeſehen von ſeinen poli⸗ 
tiſchen Leiſtungen beſitzt der alte Herrſcher Eigenſchaften, welche ihn ſeinem 
Volke lieb und theuer machen; er erfreut ſich ſeines kräftigen Alters, 
welches ihm die tägliche Ausübung ſeiner Herrſcherpflichten geſtattet. Sie 
lieben ſeine offenehrlichen Soldatenmanieren, jene Einfachheit des Ge⸗ 
ſchmacks und der Gewohnheit, welche er in Mitten der Pracht des kaiſerlichen 
Hofes beibehalten hat. Wäre der Kaiſer den auf ihn abgegebenen 
Schüſſen erlegen, ſo würden wir Zeuge geweſen ſein eines Schmerzens⸗ 
und Kummerausbruchs, wie ihn Deutſchland lange nicht erlebt hat. 

Der „Morningpoſt“ giebt das Attentat zu folgenden Betrachtungen An⸗ 
laß: Keine Bemühungen ſollten geſcheut werden, um zu erforſchen, ob in. 
Wahrheit eine mächtige Verſchwörung exiſtirt, deren Zweck es iſt, den Kaiſer 
ohne Verzug aus dem Leben zu ſchaffen. 

Wie traurig die Verhältniſſe in Nicaragua ſind, läßt ſich daraus zur 
Genüge entnehmen, daß die Behauptung, es ſei daſelbſt in Folge des glück⸗ 
lich geſchlichteten Streites mit Deutſchland die Schließung der vom Staat 
unterhaltenen Lehranſtalten angeordnet worden, ſich als begründet erweiſt. Um 
in dem Staatsſchatz die durch Zablung der 30,000 Doll. an das Deutſche 
Reich entſtandene Lücke auszufüllen, hat die Regierung von Nicaragua eine 
Verfügung erlaſſen, in der folgende Beſtimmungen getroffen ſind: 

1) Während der Zeit, die erforderlich fein wird, um das Gleichgewicht 
des nationalen Staatsſchatzes wiederherzuſtellen, ſind alle vom Staate 
unterhaltenen Schulen und alle Beamte des Departements des öffent⸗ 
lichen Unterrichtes zu ſuspendiren; 2) die Arbeiten an den Fahrſtraßen 
von Matagalpa nach Managua und von San Juan del Sur nach Rivas 
einzustellen und ebenſo die Arbeiten der Commiſſion für die Covificirung. 
der Geſetze der Republik; 3) ein Dritttheil der Beſoldung aller Beamten, 
welche mehr als 40 Doll. den Monat erhalten, ſowohl im Civil⸗ als 
gan und Kirchendienſt zurückzubehalten, bis die Nothwendigkeit dafür 
nicht me 
werden, an die Finanzlage des Landes dies erlaubt. 


Deutſchland. 

Berlin, 6. Juni. [Zum Attentat auf den Kaiſer.] Das 
Befinden des Kaiſers iſt, wie aus den veröffentlichten Bulletins her⸗ 
vorgeht, fortdauernd ein zufriedenſtellendes. 

Wie ſchon gemeldet, iſt die Behörde noch am Sonntag Abend in 
den Beſitz eines in Paris aufgegebenen Briefes gelangt, welcher, an 
an den Attentäter adreſſirt, nach deſſen Verhaftung einging. Der 
Brief ſelbſt, deſſen Inhalt ſich zur Zeit natürlich noch der Oeffentlich⸗ 
keit entzieht, trägt nach der „Kreuzzeitung“ eine völlig unleſerliche 
Namensunterſchrift und befand ſich in einem mit einem Wappen ge⸗ 
ſchloſſenen Convert. Die für dieſe Angelegenheit competente Behörde 
iſt bereits beauftragt, das Wappen feſtzuſtellen; bis geſtern war ermit⸗ 
telt worden, daß es das einer polniſchen Adelsfamilie iſt; nähere Auf⸗ 
klärungen ſtehen in Ausſicht. 

Folgende neue Mittheilungen über Nobiling liegen vor: 

Seit Anfang dieſes Jahres, leſen wir in der „Vk.⸗Ztg.“, war der Haupt⸗ 
verkehr des Atteniäters im „Jäger⸗Keller“, im Haufe der Jäger: und Großen 
Friedrichſtraßen⸗Ecke, unter dem „Cafe National“ belegen. 
regelmäßig zu Mittag und verlebte dort auch viele ſeiner Abende. — Die 
Behörde erſuhr dies durch Zufall, da man in den Taſchen des Verbrechers 
Abonnementskarten zum Mittagstiſch im Jäger⸗Keller fand. — Nobiling 
war, wie die Bedienſteten des Jäͤger⸗Keller ihn ſchildern, ein eigenthüm⸗ 
licher, ſehr exaltirter Menſch und wurde von einigen Gäſten des Locals in 
Naas ſeines Weſens, mit dem Beinamen „Der verrückte Doctor“ bezeichnet. 
Man fragte beiſpielsweiſe, „war der ve. rückte Doctor noch nicht hier“ oder 
ziſt er ſchon fort“ u. ſ. w. — Er ſetzte ſich ſtets an den Eckſtuhl des fünften 
Tiſches vom Billardzimmer und trank nur Selterwaſſer. — Seine Geſell⸗ 
ſchaft daſelbſt bildete ein Pole, ein großer Herr mit ſchwarzem Bart, dunklen 
Teint und ein Heiner, unterſetzter Mann, von den Kellnern des Locals „der 
Bucklige“ bezeichnet. Mit dieſen Perſonen verkehrte er häufig daſelbſt. Auf⸗ 
fallenderweiſe haben ſich die Gedachten ſeit Freitag Mittag nicht mehr im 
Jager⸗Keller blicken laſſen. Mitwoch wurde er no 
der ziemlich gut deulſch ſprach, wiederholt dort zur Mittagszeit aufgefucht. 


Der Attentäter ſchien an dieſem Tage Jemanden zu ſuchen reſp. zu erwar⸗ 


ten, er ſah ſich häufig um, eilte auch fort, als er gegeſſen, kehrte fpäter 
wieder und als er erfuhr, daß der gedachte Fremde nach ihm gefragt habe, 
verließ er eilig den Keller wieder. Auch mit einem alten dort verkehrenden 


Arzte, der aber Patriot durch und durch, fing er gern politiſche Geſpräche 
an und reizte den Herrn durch feine Widerſprüche, was ihm beſonderes Ver⸗ 


nügen zu bereiten ſchien. Kellner, welche ihn faſt ausſchließlich bedienten, 


ervitten ihm noch am Sonntag Mittag, er ſpeiſte von 12½ 1% Uhr, ſo 


daß er erſt 20 Minuten vor dem Attentat feine Wohnung wieder betreten 
haben kann. 


Aus Wittenberg wird der „Magdeb. Ztg.“ geſchrieben: Der Attentäter 


Dr. Nobiling ift bier nicht unbekannt. Vor eima zwei Jahren conditionirte 
derſelbe nämlich als praktiſcher Landwirth einige Zeit hindurch bei dem 


Gutsbeſizer Hering zu Braunsdorf, ohne indeß bei den öfteren Beſuchen in 
bieſiger Stadt durch perſönliche Erſcheinung oder Lebensweiſe irgendwie die 

e 1 
cht ein, über: 
Charatier und Lebensanſchauungen des Nobiling genauere Auskunft zu 


öffentlih: Aufmerkſamkeit auf ſich zu lenken. Sein ehemaliger 
der gegenwärtig in England weilt, dürfte gleichwohl im Stande 


ertheilen. 6 
Nachſtehendes entnehmen wir der „Nat.⸗Ztg.“: In einigen Zeitungen 
wurde auf den brieflichen Verkehr des Dr. Nobiling mit einem Herrn Chriſtian 


erſelbe aß dort 


von einem Engländer, 


peer 


9. 


Hanſen in Dresden über volkswirthſchaftliche Fragen hingewieſen und es 


ind auch bereits polizeiliche Ermittelungen über deſſen Pexſönlichkeit erfolgt. 
ie wir hören, iſt Herr Hanſen ein hochbegabter junger National⸗Oekonom, 


ein bevorzugter Schüler Boͤhmert's, des Directors des ſächſiſchen ſtatiſtiſchen 


Bureaus und Profeſſors der National:Delonomie am Polytechnikum zu 
Dresden. In der Vorrede zu dem gegen Ende vorigen Jahres erſchienenen 
bedeutenden Werke Boͤhmerl's: „Die Gewinnbetheiligung, Unterſuchungen 
über Arbeitslohn und Unternebmergewinn dankt der Verfaſſer ſeinen 
1 für ihre litergriſche Unterſtützung bei der Ausarbeitung jenes 

erkes und hebt ſchließlich hervor: „Am längſten und eingehendſten hat 
ich Herr P. Ch. Hanſen aus Flensburg mit der Sichtung und Ordnung 
des Materials beſchäftigt, auch mehrere Fälle ſelbſtſtändig bearbeitet und 
die Vorarbeiten zu dem Werke weſentlich gefördert.“ Daß ein ſo bevor⸗ 
zugter Schüler Böhmert's irgend einen ſchädlichen Einfluß auf Nobiling aus⸗ 
geübt babe, iſt wohl von vornherein ausgeſchloſſen. a 

Die „Staatsb.⸗Ztg.“ berichtet: Als Nobiling dem Director Engel fi 


Ende Juli 1876 perſönlich vorſtellte, erzählte er, daß er fein Doctoreramen 
gemacht babe, daß aber das Diplom ihm nicht eher eingehändigt werde, als 
bis er die Diſſeriation entweder im Buchhandel veroffentlicht oder in einer 
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115 Anzabl von gedruckten Exemplaren der Facultät in Leipzig zuge⸗ 
chickt babe; ex bäte deshalb den Gebeimrath, die Diſſertation in ſeinen 
ſtatiſtiſchen Jahrbüchern zu veröffentlichen, da ihm die Mittel zur Zahlung 
der Drudtoiten jeblten. Engel ſah das Manuſcript an und gab es nach 
einigen Tagen Nobiling zurück, weil es ſich nicht für die Jahrbücher eigene; 
nach ſeinem Erachten war es eine fleißige, aber wenig wertbvolle Arbeit. 
Am 2. Auguſt 1876 trat Nobiling als Volontair ein und einige Tage 
darauf wurde ibm dom Director eine größere Arbeit übertragen, welche er 
ipod fo mangelhaft erledigte, daß Geheimrath Engel den unmittelbaren 

orgeſetzten Nobiling's aufforderte, demſelben einen Wink zu geben, wieder 
aus dem Bureau zu treten, da ſchon die erſte Arbeit die Unzulänglichkeit 
der wiſſenſchaſtlichen Befäbigung Nobilings für die Arbeiten des Statiſti⸗ 
ſchen Amts evident ergab. Nobiling forderte auch ſeinen Abſchied, der ihm 
vom Director ſofort bewilligt wurde und am 21. Auguſt 1876 erfolgte. 
Der Geheimrat Engel ſchildert dem citirien Blatte zufolge Nobiling nach den 
Eindrücken, welche ſein Auftreten und Verkehr während jener Zeit gemacht 
baben, als einen einfachen, ruhigen, energieloſen Menſchen, von dem man 
weder politiſche Verbrechen, noch überhaupt Beſtrebungen, die über das 
Niveau des Alltäglichen beſonders binausgingen, erwarten konnte. Er ſchien 
ein Menſch zu ſein, wie hunderttauſend audere, welche ſich nach der Abſol⸗ 
birung ibrer Studien bemühen, eine ruhige Lebensſtellung zu erlangen. 
Nobiling privatiſitte ſodann und bemühte ich, feine Diſſertation in einer 
Zeitſchrift unterzubringen, was ihm auch {bei den von Nathuſius 
und Thiel herausgegebenen „Landwirthſchaſtlichen Jahrbüchern“ gelang. 


Ueber die Behandlungsweiſe des Kaiſers hat die „Nat.⸗Z.“ authen⸗ 
liſche Nachrichten von einem der behandelnden Aerzte erhalten. Da: 
nach zeichnen ſich die Kopfwunden vor allen anderen Wunden des 
Korpers durch die Gefahr eines Wundfiebers aus, das ſich mit einem 
Rothlauf combinirt, welcher von den zuerſt erkrankten Geweben ſich 
weiterhin verbreitet. In dem Verlaufe der Erkrankung des Kaiſers iſt 
glücklicher Weiſe dieſer Fall nicht eingetreten, und es ſcheint, als ob es 
der ſorgſamen ärztlichen Behandlung gelingen wird, die Wunden Sr. 
Majeſtät mit einer ſogenannten prima intentio zur Heilung zu 
bringen. Die moderne chirurgiſche Wundbehandlung mit der Salieyl⸗ 
watte, die in Carbolſäure getaucht, auf die Wunden gelegt wird, hat 
in vorliegendem Falle nicht im Stiche gelaſſen. Die Watte iſt bereits, 
wie es ſein ſoll, mit der Wunde verklebt und es iſt demgemäß in den 

nächſten Tagen das Abfallen der Verbandswatte zu erwarten, nachdem 
ſich unter derſelben eine Narbe ausgebildet hat. An die Entfernung 
ſämmtlicher Schrotkugeln wird nicht gedacht, da letztere ganz unſchädlich 
einzuheilen pflegen. Anders iſt es mit dem Rehpoſten, deſſen Beſelti⸗ 
gung noch erfolgen wird; dies bedingt die einzige Complication der 
Verletzung, die glücklicher Weiſe einen ſo günſtigen Verlauf genommen 
hat. Die Kräfte des Kaiſers werden durch Darreichung fogenannter 
Analeptica, kräftiger Bouillon, ſtarken Thee's ꝛc. erhalten und geſtärkt 
und, ſoweit vorauszuſehen, wird der Verlauf der Wunden auch fernerhin 
ein günſtiger ſein. 

Bereits im Mittagsblatte haben wir gemeldet, daß die Nachricht, 
es ſei an dem Attentäter eine Operation vorgenommen worden, falſch 
jet. Nach dem Ausſpruch des Aerzte ſoll es überhaupt unmoglich fein, 
an dem Nobiling eine Operation vorzunehmen. Dagegen wird nach 
Erfahrungen, die man im Kriege gemacht hat, die Möglichkeit zu⸗ 
gegeben, daß es gelingen könne, Nobiling am Leben zu erhalten, wie, 
daß er auch feine Verſtandeskräfte wiedererlange, trotzdem ihm die 
Kugel im Kopfe bliebe. 

i Auch die von Berliner Blättern gebrachte Notiz, daß der Attentäter 
am Dinstag Vormittag aus der Haftzelle nach der Krankenſtation der 
Stadtvoigtei überführt worden jet, iſt erfunden. Nobiling befand ſich 
bis geſtern in derſelben Zelle (Nr. 2 der 22. Station), in welche er 
am Sonntag Nachmittag 5% Uhr beſinnungslos in einem Tragſeſſel 
aus dem Verhörzimmer geſchafft worden war. Das Fenſter dieſer im 

ſeogen. Weiberflügel gelegenen Zelle führt nach dem Hofe der Stadt⸗ 
voigtei. Im Laufe des geſtrigen Tages iſt er nach einer Zelle der 

13. Station — die Front derſelben iſt nach der Spree gerichtet — 

evacuirt worden. 

Dr. Roſcher, der bekannte Profeſſor der National⸗Oekonomie in 

Leipzig, hat dem „Berl. Tgbl.“ über den Attentäter Nobiling Mit⸗ 


Eine Pfingſtgeſchichte 
von Fanny Hecht. 

| In einer ſchönen Vorſtadt lag im Schatten zweier mächtiger, 
blüthenüberſchütteter Kaſtanienbäume ein kleines neuerbautes Villenhaus. 
Ez nahm ſich recht kokett aus mit feinen friſchweißen Mauern, grü⸗ 
nen Fenflerläden und dem luſtig rothen Dache, das dem Ganzen einen 
ſeo kecken Anſtrich verlieh. Zwei ſteinerne Stufen führten von der 
Straßenſeite hinein; dann gab es noch einen zweiten Eingang vom 
Hofe aus. Wer von der Straße eintrat, dem zeigte ſich erſt eine Flur, 
aber keine ſo gewöhnliche Flur, ſondern eine, die ſo wunderbar weiß 
geſcheuerte Dielen hatte, daß Einem unwillkürlich eine Ehrfurcht über: 
ſchlich, unter deren Banne man kaum die Füße aufzuſetzen wagte. 
* Heute aber glänzte Alles noch feierlicher für Hereinkommende, und 
ein tößlicher Duft von Kalmus und friſchbackenem Kuchen durchzog 
das ganze Haus. In einem Vorrathszimmer, deſſen Thür nach dem 
Flur ging und jetzt weit geöffnet war, ſtand ein junges blondes Mäd⸗ 
chen, ein rieſiges Meſſer in der Hand, und ſah erwartungsvoll auf die 
handfeſte Magd, die ab und zu ging und große Kuchenbleche mit der 
ihrer Körperlichkeit entſprechenden Energie auf den Tiſch niederſetzte, 
daß dieſer gewöhnlich in ſolchem Momente laut krachte und ächzte. 
Etwa zwanzig Jahre mochte das Mädchen alt fein; die maßvolle 
Falle der mittelgroßen Geſtalt und der unbeſchreibliche Farbenzauber, 
den das Sonnenlicht auf ihren Wangen, Lippen und Augen hervorrief, 
hätten entſchleden vollſtändig feſſeln müſſen, wenn nicht gerade jetzt 
eine andere junge Dame neben fie getreten ware, eine jener ſchönen 
Brünetten, bei deren Anblick man an Lotosblumen denkt. 


„„ 


Die Blonde, ſetzte jetzt ihr großes Meſſer in Thätigkeit. Dann 
hielt fie der Freundin die durchgeſchnittenen Kuchenhälſten hin und 
fſlagte mit heuchleriſcher Beſorgniß: 
„ eydia findeſt Du, daß er auch das richtige Gelb hat?“ 
. Lydia gab ſich ganz unnützen Verſicherungen hin, daß das Gebäck 
ganz außergewöhnlich gut gerathen; die Magd aber, die ſich auf der⸗ 
gleichen Hausfrauenkniffe beſſer verſtand, ſagte gerad heraus: 
„Thun Sie nur nicht ſo, Fräulein Martha, Sie wiſſens ja ſo 
gut wie Einer, daß es Ihnen mit dem Kuchen Niemand nad): 
hun kann!“ 
Martha nickte vergnügt und ließ ſich auf die hölzerne Bank fallen, 
von wo aus ſie ſich bemühte, durch Aufzählung aller ihrer heut ſchon 
vollbrachten Thaten, der Freundin einen Begriff von ihrer Müdigkeit 
beizubringen. 
5 „Arme Martha“, ſagte Lydia mit ihrer mollartig klingenden 
5 Stimme, und ließ zerſtreut eine ganze Anzahl Krumen ihres Kuchen⸗ 
ſtückes auf den Fußboden fallen. 
u „Aber weißt Du“, fuhr fie nachdenklich fort, „daß ich Dich um 
dieſe Müdigkeit etwas beneide. Eine Thätigkeit, in der man fo ganz 
aufgehen kann, iſt doch ſchoͤn, man hat wenigſtens immer einen ganz 
beſtimmten Zweck vor Augen und das muß jedes Thun angenehm 
machen. Ich wünſchte, man ließe mich wirthſchaften und ſagte nicht 
mehr, daß es zu anſtrengend für mich ſei. 
a haft Du ganz Recht“, erwiderte Martha und nahm eine 
hoͤchſt weiſe Miene an, „es iſt Zeit, daß Du Dich ein Bischen mit 
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thellungen gemacht, welche ſich vorzugsweiſe auf dieß wiſſenſchaſtliche 
Befähigung Nobllings beziehen. Sie lauten: 

„Nobiling's Inauguralſchrift: „Beiträge zur Geſchichte der Landwirth⸗ 
ſchaft des Saalkreiſes“ iſt faſt ganz aus ungedruckten Quellen Adar die 
der Verfaſſer im Regierungs⸗Archive und der Domänen⸗Regiſtratur zu 
Merſeburg, ſowie in den Wirthſchaftsbüchern einiger bedeutenden Privat⸗ 
landwirthe gefunden hat: eine völlig tendenzlos gehaltene, verſtändig fleißige 
Erörterung eines noch wenig behandelten Gegenſtandes, den ſie bis zum 
Jahre 1685 zurück verſolgt. Dieſe Abhandlung, ſowie das gleichfalls gut 
beftandene mündliche Examen in Landwirthſchaft, Geſchichte und National: 
ökonomie machten den Eindruck, daß der Candidat für landwirthſchaftlich⸗ 
ſtatiſtiſche Bureau⸗Arbeiten wohl geeignet fein mochte. — Von einer focial- 
demokratiſchen Richtung deſſelben habe ich keine Ahnung gehabt, wie denn 
auch feine Doctorſchrift nicht die leiſeſte Spur davon aufweiſt. Eben fo 
wenig habe ich im Geſpräch etwas von ihm gehört, das eine irgend auf⸗ 
fällige ſocialiſtiſche Tendenz verrathen hätte.“ 

Die in Dresden erſcheinende „Social⸗Correſpondenz“ erachtet es 
für ihre Pflicht, der vielfach ausgeſtreuten Behauptung entgegen zu 
treten, daß der früher in Dresden, dann in Leipzig und jetzt in Paris 
weilende P. Chr. Hanſen aus Flensburg ein Complice Nobiling's ſei. 
Hanſen ſtehe in perſönlichen Beziehungen zu den Herausgebern der 
„Soc. ⸗Corr.“, welche rückhaltslos für feine Ehrenhaftigkeit bürgen 
können. Hanſen iſt ein junger talentvoller Volkswirth, Mitarbeiter der 
„Soc.⸗Corr.“ und ſchilderte in der letzten Nummer derſelben unter 
dem Titel „Deutſche Socialdemokraten in London“ die verabſcheuungs⸗ 
würdigen Vorgänge, welche ſich bei Bekanntwerden des erſten Attentats 
in London ereignet haben. Hanſen hat denſelben bei einer neulichen 
Anweſenheit in London als Augenzeuge beigewohnt. Es iſt daher aller⸗ 
dings möglich, daß er Nobiling, den er von Dresden her kannte, über 
jenes Ereigniß geſchrieben hat. 

Die Nachforſchung nach Mitwiſſern der Nobiling'ſchen That wird 
fleißig betrieben. Ob dieſelben immer die rechte Fährte verfolgen, iſt 
zweifelhaft. Immerhin müſſen wir von den bezüglichen Mittheilungen 
Notiz nehmen. 

Aus Braunſchweig wird unter dem 3. d. Mid. der „Magd. Ztg.“ 
geſchrieben: Wie ein Lauffeuer durcheilt die Stadt die Kunde, daß hier 
ein Complice Noblling's verhaftet worden ſel! Thatſache iſt, daß ſchon 
am Sonntag Morgen ein fremder Mann in Gegenwart von Perſonen 
die Aeußeruug gethan hat, daß ein neues Attentat auf den Kaiſer ges 
ſchehen ſei. Dieſe Aeußerung fiel denen, die ſie gehört, auf, als ſie 
die Nachricht von der vollbrachten That hörten. Man begab ſich ſo⸗ 
fort nach dem Staats anwalt und es wurde auf den Betreffenden ge⸗ 
fahndet; heute erſt gelang es, denſelben anzutreffen und in Haft zu 
nehmen. Und am 4. Juni wird demſelben Blatte aus Braunſchweig 
geſchrieben: Der Verhaftete ſoll ein gewiſſer Fränkel und aus Kaſſel 
gebürtig fein. Die Sicherheitöbehörben wollen ſich wegen deſſelben 
mit der Berliner Staatsanwaltſchaft in's Einvernehmen ſetzen. 

Der am 2. d. M. bei dem Transport des Nobiling verunglückte 
Führer des Polizeiwagens, Kutſcher Richter, iſt nicht todt, ſondern be⸗ 
findet ſich beſſer; er hat freilich eine ſehr ſchwere Verletzung, einen 
Bruch der Wirbelfäule erlitten; doch hoffen die Aerzte des Auguſta⸗ 
Hoſpitals, ihn — wenn gleich erſt nach einer langen Kur — wieder 
herzuſtellen. 

Das „Berliner Tageblatt“ meldet, daß die dortige Firma Ed. 
Methlow u. Co. in ihrer Fabrik Anſchläge gemacht, wonach jeder 
Arbeiter, welcher die „Berliner Freie Preſſe“ lieſt, ſocialdemokratiſchen 
Vereinen angehört oder ſocialdemokratiſche Verſammlungen beſucht, ſo⸗ 
fort entlaſſen wird. 


O Berlin, 6. Juni. [Geldverpflegung für die Marine. 
—. Potsdamer Milttär⸗Waiſenhaus.] Durch allerhöchſte 
Cabinets⸗Ordre vom 21. Mat find wejentliche Abänderungen der SS 7 
und 8 des Reglements über die Geldverpflegung der Marinetheile und 
in Dienſt geſtellten Schiffe im Frieden genehmigt worden. Die Ge: 
hälter des geſammten See⸗Offiziercorps, der Offiziere des Seebataillons, 
des Maſchinen⸗Ingenieurcorps, der Marine-Aerzte, des Deckoffizier⸗ 
Perſonals und der Marine-Zahlmeifter find zu beſonderen Etatstiteln 


dieſen Dingen, die der Frau Hauptſache ſein müſſen, abgiebſt. Denn 
mit all' Deinen Potpourri's und Rondo's, Deinem Franzöſtiſch und 
Engliſch wirſt Du nicht in Erfahrung bringen, wie viel Stunden das 
Rindfleiſch kochen muß und wie lange der Kalbsbraten braucht, um ſo 
recht knusprig zu werden. Und ich denke doch, daß Du über kurz 
oder lang heirathen wirſt und da kann mir eigentlich Albert ordentlich 
leid thun. Ach, und wie wird das ganze Häuschen ausſchauen, ich 
werde nicht einmal nachſchauen können, werde ich doch mit meiner 
eigenen Wirthſchaft vollauf zu thun haben; das wird hier ein luſtiges 
Durcheinander ſein!“ 

Und vor Martha's hauswirthlichem Geiſte ſchien ſich dabei ein ſo 
komiſches Bild zu entrollen, daß fie ſich vor Lachen hintenüber lehnen 
mußte. 

Die arme Lydia war bei den erſten Worten des kleinen Haus: 
mütterchen freudig erröthet, um fo beſtürzter machte fie der Schluß 
der Rede. Bekümmert ſah ſie auf die Spitzen ihrer zierlichen Stiefel⸗ 
chen herab und ein paarmal ſchluckte ſie tüchtig, als ſei ihr ein Biſſen 
im Halſe ſtecken geblieben, Das waren aber Thränen, die Martha 
nicht zu ſehen bekommen ſollte, denn ſie fand Martha recht hart und 
die ſchlimme Tugend der Menſchen, gerade da ihre eigene Vortrefflich⸗ 
keit ſpielen zu laſſen, wo ſie kein Gegengewicht finden, war ihr eben 
fo neu als verabſcheuungswürdig. 

„Oh“, ſagte fie nach einer Weile, wieder das Köpfchen erhebend, 
„mit dem Heirathen hat's Zeit, und Du brauchſt Dich weder um 
Deinen Bruder, noch um die Wirthſchaft zu ängſtigen. Ach, mein 
Vater giebt ja ſeine Einwilligung nicht, ſo lange nicht Dein Bruder 
feinen Groll abgelegt haben wird gegen — Du weißt ſchon wen...“ 

„Du meinſt gegen unſern Vater“, ſagte Martha leiſe, während 
ein Schatten ſich über ibr Geſicht legte. „Da iſt nichts zu hoffen, 
Albert iſt feſt wie ein Stein. Ich wünſchte von Herzen, daß er ihn 
wenigſtens nicht haßte, wenn er auch nicht mit Liebe an ihn denken 
kann. Das kann ich auch nicht. Aber warum ſoll dies ein Hinder⸗ 
niß zwiſchen Euch geben?“ 

„Gewiß!“ rief Lydia eifrig, „und das Allergrößte, denke doch, 
Albert hat ſich neulich meinem Papa gegenüber ſo verurtheilend über 
fetnen Vater ausgeſprochen. Es war nämlich die Rede von feiner möglichen 
Rückkehr und Albert ſagte, es wäre das Schlimmſte, was ihm paſſiren 
könnte, wenn er den Mann von Angeſicht zu Angeſicht ſehen müßte. 
Papa war ganz frappirt von ſolcher Redeweiſe und meinte, ein Kind 
müſſe Alles verzeihen und hat er da nicht ganz Recht? Ach, ich 
würde meinen lieben Papa ganz unmenſchlich lieb haben, wenn er 
gleich der größte Räuber der Umgegend wäre!“ i 
Lydia ging etwas weit in ihren Hypotheſen, wenn fie in Enthufias- 
mus gerieth. 

Martha achtete nicht darauf, ſie erwiderte nur: 

„Bei uns iſt das etwas ganz Anderes!“ 

Und hatte dabei jenen Ton und jenes Ausſehen, die uns eigen 
find, wenn wir gern eine Mittheilung machen möchten, die der An⸗ 
dere uns unr durch fein Forſchen und Fragen ein Bischen erleichtern ſoll. 

Aber die Zuhörerin forſchte und fragte nicht; fie war zerſtreut und 
in Gedanken verſunken, ein Fehler, der bei Liebenden und jungen leb⸗ 


— 


N 


\ 1 
zuſammengeſaßt, deren Gehallsſtellen in ſich übertragbar find, fo daß 
bei Erledigung in den oberen Stellen Beförderungen in den niedrigeren 
Graden und Gehaltsklaſſen über die regelmäßige Zahl und Beſoldungs⸗ 
hoͤhe der Dienſtſtellen ftatifinden können. Die Beſoldung des über 
den Etat ernannten Perfonald iſt aus den für die offenen höheren 
Stellen ausgeworfenen Gehältern zu entnehmen. — In Folge des 
Geſetzes vom 29. April d. J. über die Feſtſtellung des Reichshaushalts 
iſt es dem Directorium des Potsdamer großen Militär⸗Waiſenhauſes 
möglich gemacht, auch die Waiſen von Soldaten der zur preußiſchen 
Armee gehörenden Contingente an den Wohlthaten der genannten 
Stiftung theilnehmen zu laſſen. Die Bedingungen, unter welchen 
Du een verliehen werben, find den Behörden zur Kenntniß 
gebracht. 
= Berlin, 5. Juni. [Geſetzvorlage für Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen. — Reichsbank⸗Curatorium.] Dem Bundesrathe iſt ein 
Geſetzentwurf für Elſaß⸗Lothringen, betreffend die Kreiſe, zugegangen, 
welcher 12 Paragraphen umfaßt und einem dem Landesausſchuß bereits 
im vorigen Jahre unterbreiteten ähnlichen Entwurf entſpricht und ſich 
nur von jenem dadurch unterſcheidet, daß jetzt die Beſtimmungen über 
die Kreisſtraßen und Gemeindewege ausgeſchloſſen find, welche dem 
Bundesrath in einem beſonderen Entwurfe vorliegen. Die beiden 
Geſetzentwürfe, welche vom Bundesrathe an den Landesausſchuß für 
Elſaß⸗Lothringen gehen, bedürfen alſo der Zuſtimmung des Reichstags 
nicht. Der Entwurf über die Kreiſe beſagt in ſeinem erſten Para⸗ 
graphen, daß jeder Kreis einen Verband zur Verwaltung ſeiner Com⸗ 
munalangelegenheiten mit den Rechten einer juriſtiſchen Perſon bildet. 
Es werden dann im Weiteren die Zahlen der Kreistagsmitglieder feſt⸗ 
geſtellt, die Competenz der Kreistage geregelt, die Beſtimmungen über 
die Kreisausſchüſſe, über den Kreishaushaltsetat ꝛc. feſtgeſtellt. Der 
Reichskanzler iſt mit der Ausführung des Geſetzes beauftragt. In den 
Motiven wird auf die Unzulänglichkeit des bisherigen franzöͤſiſchen 
Syſtems hingewieſen und als eine Hauptaufgabe des Entwurfes die 
größere Ausdehnung der Selbſtverwaltung bezeichnet. — Der Bundes⸗ 
rath hat in ſeiner Sitzung vom 25. v. M. die bisherigen Mitglieder 
des Reichsbank⸗Curatoriums, nämlich den Ob.⸗Reg.⸗Rath Frhr. v. Räts⸗ 
feldt, den Wirkl. Geh. Rath Ellſtädter und den Senator Dr. Schröder 
für einen Zeitraum von zwei Jahren wleder gewählt. Hierbei erklärte 
der königl. ſaͤchſiſche Bevollmächtigte, die ſächſiſche Regierung ſtimme 
ür diesmal der Wiederwahl der bisherigen Mitglieder zu, halte jedoch 
an der bei der früheren Wahl auch von anderen Regierungen ausge⸗ 
ſprochenen Anſicht feſt, daß den Reglerungen, welche ein beſonderes 
Intereſſe an der Entwickelung des Bankweſens im Reiche zu nehmen 
haben, die Füglichkeit zu gewähren ſei, zeitweiſe im Bank⸗Curatorium 
eine Vertretung zu finden. Der großh. heſſiſche Bevollmächtigte ſchloß 
ſich dieſer Erklärung an. 
i Berlin, 6. Juni. [Gemiſchtes oder Staatsbahn⸗ 
Syſtem. — Journaliſtiſches. — Zur Gerichtsorganiſation.] 
Die Verhandlungen der Regierung mit der Direction der Berlin⸗ 
Stettiner Eiſenbahngeſellſchaft wegen Uebernahme derſelben auf den 
Staat haben auf Grund des neulichen Beſchluſſes der Generalverſamm⸗ 
lung begonnen. Bekanntlich hat ſich die Generalverſammlung mit 
anſehnlicher Mehrheit für die Ueberlaſſung erklärt und in den Kreiſen 
der Intereſſenten wird nicht gezweifelt, daß das Geſchäft perfect werden 
wird. Es handelt ſich ſelbſtoerſtändlich noch um die Genehmigung des 
Landtages und ob dieſe gewährt werden wird, hängt von dem Pro⸗ 
gramm über die Eiſenbahnpolitik ab, das der Handels miniſter Maybach 
der Volksvertretung zu unterbreiten hat. Ohne eine ſolches, hören 
wir von Abgeordneten betonen, wird die Mehrheit des Abgeordneten⸗ 
hauſes, welche bekanntlich zu Anhängern des gemiſchten Syſtems zählt, 
ſchwerlich auf Abbroͤckelung der einzelnen Privatbahnen eingehen. Es 
wird dies nur als Mittel betrachtet, um cuf Umwegen zur Durchfüh⸗ 
rung der Reichseiſenbahnidee zu gelangen, während ſich Regierung und 
Landtag ſchlüſſig machen müſſen, ob fie principiell das bisherige ge⸗ 
miſchte Syſtem aufrecht erhalten oder zum Staatsbahnſyſtem übergehen 


haften Menſchen kein Fehler mehr iſt; — und Lydia befand ſich in 
dem einen und dem andern Fall. N 

Schweigen iſt bekannlich auch das allerbeſte Mittel, eine mitthel⸗ 
lungsſchwere Zunge zu löfen, und fo begann auch Martha, als ihre 
Freundin ſich gar nicht neugierig zeigte, mit gedämpfter Stimme, wie 
man von längſt vergangenen Geſchichten ſpricht. 

„Laß Dir erzählen, Lydla, Du mußt es ja erfahren. 

„Mein Großvater hatte nur eine Tochter, unſere Mutter nämlich. 
Sie war ſchöͤn und fo reich an Geiſt und Gemüth, daß alle alten 
Weiber der Nachbarſchaft ſich untereinander zuraunten: etwas fo Voll⸗ 
kommenes könne nicht am Leben bleiben, die ſei zu ſchön fürs Glück. 
Es kam aber anders. Eines Tages ſah man ſie am Arm eines ſtatt⸗ 
lichen Mannes durch die Straße geben, und nach kurzer Zeit ſah man 
dieſes Paar an den Altar treten. Es war eine Heirath aus Liebe 
und die Leute erzählten ſtaunend, die reiche Marie Brand habe keinen 
Pfennig Mitgabe bekommen, und zwar aus dem Grunde, weil der 
Bräutigam eine ſolche abgelehnt habe. Nach zwei Jahren mußte aber 
mein Vater fein Geſchäft ſchließen, er hatte Mißgeſchick gehabt oder 
war leichtſinnig geweſen, wie Großvater ſagte, und die ganze Familie 
zog nun in das Haus des alten Mannes. Es hätte da ganz vor⸗ 
trefflich gehen können. Großvater ſorgte doch für Alles, er konnte ja. 
Aber meinem Vater ſchien das nicht zu gefallen, er hielt nur ein 
Jahr in dieſem neuen Leben aus, dann verſchwand er plötzlich. 

„Die Mutter behauptete Großvater gegenüber, er ſei mit ihrer 
Einwilligung nach Amerika gegangen, um dort eine Eriftenn und wo 
möglich ein Vermögen zu erwerben. Aber Großvater glaubte nicht 
daran, weder an das Eine, noch an das Andere. Meine gute Mutter 
lebte nur noch ein Jahr. Großvater ſagte uns, der Mann habe ihr 
durch ſein Entweichen das Herz gebrochen. 

„Du kannſt Dir denken, daß wir ihn nicht mehr Vater nennen 
mochten. Einige Monate nach ihrem Ableben ſchrieb er an Groß⸗ 
vater, ich glaube, dieſer hat ihm nicht geantwortet, und ſo ließ er 
nichts mehr von ſich hören. — Ob er den Tod der Mutter erfahren, 
weiß ich nicht. — Jetzt aber erzählt man ſich, daß er. 

(Fortſetzung folgt.) 


Der Empfang der Geretteten des „Großen Kurfürſt“ 
ee Wilhelmshaven. ; 1 


Ein Special⸗Correſpondent des „Berliner Tageblatt“ übermittelt 
dieſem Journale folgenden intereſſanten Bericht, d. d. 5. d 
Heute früh goß es wie mit Kübeln, aber in aller Frühe batte ſich ſchon 
auf den Molen, den in die See hinauslaufenden Mauerwerken, eine So 
Perſonen eingefunden, die, in die graue Ferne hinaus ſchauend, dem Uns 
wetter Stand hielten. Um 9 Uhr 10 Minuten blitzte endlich von Wange⸗ 
roog die langeriehnte Kunde herüber: „Preußen“ in Sicht! Aufflogen die 
gie gen auf allen öffentlichen Gebäuden, die Stadt folgte allgemein dem 
eiſpiel, und da das Wetter ſich aufbellte, ſetzte ſich ein breiter Menſchen⸗ 
ſtrom über den aufgeweichten Lehmboden in Bewegung. Der „Boreas“, 
Capitain Kaſchner, und der Lootſendampfer „Wilhelmsbaven“, welche die 
ganze Nacht Dampf aufgehabt hatten, ſetzten ſich um 10% Uhr in Bewer 
gung, den Geretteten entgegen. A ; 
m Außenhaven zwiſchen „Vineta“ und „Renown“ trafen wir und der 
Gapitain des letzteren, Stationshef Berger, und von der „Vineta“, Treuen 


ollen. Jedenfalls wird dieſe Frage ſchon thatſächlich durch den in 

Ausſicht genommenen Uebergang alter bewährter Bahncomplexe, wie 

jene der Stettiner und Köln⸗Mindener Bahn, auf den Staat beant⸗ 

wortet. Man läuſche ſich über den Widerſtand, den die Directionen 
dieſer Bahnen eine Zeit lang gegen das Project der Staatsübernahme 
entgegenſezten. Dem Drucke, welchen die Generalverfammlungen auf 

Directionen ausüben, können dieſelben auf die Dauer nicht wider: 
ſtehen, wenn ſie vielleicht auch die Ueberzeugung gewinnen, daß die 
eingeſchlagenen Wege nicht zu den Iopalften gehören. Man wird unter 

Anderem zu unterſuchen haben, ob die Inhaber der einzelnen Actten 

bei den Generalverſammlungen weſentlich die dauernde Actlenbethei⸗ 

Ügung repräſentiren, oder durch eine zufällige, von den Bankhäuſern 

, Mlmmengebrachte Majorität vertreten werden. Man glaubt von fach⸗ 
münniſcher Seite zu wiſſen, daß das Borſengeſchäft keinen geringen 

fluß auf dieſe Transactionen ausübt und es iſt ſelbſtverſtändlich, 

aß der Landtag die betreffenden Vorlagen der Regierung nach allen 
ichtungen hin eingehend unterſuchen wird. — Das frühere Organ 

r Schutzzöllner, die „Deutſche Union“, hat ihr Leben ausgehaucht. 

Daſſelbe fand unter der Redactlon des Reglerungsraths a. D. Beutner 

0 und wurde von den Großinduſtriellen gegründet, unter welchen der 

 Veheime Commerzienrath Krupp in Eſſen mit 90,000 M. an der 

Sylze ſtand. Obwohl die parlamentariſchen und ſonſtigen Capacitäten 
er Partei an dem Blatte mitarbeiteten, fo ergab ſich doch ſchon nach 
Arzer Zeit, daß der lieben Mühe und der anſehnlichen Capitalien 

wehr als genug verſchwendet worden ſind. Dem unpopulären Unter⸗ 

nehmen wendeten ſich weder Abonnenten noch Inſerenten zu, und ehe 

s einging, verſuchte es noch einmal, mit dem Liberalismus ohne 

Schutzzoͤllnerei fortzukommen. Aber auch diefer Verſuch mißlang und 

das Blatt ging den Weg aller Hoffnungen, welchen ſich die Schutz⸗ 

Vllner in letzter Zeit in fo überhebender Weiſe hingaben. — Wie 

der preußiſche Juſtizminiſter für das frühere Kurheſſen, hat der ſäch⸗ 

ſiſche Zuftizminifter für das ganze Königreich zugeſtanden, daß bie bid- 
herigen Gerichtsämter als Amtsgerichte erhalten bleiben. Es begünſtigt 
auch dies den Gedanken der größeren Decentraliſtrung in den anderen 
undesſtaaten. 
(Bon dem evangeliſchen Ober-⸗Kirchenrathe!] geht den 
ö Zeitungen die nachſtehende, unter dem geſtrigen Datum an ſämmtliche 
Conſiſtorien gerichtete Circular-Verfügung zu: 
Berlin, den 5. Juni 1878. 

d Dem königlichen Conſiſtorium iſt bereits bekannt, welche Greueltbat in 
er Hauptſtadt des Reichs wiederum geſchehen iſt. Kaum ſind die Lob⸗ 

gelange verhallt, welche in allen Gemeinden unſerer evangeliſchen Landes: 
che zu Gott dem Herrn dafür auſſtiegen, daß Er in Seiner Barmherzigkeit 

Unferen geliebten Kaiſer und König vor dem tückiſchen Anſchlag eines 

grauddelmörderg behütet hat und ſchon wieder iſt unſer Volk von einem 

ap vollen Verbrechen derſelben Art heimgeſucht worden. Nach plan: 
dat — . kaltblütiger Sicherheit und berechnender Bosheit 

Aue Mörder die Waffe aus dem Hinterhalt auf das geheiligte Haupt 

Unſeres greifen Monarchen gerichtet und das erkorene Opfer nicht verfehlt. 
hjer Kaſſer und König liegt derwundet darnieder. Ein überwältigender 

Schmerz, für welchen der genügende Ausdruck mangelt, bewegt die weiteſten 

Kreiſe unſeres Volks. Alle die ungebeuchelte Ebrfurcht, Liebe und Treue, 
welche daſſelbe aus Herzensdrang dem Kaiſer, unſerem König und Herrn, 
entgegenbringt, iſt gegenwärtig mit der bitterſten Wehmuth verbunden 

Wenn es auch von den Mördern beißen darf: „ſie find von uns aus: 

gegangen, aber ſie waren nicht von uns“ (1. Joh. 2, 19), immer bleibt der 

Vindruck, den das fluchwürdige Beginnen in allen Vollsſchichten gemacht 

hat, der Art, daß zum ſtarren Entſetzen hinzutritt eine tiefe Scham. 
tier Volk fühlt, daß in dem Verbrechen gegen feinen geliebten Kaiſer und 

Fun zugleich ihm ſelbſt eine Schmach angethan und ein unausloͤſchliſcher 

N n auf den preußiſchen und den deutſchen Namen geworfen iſt. 

8 Zwar hat Gottes Barmberzigkeit auch dieſes Mal wieder das Aeußerſte 
Mawendel. Allen Anzeichen nach droht für jetzt dem tbeuren Leben Sr. 
= geſtät leine unmittelbare Gefahr. Wir halten uns überzeugt, daß man 

Ä in in allen Volkskreiſen dem Herrn unſerem Gott inbrünſtig dafür 

wird. Auch entspricht es gewiß dem tiefſten Bedürfniß unſeres ge: 

0 Uunten Volks, obne Unterlaß 1 beten, daß die begründete Hoffnung auf 

Alge Miederherſtellung Seiner Majeſtät baldige Erfüllung finde. Gleicher ⸗ 

aßen aber hat unſere Kirche den Beruf, im heiligen Ernſt und in der 

Aut göltlichen Worts das Augenmerk ihrer Glieder darauf binzulenfen, 


fe, zuſammen i i 

„ und ſtießen in Ruderbooten zur Begrüßung ab, und vom 

dafen führte eine e Pinaſſe den Capitain Deinhardt hinzu, 
die Aufgabe hatte, die geretteten Mannſchaften feitzuitellen, damit die 

gehörigen gleich Nachricht hätten. TR . 

Denigen war es erlaubt, den „Preußen“ mit zu befteigen. Ich befand 


— — 


mich unter denſelben. g 
den das war ein Wiederſeben! Kurz und bündig, ein kräftiges Händeſchütteln; 
n noch waren die Schiffe aneinander zu ketten. Der „Boreas“ und 


en en ſollten die Geretteten ans Land bringen. 
m Bug des Schiffes ſtanden dieſe, nicht ſo geſchniegelt, als wie ſie 
Laach 28 gabe doch dergnügt, daß ſie zurückgekommen. Der Namensaufruf 

* pfe, alles eingeſchloſſen. Drei Gerettete, die an Entkräftung ge⸗ 

en waren, “> man in Portsmouth der Erde übergeben müſſen. Ihre 
Barren find ber Koch ge Mafcinenmeilter aus der Egells'ſchen Fabrik in 
Kan Rebtz, der Koch Tietze aus Neuſtadt in Preußen und ein Matroſe 


In die Ueberlebend 
bei der Bm ug ebenden das unter dem Arme, was fie 
ataſtrophe getragen hatten, die ft 
ande at a: paſſend. ihnen auf dem „Preußen“ gegebe⸗ 
ig ereitet hat Niemand etwas, nur ein Seeſoldat, Seher aus Königsber 
Veit bet tapfere Burſche, hat fein Bajonnet beim Sprunge ins Waſſer A 
es jeg zin und beim Ringen, mit dem Tode es nicht losgelaſſen. Er trägt 
wellereg f — eine 3 ee nahe Auch noch ein 
ndenken wurde mi ein Boot des 1 
— aus dem Meere aufgefiſcht worden. - „ Kurſürſten 
der die Mitte der Mannſchaften trat, umgeben von 
erzielen, 15 F Behörden und begrüßte die Geretteten in 
orten. f 
Im Namen der Marine ſpreche er ſeine Freude aus, wenigſtens eine 
ziel der Bemannung des „Kurfürſten“ wieder begrüßen zu dennen; — 
nich esche nahme an ihrem Geſchicke babe es in ganz Deutſchland 


folgte in einer längeren Anſprache der Commandant des „Großen 

raf Monts. Derſelbe fagte: „er ſtehe jezt im Begriffe fie zu 
ber müſſe er es aussprechen, daß bis zum letzten Augen: 
ucht aufrecht erhalten blieb und daß mit dem Tode vor 
w le iron ausgeführt wurden. Jetzt gingen fie ans Land, 
zur Ehre Deutſchlands. n fie riefen, ſo follten fie mit derſelben Treue folgen 


Afipell und dann gings über die B \ g 

rücken in S en, kletternd und glei⸗ 
bes Geländer za durch Talelwerk auf den Horka“ und den „Wil: 
ing m zehn Minuten ſpäter ſprangen die erſten auf ähnliche Weiſe 


N Etwa 5000 Perſonen erwarteten fie, Männer und Frauen, 5 


feinem ganzen Stabe, 


Mit einem dreifachen ſtürmiſchen Hoch auf den Kaiſer endete dieſer 


d Honoratioren. Aber die Begeisterung ei iſch erzogenen Be⸗ 
Meng äußert ſich in anderer Weiſe "als in größten Stadien, "ein Hurrah, 
Ir 1 Züberihmenten, aber laute aufſauchzende Rufe. „Na Kriſchan“ tönt 

0 e e ee jubelt eine Stimme zurück. Sie 
du : jetzt s die! der 
1 E gerettet iſt, trotz der officiellen Nachrichten. die Mutter, daß de 

Fünf Minuten nichts als Fragen, wirr durch einander, aber ſchließlich 
ſich doch zuſammengefunden, was zuſammen gehörte. Saum une 
Tagesordnung. Hier und da fielen fi 
eme und wechſelten innige Küſſe, aber im Allgemeinen 
Base Es wurde wenig 


A zwei in die 

wog die ſtille 

. üburden ?" H 
Rh Bung zwiſchen 
dienen Matrofen 


eſprochen. „Na Kriſchan, biſt 
as ſall ik wull, pfüznaß. N 8 
zmei Brüdern. Aber auch die in Hafenplatzen ſtark 
8 räute hatten ihr ſtattliches Contingent geftellt und bier 
1 Une Begrüßung oft eine ſtürmiſchere. 
Va weit in die Stadt hineinſſah ich ein krampfhaft ſchluchzendes Mädchen 
einen verloren geglaubten Schatz klammern. 
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daß ſolche verbrecheriſche Thaten, mögen ſie auch nur von Einzelnen ge⸗ 
plant und vollbracht ſein, doch Anzeichen ſind für eine tiefer gehende Er⸗ 
krankung und insbeſondere für religiss⸗ſittliche Schäden des Volkslebens. 
Wie dieſe nur gehoben werden können durch gemeinſame Umkehr, ſo deuten 
ſie auf eine gemeinſame Schuld. Es iſt Pflicht dies zu erkennen und in 
tieſſter Demuth vor Gott dem Herrn ſich zu beugen. Pfingſten iſt nahe. 
Dies hohe Freudenfeſt muß unter den gegenwärtigen Umſtänden zu einer 
allgemeinen Bußfeier werden. 4 

Demnach veranlaſſen wir das königliche Conſiſtorium, die Geiſtlichen 
feines Auſſichtsbezirks ſchleunigſt anzuweiſen, daß dieſelben am bevorſtehen⸗ 
den erſten heiligen Pfingſtfetertag in der Predigt die Gemeinden zur Buße 
rufen und gleichzeitig den Dank für die bisherige Bewahrung wie der Für⸗ 
bitte für die Wiederherſtellung unſeres geliebten Kaiſers und Königs geeig⸗ 
neten Ausdruck geben. Hermes. 

An das Königliche Conſiſtorium zu N. 

* [Die achte ordentliche General⸗Verſammlung der Geſell⸗ 
ſchaft für Verbreitung von Volksbildung! wird vom 28.—30. Juni 
in Crefeld abgehalten werden. Außer den adminiſtrativen Angelegenheiten 
werden folgende Gegenſtände zur Verhandlungen kommen: 1) Die Fort: 
bildungsſchule. Referent: Herr Abgeordneter L. F. Seyffardt⸗ 
Crefeld. Correferent: Herr Abgeordneter Dr. Hammacher⸗Berlin. 2) Was 
kann die Geſellſchaft für die Ausbildung der Lehrlinge thun? 
Referent: Herr Fabrikant Fritz Kalle⸗Biebricht, Correferent: Herr Rector 
Geßler⸗ Berlin. Für den Gegenſtand: Ausſtellung von Lehrlings⸗Arbeiten. 
Special⸗Referent: Herr A. Heine⸗Halberſtadt. 3) Einfluß der Bil⸗ 
dungsvereine auf die Volksfeſte. Referent: Herr Redacteur A. 
Lammers⸗ Bremen. 

[Reform der bisher üblichen Zahlungsweiſe.] In der 
allgemeinen Aufregung dieſer Tage wird ein vom „Staats⸗Anzeiger“ 
veröffentlichter Erlaß des Handels miniſters an die Handelskammern 
über die Reform der bisher üblichen Zahlungsweiſe wohl faſt überſehen 
werden. Es iſt indeß erforderlich, die Aufmerkſamkeit des Publikums 
auf dieſen Punkt, der eins der ſchlimmſten Gebrechen unſeres Ge⸗ 
ſchäftslebens bezeichnet, immer wieder zurückzulenken. Erfteulicherweiſe 
hat der Miniſter einen durch die Geſetzgebung zu übenden Zwang ab: 
gelehnt und auf die Selbſthilfe verwieſen, wobei er darauf aufmerk⸗ 
fam macht, daß die Heranziehung der ſäumigen Zahler zur Zinſen⸗ 
vergütung nach der beſtehenden Geſetzgebung bereits ſehr wohl möglich 
iſt. Man darf nunmehr wohl annehmen, daß die kaufmänniſchen 
Corporationen ihrerſeits die Beſeitigung des Borgſyſtems mit aller 
Energie in Angriff nehmen werden. 

[Anzeigepflicht bei gemeingefährlichen Krankheiten.] 
Während der Geſetzentwurf wegen der Anzeigepflicht bei gemeingefähr⸗ 
lichen Krankheiten noch dem Bundesrathe vorliegt, iſt kürzlich auf die 
in Preußen durch durch das Regulativ vom 8. Auguſt 1835 einge: 
führte, darauf bezügliche Anzeigepflicht bei Gelegenheit der in ver⸗ 
ſchiedenen Landesthellen vorgekommenen Erkrankungen an Flecktyphus 
verwieſen worden. Da dieſe Krankheit durch Anſteckung ſich leicht 
weiter verbreitet, fo iſt es als von größter Wichtigkeit bezeichnet 
worden, daß derartige Erkrankungen moͤglichſt ſchnell zur Kenntniß der 
betreffenden Polizeibehörden gelangen, damit dieſe die noͤthigen Maß⸗ 
regeln anordnen und beſonders die durchaus nothwendige Desinfection 
nach überſtandener Krankheit einleiten können. Die Angehörigen folder 
Kranken, beſonders aber die Aerzte, ſollen daher unter Bezugnahme 
auf die betreffenden Beſtimmungen erwähnten Regulativs aufgefordert 
werden, über jeden Fall von Flecktyphus der Ortspolizeibehoͤrde ſchleunigſt 
Anzeige zu machen. 

[Socialdemokratiſche Hilfsmittelchen.] Als ein Beweis der 
jetzigen Taktik der Socialdemokraten, Verſammlungen ohne polizeiliche Auf: 
ſicht abzuhalten, dürfte folgende Mittheilung nicht unintereſſant ſein: Am 
Sonntag, 2. Juni, wurde bon einem Mitgliede eines Bezirks⸗Vereins eine 
Verſammlung deſſelben für Montag, 3. Juni, in einem Local auf dem Ge⸗ 
ſundbrunnen angezeigt mit dem Bemerken, daß auch Gaäſte Zutritt haben 
follten. Da man Verdacht ſchoͤpfte, ob der Einberufer zur Anberaumung 
der Verſammlung berechtigt ſei, ſo wurde bei dem Vorſitzenden des Vereins 
angefragt, ob Einladung zur Verſammlung von ihm ausgegangen oder mit 
feinem Wiſſen geſchehen ſei. Derſelbe erklärte, daß die Verſammlung nicht 
nur nicht mit ſeinem Wiſſen beraumt worden ſei, ſondern daß er im Gegen⸗ 
theil dem Einberufer auf deſſen Anfrage erklärt habe, daß er eine ſolche 


Verſammlung Ki billige, da in derſelben ein ſocialdemokratiſcher Reichs⸗ 
tagsabgeordneter Bericht erſtatten welle. Gleichzeitig wurde feitgeitellt, daß 


Auf dem Lande mußten die Mannſchaften noch einmal antreten, um in 
die Kaſerne zu marſchiren. ? 
Tief erſchütternd wirkte der Anblick der kleinen Schaar der Seeſoldaten. 
Weng n Mann waren binausgezogen, nur zweiundzwanzig kehrten 
zurück. 
Thränenden Auges trat einer der hier zurückgebliebenen Oſſiziere des 
Seebataillons an ſie heran und ſchüttelte, ſeiner Bewegung kaum mächtig, 
jedem Einzelnen die Hand wie einem Bruder. In dieſem Augenblicke iſt 
das Telegraphenamt umlagert von Geretteten, die ihren Angehörigen directe 
Nachricht zukommen laſſen wollen. \ 
Noth hat bis jetzt von den Geretteten natürlich noch Niemand gelitten. 
Aber das Elend wird nachhinken. i 
Das hieſige Comite, welches feinen Dank für die Ueberſendung der erſten 
3000 Mark aus der Sammlung des „Berliner Tageblatt“ noch ſelbſt aus⸗ 
ſprechen will, nimmt bereits Erhebungen darüber dor, wo Hilfe am drin⸗ 
gendſten gebraucht wird. ; 
Drei bon den Geretteten mußten in England zurückbleiben, um nach 
engliſchem Geſetz bei der Todtenſchau die Verunglückten zu recognosciren. 
Noch im letzlen Augenblick, vor Untergang des Schiffes, befreite der ſchon 
auf Deck geweſene Stabswachtmeiſter zwei Schiffsarreſtanten, indem er 
wieder hinabeilte. Beide find auch mit ihm gerettet worden. Von den Ver⸗ 
unglückten befinden ſich 27 an Bord „Preußen“ in ärztlicher Behandlung; 
darunter zwei an Contuſionen und einer an einer Bißwunde, die ihm im 
Ringen um das Leben wahrſcheinlich von Jemand beigebracht worden, der 
ich an ihn klammerte. 1 
Vom „König Wildelm“ wurden den im Waſſer Befindlichen alle mög⸗ 
lichen Geräthſchaften zugeworfen, an die fie ſich halten ſollten. Unglüd: 
licherweiſe traf ein fo aufgeworſener Eimer den Boots mannsmaat Schneider, 
welcher ſich durch die Flutben glücklich bis ans Schiff berangerungen hatte, 
auf den Kopf; er verſank und iſt nicht mehr geſehen worden. 
Trotz vielfacher Nachfragen babe ich unter den Geretteten Niemanden 
finden können, der don einem Boote der „Preußen“ gerettet worden wäre; 
es ſcheint demnach, als ob dieſe Boote zu ſpät gekommen find. 
Von der Beſaßung des „König Wilhelm“ iſt Niemand mit hierher ge⸗ 
kommen. Der Befehl dazu ift, wie von mir vorausgeſehen, zu ſpät in Ports: 
moutb eingetroffen. 5 ; 

Ueber die Schnelligkeit, mit welcher die Kataſtrophe vor ſich ging, berichten 
Augenzeugen übereinſtimmend: 
er 1 Wichmann aus Magdeburg ſagt aus: 
„Ich ſaß in meinem Bureau und arbeitete. Daſſelbe befindet ſich im 
letzten Drittel des Schiffes, die Fenſteröffnungen nach dem Meer hinaus. 
Plötzlich vernehme ich einen Stoß, der aber durchaus nicht bedeutend war 
und mich nicht ſehr erſchreckt hatte, wenn ich nicht durch das Fenſter den Kiel 
des „König Wilhelm“ dicht vor mir geſehen hätte. Der Zuſammenſtoß war 
etwa zwei Schritte von der Stelle geiheben, wo ſich mein Bureau befand. 
Ich ſprang ſchnell hinauf auf Deck. — Ein Blick genügte, die Situation zu 
überſchauen. Maſte und Takelwerk wankten, aus den Raaen ftürzte Lieut. 
FJoß aufs Verdeck, ohne ſich Schaden zu thun, aber ein umſtürzender Maft 
tödtete ſofort 3 Soldaten, die eine Weile liegen blieben und dann hinabrollten, 
denn das Schiff legte ſich von Secunde zu Secunde mehr auf die Seite. Die Glocke 
gab das Zeichen: „Großer 3 Alles eilte auf Poſten. Der Befehl, 
alle Pforten und Luden waſſerdicht zu verſchließen, wurde gegeben und aus: 
geführt. Ich felbit 1 mich dann ae Geländer des Schiffes und glitt 
auf demſelben langſam wie von einem Eisberge ins Waſſer, Andere waren 
vorber und nachher ins Waſſer geſprungen. Ich habe nicht bemerkt, daß 
irgend Jemand den Kopf verloren bätte. Kein Webklagen und Jammern, 
wie bei Schiffbrüchen von Paſſagierdampfern mit Frauen und Kindern. — 
Ueberall feſte Entſchloſſendeit durch ein getreues Ausbarren und ftarrite 
Disciplin ſo viel wie möglich zu retten und das Leben zu erhalten. Ich bin 
ein guter Schwimmer, aber ich fühlte meine Kräfte erlahmen im Abwehren 
derer, die ſich an mich klammerten. Einen Soldaten, der in verzweifeln⸗ 
der Angſt mich mit ſich in die Tiefe zu zieben drohte, mußte ich mit 
Gewalt von mir ſchleudern. Im Waſſer trieben nur wenig Gegenſtände, 


in Kreiſen der Sockaldemokratfſe privatim ein Programm für dieſe Ver⸗ 
ſammlung verbreitet würde, in welchem ſpeciell auf die Berichterſtattung 
des ſocialdemokratiſchen Agitators aufmerkſam gemacht wurde. Auch Seitens 
des Wirthes des betreffenden Locals wurde bei dem Polizeireviervorſteher 
die Anzeige gemacht, daß man unter dem Vorwand einer Stadtbezirks⸗Ver⸗ 
ſammlung eine ſocialdemokratiſche Zuſammenkunft in ſein Local ein⸗ 
ſchmuggeln wolle. Obwohl der gedachte Bezirksverein nur 19 Mitglieder 
zählt (faſt ohne Ausnahme hieſige Hauseigenthümer), fanden ſich dennoch 
am Montag Abend zwiſchen 8 und 9 Uhr in dem betreffenden Local etwa 
60 dem Arbeiterſtande angebörige Perſonen ein, darunter diele bekannte 
Socialdemokraten unter Führung ihres Abgeordneten. Da das 
lungslocal verſchloſſen blieb und ihnen erklärt worden war, daß die Ver⸗ 
ſammlung nicht ſtattfinden werde, verließen fie den Garten des Locals ohne 
weitere Störung der öffentlichen Ordnung. ; 3 

[Berliner Preſſe.] Nachdem der Kaiſer auch für dieſes Jahr die 
Veranſtaltung einer Vorſtellung im Königlichen Schauſpielbaus zum Beſten 
der Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe des Vereins „Berliner Preſſe“ genebmigt, 
und der Herr General⸗Intendant in immer gleicher Liebenswürdigkeit das 
Zuſtandekommen bderjeiben unterſtützt hat, ftellte ſich dem Verein für die 
Aufführung am Sonnabend, den 8. d. M., eine glänzende Reihe der erſten 
Künſtler Berlins zur Verfügung. Wir nennen vom Schauſpielhaus die 
Damen Frl. Keßler und Frl. Reichardt, die Herren Berndal, Liedike und 
Ludwig; dom Reſidenztheater Frau Claar⸗Delia, die Herren Keppler und 
Haak; endlich von der Friedrich⸗Wilhelmſtadt Frl. Kren und Herr 
Max Schultz. Die Leitung der Vorſtellung baben die Herren Directoren 
Deetz vom Schauspielhaus, Emil Claar vom Reſidenz⸗Theater und Tetzlaff 
von der Friedrich⸗Wilhelmſtadt übernommen. Es wird insbeſondere auch 
das große Publikum der Fremden, welches zu den Feiertagen nach Berlin 
ftrömt, durch die Vorſtellung die Gelegenheit erhalten, einen guten Theil 
der erſten künſtleriſchen Kräfte der Reſidenz kennen zu lernen. 

[Die neuen Reichsmünzen.] Auf Veranlaſſung des Bundes⸗ 
raths hatte das Reichkanzleramt Nachrichten über die Aufnahme der 
neuen Reichsmünzen einziehen laſſen und dabei die Erfahrung gemacht, 
daß die Formen nicht alle großen Beifall gefunden. Namentlich iſt aber 
die Meinung gegen die Zwanzigpfennigſtücke und die goldenen Halbkronen, 
die beide als für den großen Verkehr nicht recht paſſend bezeichnet wurden. 
Schon als die Umprägung der Fünfzigpfennigſtücke beſchloſſen, war auch 
für die Zwanzigpfennigſtücke eine gleiche Maßregel in Antrag gekommen, 
aber abgelehnt worden, weil noch erſt weiterere Erfahrungen geſammelt 
werden ſollten. Dagegen finden die Zweimarkſtücke durchweg allge⸗ 
meinen Anklang, während gerade dieſe letzeren zur Zeit vom Bundes⸗ 
tiſche bekämpft wurden. Für eine beſſere Unterſcheidung der Nickel⸗ 
von den Silbermünzen gleicher Größe wird auch das Wort genommen 
und das Fünfmarkſtück nicht gerade günſtig angeſehen. 

Königsberg, 7. Juni. [Affaire Kolkmann.] Das Disci⸗ 
plinargericht hat gegen den Kreisrichter Dr. Kolkmann heute auf Amts⸗ 
entſetzung erkannt. 

Bremen, 4. Juni. [Verhaftung.] Der Redacteur der ſocial⸗ 
demokratiſchen „Bremer Freien Zeitung“, Neiſſer, iſt verhaftet, die 
Bremer Genoſſenſchaftsdruckerei geſchloſſen worden. Eine in der Ton⸗ 
halle angekündigte ſoclaldemokratiſche Verſammlung, die indeß nur 
ſehr ſpärlich beſucht war, vertagte ſich nach kurzer Verhandlung. 

Hannover, 5. Juni. [Eine Verſammlung zur Bes 
ſprechung des Höͤdel'ſchen Attentats] iſt verboten worden. 


Merſeburg, 4. Junl. [Ein Fiascoder Socialdemokraten.] 
Die Abfertigung, welche die Socialdemokraten in der von ihnen geſtern 
Abend hier im Schützenhauſe zuſammenberufenen Volksverſammlung 
erlitten haben, wird in den Annalen ihrer Partei einzig daſtehen. 
So leitet der „Merſeb. Correſp.“ nachfolgenden Bericht ein: Wir faſſen 
uns kurz. Saal, Nebenzimmer u. ſ. w. Alles gefüllt bis auf den 
letzten Platz, draußen tauſende von Menſchen, die des Ausgangs 
harrten. Agitator und Schankwirth Roͤdiger aus Halle eröffnete in 
Abweſenheit des Einberufers, der ſich aus einem unbekannten Grunde 
entſchuldigt hatte, die Verſammlung. Bei der Wahl des Bureaus 
wurde aber durch Acclamation Reichstagsabgeordneter Rechtsanwalt 
MWölfel zum Votſitzenden gewählt. Derſelbe übernahm den Borfig 
und conſtatirte, daß er in dieſer Wahl die allgemeine Verurtheilung 
der Unverſchämtheit und Frechheit erblicke, mit welcher am heutigen 
Tage, an welchem eben die Kunde gekommen, daß ein Soctaldemofrat 


an die man ſich hätte balten lönnen; die Nichtſchwimmer gingen deshalb 
meiſtens zu Grunde. Erſt im letzten Augenblick bezeichneten markdurch⸗ 
dringende Schreie, wenn der Todeskampf der Einzelnen ein Ende erreicht 
hatte. Ganze Gruppen gingen ſo vor meinen Augen zu Grunde. Ich 
mochle etwa Auge Minuten im Waſſer geweſen ſein, als ich durch ein 
mir vom „König Wilhelm“ zugeworſenes Tau gerettet und in die Höhe ge⸗ 
zogen wurde. Was ich mit einem Griffe beim Verlaſſen meines Bureaus 
gerettet habe, babe ich hier bei mir, einen Schluͤſſel und ein Zweipfennig⸗ 
ſtück!“ Soweit der Zahlmeiſter⸗Applicant Wichmann. 

Ein geretteter Offizier jagt aus; ES 

„Wie ich gerettet worden, iſt mir unklar. Ich babe nicht eine Idee vom 
Schwimmen und war doch eine ganze Weile im Waſſer. Einigemal ergriff 
ich einen Eimer, an dem ich mich feſthielt, bis mir ein Balken entgegenkam., 
der größeren Halt bot. Vor meinen Augen verſank mit gräßlich verzerrtem 
Geſichte mein College Graf Schwerin, er wurde von Andern in die Tiefe 
gezogen. Mir ſelbſt ſchwanden dabei die Sinne, bis ich von einem Boote 
aufgenommen wurde.“ . a a 

Ueber das Schickſal des vielgenannten Maſchinen⸗Ingenieurs Ehrenkönig, 
deſſen Tod allgemein beklagt wird, ſagt mir ein Augenzeuge: „Er hatte bis 
zum letzten Augenblicke ſeine Schuldigkeit gethan, ich ſah ihn noch, ehe ich 
ins Waſſer ſprang, an der Offizierlucke ſteben, im Waſſer ſah ich ibn noch 
einmal wieder; er iſt ein tüchtiger Schwimmer, und er wäre ſicher gerettet 
worden, wenn ihn nicht fieben Seeſoldaten mit ſich e hätten.“ 

Die Dampf⸗Pinaſſe, ein kleines Boot, war glücklich in's Waſſer gelangt; 
in ihr hatten etwa hundert Perſonen, dreimal mehr als ſie zu faſſen ver⸗ 
mag, Rettung geſucht, ſie waren im Boot, ſie hingen an ſeinen Seiten und 
fie belaſteten es übermäßig. Da plötzlich ſchlägt fie um. Ein gellender 
Schrei. Hundert Menſchenleben ſind von Neuem dem Tode Preis gegeben. 
Die Situation iſt eine gräßliche. Das Gurgeln Verſchiedener wird gehört; 
ſchon ſieht man Todte; da taucht die Dampf⸗Pinaſſe wieder auf, aber ihr 
Kiel iſt nach oben gekehrt. Vorbei⸗Schwimmenden gelingt es abermals, 
ſich daran feſtzuhalten, aber fie ift wieder ungleichmäßig belaſtet, ſtürzt von 
Neuem um; was dann aus ihr geworden, Niemand weiß es. 

Als ein Zug von ergreifendem Heroismus wird erzählt, daß der wacht⸗ 
babende Maſchiniſt Holzmann trotz des Commando's „Alle Mann an Deck!“ 
mit der ganzen Heizerwache auf ſeinem Poſten blieb. Um eine Exploſion 
u vermeiden, duldete er es aus Pflichtgefühl nicht, daß einer ſeiner Leute 
I) entfernte; fie fanden Alle gemeinſam den Tod. 5 

Unter Denen, welche in der Dampf⸗Pinaſſe waren und aus ihr zum 
zweiten Male in's Meer gerieiben, befanden ſich auch der Commandeur 
Graf Monts und der erſte Offizier. Beide find bekanntlich gerettet. 

Der Maſchinen⸗Jugenieur Schulze, welcher zu den am freudigſt Begrüßten 
gehörte, weil er im Anfang todt gejagt worden war, berichtet in ähnlichem 
Sinne wie die anderen. Bis zum letzten Augenblicke herrſchte bei der ganzen 
Beſatzung ſtrengſte Pflichterfüllung; er glaubt nicht, daß auf dem ganzen 
Schiffe eine Lucke unverſchloſſen geblieben iſt. 

Die Disciplin wurde in keiner Sekunde unterbrochen. Die Bemannung 
ging erſt auf Commando und feſt wie geſchloſſen dem Kampf mit den Wellen 
entgegen. Er ſelbſt wurde von einem Boote des „König Wilbelm auf⸗ 
gefiſcht, aver er ſträubte ſich, wie viele Andere, beftig dagegen, . 
. Wilbelm“ gebracht zu werden, da ihm derſelbe keine Sicherheit zu 
bieten ſchien. 25 

Am Bord des „Preußen“, wo ſchließlich alle Geretteten vereinigt wurden. 
erfubren dieſelben eine vorzügliche Verpflegung. Man gab ihnen von den 
theuerſten Weinen, was ſie nur wollten. 5 N 

Nach den übereinftimmenden Ausſagen vieler Gereiteten manöberirien 
die Schiffe zur Zeit der Kataſtrophe nicht. Es fand auch keine Uebung des 
Seebatatllong flatt. Die mebrſach erwähnte (norwegiſche?) Barke bot aljo 
. Grund zu den Bewegungen, durch welche der Zuſammenſtoß 

erbeigeführt wurde. u 
g Die Unterſuchung wird ergeben, wer die Verantwortlichkeit trägt. 

Der Chef der Admiralität dat die Unterſuchung über den Untergang des 

„Großen Kurfürſten“ der Havariecommiſſion in Kiel übertragen. 
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abermals die Mordwaffe auf den Kalſer gerichtet, dieſe Patel id wäge,] Es trat mit elner Finanzgruppe in Verbindung, an deren Spitze glücklich erhalten worden. Das republlkaniſche Frankreich läßt es ſich, 
wie man weiß, ehrlich angelegen ſein, die Welt davon zu überzeugen, 
daß die Republik nach außen wie nach innen, eine conſervative Hal⸗ 
tung bewahren will, und unter dieſem Geſichtspunkte können aus 
leichtbegreiflichen Gründen die Republikaner die Frevelthat Nobilings 
nur beklagen, wie fie diejenige Hodels beklagt haben. Wie ſoll man 
unter dieſen Umſtänden die Sprache gewiſſer reactionärer Blätter, 
welche aus dem Attentat auf den Kaiſer zu ihren Parteizwecken Capital 


hier in Merſeburg eine Volks⸗Verſammlung einzuberufen. (Brauſen⸗ die aus der Zeit der Verpachtung des Tabak⸗Monopols nicht ſehr vor⸗ 
der Beifall.) Redner brachte ein Hoch auf den Kalſer aus, welches] theilhaft bekannten Finanzhäuſer Balduino, Baſtoggt und Boentreni, 
mit jubelnder Begeiſterung aufgenommen wurde. Nach einer kurzen] in Italien die 3 ominöſen B genannt, in Verhandlung und ſchon 
Schilderung der Lage wurde beſchloſſen, folgendes Telegramm an den dieſes machte im Lande einen unliebſamen Eindruck. Die Beſorgniß, 
Kalſer zu ſenden: „Die Bürgerſchaft Merſeburgs, tief erſchrocken durch daß hierbei nicht der Privat⸗Induſtrie, ſondern der nicht immer lauteren 
die Trauerkunde von einem neuen Attentat gegen Ew. Majeſtät Leben, Privat⸗Speculatlon Thür und Angel geöffnet werden könnte, trat ſo 
flehen in inniger Liebe und unwandelbarer Treue zu Gott dem All- entſchieden hervor, daß der damalige öffentliche Bauten⸗, nunmehr Innere 


mächtigen um die Erhaltung des theuern Lebens Ew. Majeſtät, des Miniſter Zanarbelli, beſorgend, feinen reinen Namen, eben mit Rück⸗ 
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Vaters des Vaterlandes.“ Mit einem nochmaligen Hoch auf den Kaiſer] ficht auf den Verdacht der erwähnten Privat⸗Speculation zu compro⸗ 
erklärt der Vorſitzende hierauf die Verſammlung für geſchloſſen.] mitiren, ſich weigerte, den von Depretis in feiner Eigenſchaft als Mi⸗ 
Draußen blies die Feuerwehrmuſik Tuſch. Tauſende brachten Hochs] niſterpräſident und Finanzminiſter mit der erwähnten Finanzgruppe 
auf den Kaiſer aus, es war ein Sturm der patriotiſchen Begeiſterung. angebahnten Abmachungen feine Zuſtimmung zu geben, und aus dem 
Die ganze Verſammlung dauerte kaum 10 Minuten. Roͤdiger und Cabinette ſchied. Depretis, welcher nun nebſt dem Finanzportefeuille 
ſeine Anhänger ſchlichen wie betäubt und zerſchlagen hinweg. Jetzt auch jenes der öffentlichen Bauten proviſoriſch übernommen hatte und 
ließ ſich die lediglich durch die Frechheit der Socialdemokraten hervor: nun in dieſer feiner doppelten Eigenſchaft vollkommen freie Hand be⸗ 
gerufene Erregung der Maſſen zu, wenn auch erklärlichen, doch be- hielt, beeilte ſich den von Zanardelli perhorreselrten Vertrag wegen 
dauerlichen Exceſſen hinreißen. Obgleich Rödiger, der bei feiner An: Uebergabe des Betriebes der italieniſchen Bahnen an bie erwähnte 
Zunft hierſelbſt mit dem Zuge um 6 Uhr 18 Minuten eine Mütze] Finanzgruppe abzuſchließen und denſelben der Kammer vorzulegen. 
trug, dieſelbe, um ſich unkenntlich zu machen, mit einem Strohhute] Jemehr aber die Details dieſes Vertrages bekannt wurde, auf um fo 
vertauſcht hatte, wurde er erkannt und thaͤtlich angegriffen. Einige] größere Oppoſition ſtieß der ganze Vertrag in der Kammer, fo 
Feuerwehrleute nahmen ihn unter den Arm und führten ihn zum daß wenn nicht andere Gründe früher den Sturz des Cabinets 
Bahnhofe, aber fie vermochten ihn nicht völlig gegen die entſeſſelte[ Depretis veranlaßt hätten, dieſes ſicherlich bei Gelegenheit der 
Leidenſchaft zu ſchützen; mancher wuchtige Schlag traf ihn, mancher] Discaffion des von ihm abgeſchloſſenen Vertrages gefallen wäre. 


auch die ihn ſchützenden Feuerwehrleule und er durfte von Glück ſagen, So ſtand die Frage, als das gegenwärtige Cabinet Cairoli⸗Zanardelli 


in dem eben nach Weißenfels abgehenden Zuge Schutz zu finden, um ans Ruder gelangte. Indeſſen war aber, Dank der nahezu zwei: 
nachher unbemerkt nach Halle zurückkehren zu können. Jedenfalls iſt jährigen Unthätigkeit und Unentſchiedenheit des früheren Cabinets, der 
der Socialdemokratie in unſerem Merſeburg ſeit dieſem Abend der] mit den fremden Geſellſchaften und namentlich mit der Oeſterreichiſchen 
Boden entzogen. Südbahn⸗Geſellſchaft wegen der proviſoriſchen Führung des Betriebs 
Chemnitz, 4. Junl. [Abgeordneter Moft] iſt nach dem der oberitalteniſchen Eiſenbahnen abgeſchloſſene Vertrag nahezu ab: 
„Lelpz. Tagebl.“ wegen der bekannten Vorkommniſſe in der am gelaufen und mußte daher ein entſcheidender Beſchluß gefaßt werden, 
26. Mat ſtattgefundenen Volksverſammlung zu 6 Wochen Gefängniß⸗ wenn man ſich nicht der Gefahr ausſetzen wollte, daß die italieniſchen 
ſtrafe verurthellt worden, 1 Woche wird als durch die Unterſuchungs⸗ Bahnen ihren Betrieb einſtellen. Da nun aber die erwähnte Oeſter⸗ 
haft verbüßt betrachtet. — In einer Reſtauration wurde ein Mann reichiſche Südbahn⸗Geſellſchaſt ſich weigert, den mit ihr abgeſchloſſenen, 
verhaftet, der in Bezug auf das Attentat in freudigem Tone äußerte: Ende Juni d. J. ablaufenden Vertrag zu erneuern, oder doch ſolche 
„Nun haben ſie ihm doch wenigſtens etwas ausgewiſcht. Bedingungen ſtellt, welche unmöglich acceptirt werden konnten, und 
Köln, 5. Juni. [Denkmal.] Geſtern iſt die coloſſale Reiter⸗ da ſich keine andere Geſellſchaft fand, welche bereit geweſen wäre, dieſen 
ſtatue König Friedrich Wilhelm's III. für das auf dem Heumarkt zu] Betrieb zu übernehmen, fo blieb dem gegenwärtigen Cabinet, dem die 
errichtende Königsdenkmal wohlbehalten auf dem genannten Platze an- Frage bereits auf den Nägeln brennt, nichts Anderes übrig, als einen 
gekommen. Geſetzentwurf der Kammer vorzulegen, mittelſt deſſen die Regierung 
Frankenburg, 5. Juni. [Der ſoclaldemokratiſche Wahl: [ermächtigt wurde, probewelſe und proviſoriſch und vorläufig auf dle Zeit 
verein] iſt in Folge eines Beſchluſſes des Stadtrathes durch den | von 1% Jahren den Betrieb der Bahnen durch den Staat führen zu laſſen. 
Blürgermeiſter aufgelöft worden. Zugleich aber ſchlug die Regierung die Vornahme einer Enquete vor, 
Deſterreich. welcher es überlaſſen wurde zu entſcheiden, auf welche Art und Weiſe 

„, Wien, 5. Juni. [Kundgebungen unſerer Ver- die Eiſenbahnfrage in Italien am Beſten gelöſt werden konnte. 
tretungskörper zum Attentat. — Die Polen und der Correcter und praktiſcher als fie es hiermit gethan, konnte die Regierung 
Congreß.] Es it ein eigenthümliches Spiel des Zufalls, daß am unmöglich vorgehen und jeder Unbefangene mußte daher dem Vor⸗ 
Montag beide Häuſer des Reichsrathes tagten und es dennoch der ſchlage derſelben unbedingt Beifall zollen, denn während die frühere 
ungariſchen Delegation überlleßen, genau um dieſelbe Zeit dem Oppoſttion der Kammer den Regierungzentwurf perhorrescirt hatte, 


Deutſchen Kaiſer ihre Beileids⸗ und Glückwünſche kundzugeben. Un: zeigt es ſich nun, als an dieſe nun zur Regierung gelangten Oppo⸗ 


garn und Stalten alſo haben in dieſer Richtung gleichzeitig die] ſitionen die Nothwendigkeit einer praktiſchen Löfung der Frage heran⸗ 
Initiative ergriffen: dann folgte geſtern die erbländiſche Delegation trat, daß die von ihr vorgeſchlagene Löſung vielleicht noch ſchlimmer 
und heute unfer Abgeordnetenhaus. Warum in unſerer Delegation ſel, der einzige, dem gegenwärtigen Cabinete vorgezeichnete Weg war daher 
Graf Trautmannsdorf nicht jene feierlichere Form vorſchlug, die ſo⸗ jener, die Frage des Hin und Wider zu ſtudiren und competenten Fach⸗ 
wohl der Antrag des Grafen Apponyi wie Präſident Rechbauer im männern den Vorſchlag der beiten Löſung zu überlaſſen. Indem die 
Reichsrathe wählte — Einholung der Ermächtigung des Hauſes, deſſen Regierung weiter dieſen ihren Vorſchlag einbrachte und auf kurze Zeit 
Gefühle, ſei es direct, ſel es durch den Grafen Andrafig, zur Kenniniß dem Staat den Betrieb der Bahnen zu übertragen als den einzig 
des deutſchen Hofes zu bringen? warum er ſich begnügte, einfach, möglichen und praktiſchen Weg bezeichnet, der aus dieſem Labyrinth 
durch Aufforderung zur Erhebung von den Sitzen die Zuftimmung | Derausführt, hat fie Beweiſe eben ſo großen praktiſchen Sinnes, als 
der Delegation zu feiner Gharakteriftit des Ereigniſſes einzuholen? der Unbefangenheit und der Feinheit gegeben und dem Lande Gelegen⸗ 
Faſt ſollte man glauben, daß in gewiſſen Kreiſen der Öfterreichtichen heit geboten, fein Verdict über die beſte Löſung der Eſſenbahnfrage, 
Aristokratie auch heute noch der Ingrimm über die Entwicklung der auf prakliſche Thaten geſtützt, abgeben zu können. — Durch feine 
letzten zwölf Jahre zu lebhaft iſt, um nicht ſelbſt bei ſolchem Anlaſſe Feſtigkeit, Ueberzeugungstreue und Energie geleitet, hat das Minifterium 
auf die Haltung der Betreffenden einzuwirken — während die Magvaren Cairoli⸗Zanardelli endlich neues Licht in das Dunkel gebracht, das freilich 
bekanntlich die Zerſchneidung der Bande zwiſchen Oeſterreich und nicht nach Jedermanns Geſchmack fein dürfte. Die von den Gegnern 


8 Deutſchland mit Jubel begrüßten. Für die Meldung eines hieſigen der Engqueie gemachte Einwendung, daß das öffentliche Bauten⸗Miniſte⸗ 
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Blattes, Graf Trautmannsdorf habe „nur widerwillig“ die paar „möglich rium mit der ihm vorliegenden Statiſtik und ſonſtiger Informationen 
kurzen Worte“ geſprochen, die ihm der Miniſter des Aeußern „conclpirt“:ſſich hinlänglich über die Zuſtände der Eiſenbahn⸗Induſtrie informiren 
dafür mochte ich denn doch keine Verantwortung übernehmen. könne, iſt geradezu läppiſch, da dieſelben Daten den öffentlichen Bauten⸗ 
Jedenfalls hat heute Rechbauer im Abgeordnetenhauſe glänzend feine Miniſter des Cabinets Minghetti, Herrn Spaventa, in die Lage ſetzten, 
Revanche genommen: denn in einer herzlicheren und zugleich würde⸗ im Jahre 1875 zu behaupten, daß der Staatsbetrieb dem Privat- 
volleren Form konnten die Gefühle ſympathiſchſter Theilnahme ſchwer⸗ betrieb vorzuziehen ſei, dem Nachfolger Spaventa's, Herrn Depretis, 
lich zum Ausdruck gebracht werden. Wenn auch Rechbauer nur „im die nöthigen Anhaltspunkte zur Behauptung des ſirikteſten Gegentheils 
Namen der öſterreichiſchen Volksvertretung“ ſprach, hat er doch dem lieferten, dem Parlament ſteht nun die Entſcheidung zu, dem gegen: 
geſammten deutſchöſterreichiſchen Volke aus dem Herzen geſprochen. — wärtigen Cabinet gebührt aber jedenfalls das Verdienſt, demſelben die 
Natürlich war es, nach der präcis abwelſenden Antwort, welche vor Frage unpräjudicirt zur Entſcheidung vorgelegt zu haben. Natürlich 
Monaten ſchon die Interpellation der Polen, ob der Congreß nicht werden die Anhänger des Privatbetriebes trotz der traurigen, ja geradezu 
auch ihrer ſich annehmen werde, vom Miniſtertiſch aus im Reichsrathe demüthigenden Erfahrungen, die fie gemacht haben, es nicht unterlaſſen, 
gefunden, nur eine Rede zum Fenſter hinaus, insbeſondere auf die dem Cabinet Gairoli-Zanardelli in der Eiſenbahnfrage die heftigste 
Straßen von Lemberg und Krakau berechnet, wenn Dunoſewoki geſtern und gehäſſigſte Oppoſſtion zu machen, aber es unterliegt auch nicht 
in unſerer Delegation nochmals am Vorabende der Congreß⸗Eröffnung dem geringſten Zweifel, daß die unlauteren Angriſſe diefer Gegner ſieg⸗ 
fein Befremden darüber aussprach, daß Europa plötzlich von Senti⸗ reich zurüdgefchlagen werden und die Kammer die Vorſchläge des Ca⸗ 
mentalität für Bulgarien und Bosnien überfließe, während es die binets adoptiren wird. In einer kürzlich, behufs der Veſprechung der vom 
nationale, politiſche, zeligiöfe Vergewaltigung der Polen durch Ruß- Miniſtertum Gairoli beabsichtigten Verminderung reſp. Herabſezung 
land, trotz deſſen brutalfter Handlungen, gleichmüthig mit anſehe. Graf der Mahlſteuer um ein Viertel, abgehaltenen Verſammlung von Depu- 
Andraſſy ſchwieg, und Dunojewsti hatte auch eine Antwort weder er: tirten aller Parteien wurde der Beſchluß gefaßt, bei der Regierung dahin 
wartet noch gewünſcht: Graf Rechberg, der aus ultramontanen Gründen zu wirken, daß fie ſtatt einer allgemeinen Reduction der Mahlſteuer 
ſich auch 1863 als Minifter des Aeußeren der polniſchen Inſurrection bald eine gänzliche Abſchaffung dieſer Steuer auf die niederen Getreide: 


vielfach nicht allzufeindlich erwieſen, gratullrte dem Redner. gattungen in Antrag zu bringen, was um fo leichter angehen würde, 
n 0 f 5 als der dem Aerar hierdurch erwachſende Ausfall nicht größer wäre, 
Italien. als wenn das bisher von der Regierung vertretene Project zur Aus⸗ 


c Rom, 31. Mal. [Zur Eiſenbahnfrage.] Angeſichts führung gelange. Wie das hieſige „Amtsblatt“ meldet, find der öſter⸗ 
der in den nächſten Tagen in der italleniſchen Kammer zu erwarten: reichiſch⸗ungariſch⸗italieniſche Handels⸗ und Schifffahrts⸗Vertrag vom 


den großen parlamentariſchen Schlacht über die Eiſenbahnfrage 23. April 1867 und der italieniſch⸗ſchweizeriſche Handelsvertrag vom 


dürfte es nicht überflüſſig fein zum Verſtändniſſe des Folgenden 22. Juli 1868 bis zum 30. Juni d. J. verlängert worden. Ginefähnliche 
eine kurze Geſchichte der italleniſchen Eiſenbahnfrage und der Verlängerung würde auch der franzöͤſiſch⸗italieniſche Handels vertrag 


verſchledenen Phaſen derſelben vorauszuſchicken. Von der Noth⸗ erhalten. — Als erſter Vertreter Italiens bei dem bevorflehenden Con⸗ 


wendigkeit gedrängt, endlich einmal die in Italien ſchon lange bren greſſe wird der Vertreter am öſterreichiſchen Hofe, Graf Corti, fun⸗ 
nend gewordene Eiſenbahnfrage einer definitiven Löſung zuzuführen | given und demſelben der italieniſche Botſchafter am deutſchen Hofe, 
und das im Argen liegende Elſenbahnweſen zu ordnen, hatte das Graf Launay, als zweiter Bevollmächtigter zur Seite ſtehen. 
Ministerium Minghetti der Kammer einen Geſetzentwurf vorgelegt, 


mittelſt deſſen ſämmtliche bisher im Beſitze von Privat = Geſell⸗ Fran kre i ch. 


ſchaften befindlichen italieniſchen Bahnen vom Staat abzulöſen ſeien O Paris, 3. Juni. [Das Attentat auf den Kaiſer 
und der Staat den Betrieb derſelben zu übernehmen habe. — Wäh⸗ Wilhelm.] Wovon könnten wir heute ſprechen, wenn nicht von der 
rend nun die Kammer damit einverſtanden war, daß die Eiſenbahnen Schreckensbotſchaft aus Deutſchland! Ein neues Attentat auf das 


in den Beſitz des Staates überzugehen haben, widerſetzte ſich dleſelbe Leben des Kaiſers! Schmerzlicher vielleicht noch als die Deutſchen in 


dem Betrieb derſelben durch den Staat und es bildete ſich eine ſtarke der Heimath fühlen die Deutſchen im Auslande dieſen Schlag, denn 
Coalition gegen den Miniſter Minghetti in der Kammer ſelbſt, welche, ſie finden in ihrer Umgebung nicht eine Theilnahme, eine Entrüſtung, 


den Principien Adam Smiths huldigend, erklärte, daß der Betrieb der die auf der Höhe ihres eigenen Gefühls ſtände. Indeſſen müſſen wir 


einheimiſchen Eiſenbahnen der Privat⸗Induſtrie zu übergeben ſei. Die ſagen, daß auch hier die ſchreckliche Nachricht eine aufrichtige Be: 


Folge dieſes Kammerbeſchluſſes war der Sturz des Minifteriums ſtürzung hervorgerufen hat. Bei aller im Herzen der Franzoſen noch 


Minghetti und der Uebergang der Reglerungsgewalt an die Linke fortlebenden, eingeflandenen oder nicht eingeſtandenen Feindſeligkeit 


— mit Allem was daran hing. — Das die Erbſchaft Minghetti's gegen Deutschland und die Deutſchen, weiß man hier doch den hohen 


übernommen habende Miniſterium Depretis verſuchte nun das Sinn und die Herrſcher⸗ und Mannestugenden des Kalſers Wilhelm 
Programm der eigenen Partei durchzuführen und den Betrieb zu ſchatzen. Seiner Friedfertigkeit namentlich ſchreibt man es zu, daß 
der italieniſchen Eiſenbahnen der Privat⸗Induſtrie zu übergeben. ſeit dem Jahre 1871 der Friede zwiſchen Frankreich und Deutſchland 


zu ſchlagen ſuchen, 


ſcharf genug kennzeichnen? Was ſoll man z. B. 


zu folgender infamer Aeußerung des „Figaro“, die für Frankreich wie 
für Deutſchland gleich beleidigend, ſagen: „Wir ſehen beſonders für 
Frankreich und für die Republik in den Ereigniſſen dieſer Art die Nothwen⸗ 
digkeit, ſich fo gemäßigt, fo wenig republikaniſch, fo wenig ſoclaliſtiſch als 
möglich zu machen. Wir brauchen uns nicht deutlicher auszuſprechen: 
man kennt den ſchrecklich gewandten Mann, der zu glücklich wäre, 
einen Vorwand zu finden, um dem monarchiſchen Europa ein repu⸗ 
bllkaniſches Land als „den Räudigen, den Ausſätzigen, von dem alles 


Uebel kommt,“ zu 


denuneiren.“ Nicht nur zeigt hierin der „Figaro“ 


eine erbärmliche Kenntniß von der Intelligenz der deutſchen Staats⸗ 
männer, und insbeſondere des Staatsmannes, auf den er anfpielt, 


ſondern er vergißt 


auch abſichtlich — wie er und ſeines Gleichen das 


beſtändig vergeſſen — daß die Herſtellung eines geordneten Staats- 
weſens in Frankreich nur der Republik zu verdanken iſt, daß dieſe 
Republik, die von „Figaro“ und Genoſſen immer ſpöttiſch mit der 
Commune identiſicirt wird, die Commune niedergeſchlagen, den Krebs⸗ 


ſchaden aus ihrem 
Manche ſagen mit 


Fleiſch geſchnitten hat, und das mit einer Energie, 
einer Grauſamkeit, deren in Frankreich keine Mon⸗ 


archie fähig geweſen wäre. Unnöthig zu ſagen, daß Paul de Caſſagnae 
im „Pays“ noch weiter geht, als der „Figaro“ und daß er geradezu 
die franzoſiſchen Republikaner für die beiden Attentate auf den Deut⸗ 
ſchen Katfer mitverantwortlich macht. Dieſe Artikel haben denn auch 
den allgemeinſten Unwillen hervorgerufen. Die liberalen Blätter ihrer⸗ 
ſeits ſuchen die Vermuthung abzuwehren, daß eine politiſche Partei den 
Arm des Mörders gelenkt habe. Die „République frangalſe“ ſagt 
hierüber: „Nicht nur die Ehre Deutſchlands, ſondern die Ehre der ganzen 
Menſchheit erheiſcht, daß fo ſträfliche Gedanken, fo gehäffige verbrecheriſche 
Verſuche einem einzigen Manne zur Laſt bleiben, der ſich in das Ver⸗ 
brechen und in die Schande ſtürzt, ohne Jemanden mit ſich zu ziehen.“ (Den 
übrigen Theil des betreffenden Artikels haben wir bereits mitgetheilt. D. R.) 
Der „Temps“ ergeht ſich in ähnlicher Weiſe über die Unbegreiflich kel 
des Verbrechens, beſonders wenn man die ſoclale Stellung des Mör⸗ 
ders erwägt. Der Schluß feines Artlkels lautet: „Gleichwohl wird 
das Attentat Nobilings, fo ſchnell nach dem Hoͤdels, die Aufmerkſamkeit 
auf die innere Lage Deutschlands und den Zuftand der Gemüther da⸗ 
ſelbſt lenken. Deutſchland iſt einer gewiſſen inneren Aufregung zur 
Beute, viele Geiſter find überhitzt; die ſocialiſtiſchen Ideen haben ſelt 
einigen Jahren eine große Ausdehnung gewonnen. Man wird die 
Urſachen dieſer Uederreizung ſuchen und man wird ſich fragen, ob 
nicht dieſes Fieber die beinahe unvermeidliche Folge der Ereigniſſe if, 
die Deutſchland berauſcht, und jener ruhigen und kaltblütigen An⸗ 
ſchauung der Dinge, die man ihm nachrühmte, entwöhnt haben. Die 
preußiſche Regierung und Herr v. Bismarck werden begreifen, daß, 
um Deutſchland in ſeinen Ideen wieder zur Ordnung zu bringen, 
um dies innere Aufkochen, welches den großen politiſchen und milt⸗ 
täriſchen Erfolgen von 1866 und 1870 folgte, zu beſchwichtigen, man 
jede neue Aufreizung vermeiden und entſchloſſen eine Politik des euro 
pälſchen Friedens verfolgen muß. Die Gewalt hat Deutſchland Alles 
gegeben, was fie ihm geben konnte; es bleibt jetzt Herrn v. Bismarck 
eine innere Arbeit zu bewältigen, die ſich nur im Frieden und durch 
den Frieden vollziehen kann.“ — Der „Temps“ hat einen Brief er 
halten von Jemandem, der genaue Aufſchlüſſe über die Perſon und 
Vergangenheit Nobilings geben zu können erklärt. Es geht daraus 
namentlich hervor, daß Nobiling ſehr eifrig feine Studien betrieben 
habe und den ſocialiſtiſchen Ideen ſehr zugethan geweſen ſei. — Die 
Nachricht von dem Attentat iſt erſt geſtern Abend ziemlich ſpät in 
Paris bekannt geworden. Der Marſchall Mac Mahon ſchlckte noch 
am Abend ein Telegramm nach Berlin, um fein Beileid auszusprechen. 
Fürſt Hohenlohe empfing geſtern Abend und heute die anderen Bot⸗ 
ſchafter und die Miniſter. Er iſt heute Nachmittag im Palais von 
Berfailles erſchtenen und man erzählte, daß er den Herren Waddington 
und Teiſſerene de Boot beruhigende Nachrichten über das Befinden 
des Kaiſers gegeben habe. 1 


O Paris, 4. 


Junl. [Aus beiden Kammern. — Das 


Geſetz über die Penfionirung der Offiziere. — Int 


pellationen. — 


Zum italieniſchen Handelsvertrage. — 


Das Attentat auf Kaiſer Wilhelm. — Zur Weltausſtel⸗ 
lung.] Beide Kammern hielten geſtern Sitzungen. Im Senat kam 
das Geſetz über die Penſionirung der Offiziere zur Verhandlung. 
Dieſes Geſetz, ſowie es von der Deputirtenkammer angenommen, bes 


ſtimmt bekanntlich, 
Verhäliniſſe erhoht 


daß die Penfion der Offiziere in einem gewiſſen 
werden ſoll, unter der Bedingung jedoch, daß dieſe 


Offiziere, ſo lange ſie activ ſind, ſich einen Soldabzug von 5 ſtatt 
wie bisher von 2 pCt. gefallen laſſen müſſen. Der Senat hat das 
Project nicht in dieſer Form angenommen; auf die Forderung des 
ehemaligen Kriegsminiſters, General de Ciſſev, beſchloß er vielmehr, 
1) daß der bisherige Soldabzug beibehalten werden ſoll, 2) daß darum 
nicht minder die von der Kammer beſchloſſene Penſſonserhöhung ein⸗ 
treten ſoll. Für die erſtere Beſtimmung war auch die Commiſſion 
eingetreten, und ſie wurde mit 175 gegen 102 Stimmen angenommen. 
Aber die zweite Beſtimmung, welche in Verbindung mit der erſten 
begreiflicherweiſe das Gleichgewicht des Budgels empfindlich ſtören 
würde, wurde von der Commiſſion bekämpft. Sie ging gleichwohl 
mit 142 gegen 114 Stimmen durch. Es fragt ſich nun, was die 
Kammer zu dieſer weſentlichen Umgeſtaltung ihres Projects ſagen wird. 
Nicht nur iſt, wie bemerkt, das Gleichgewicht des Budgets zerſtört, 


ſondern es wird auch, wenn der Senat ſeinen Willen durchſetzt, eine 
Reihe anderer von der Armee gewünſchten Reformen, nament⸗ 


lich auch betreffs 


Soldes in der actloen Armee erſchwert und verzögert werden. 


1 


des Avancements und betreffs Erhöhung des 


Die ganze Sitzung der Deputirtenkammer wurde durch verſchie⸗ 
dene Fragen an die Miniſter ausgefüllt. Die monarchiſtiſchen De⸗ 
putirten der Bretagne beſchwerten ſich über den republikaniſchen 
Präfecten des Finiſterre, welcher von dem Miniſter des Innern ge 


rechtfertigt wurde. 


Levaſſeur von der Linken erinnerte den Kriegs 


miniſter Borel daran, daß einige von der Gendarmerie am 14. 
October begangene Gewaltthätigkeiten noch nicht beſtraft worden ſeien. 
Die Antwort des Krlegsminiſters, der für das Geſchehene keine Ger 
nugthuung gab, befriedigte die Mehrheit nicht ſonderlich und allem 
Anſchein nach wird dieſer Vorfall die Mehrheit beſtimmen, entſchledener 
als bisher zu verlangen, daß die Gendarmerie vom Kriegsminiſterium 
getrennt und dem Miniſterium des Innern unterſtellt werde. Ole 
übrigen Interpellationen waren bedeutungslos. Die Berathung über 
den franzöſiſch⸗italleniſchen Handelsvertrag iſt verſchoben worden, denn 


ortſetzung in der erſten Beilage.) h 
Mit zwei Beilagen. fi 


(Fortſetzung.) f 
dieſe Angelegenheit iſt in eine neue Phaſe getreten. Die Miniſter des 
eußern und des Handels haben der Kammer den Vorſchlag gemacht, 
den Vertrag einfach zu beſtätigen, mit dem Hinzufügen jedoch, daß 
die Kündigungsfriſt von 11 auf 2 Jahre herabgeſetzt werde und daß 
man außerdem für den Tarif der Geſpinnſte und Gewebe den Tarif 
der meifibegünfligten Nationen zulaſſe. Die Commiſſion der Kammer 
hat dieſen Vorſchlag einſtimmig abgelehnt. Das Miniftertum beſteht 
auf demſelben und hat ihn geſtern in Form eines Geſetzentwurfs 
Kammer unterbreitet. Die Commiſſion ihrerſeits fährt fort, die 
inleitung neuer Unterhandlungen mit Italien zu verlangen. Man 
noch keine Vorſtellung darüber, wie der Beſchluß der Kammer 
ausfallen wird, da die Verſammlung ungefahr in zwei gleiche Hälften 
getheilt ſcheint. Die jetzt in beiden Kammern erledigte Eiſenbahnfrage 
gewinnt auch eine neue Geſtalt. Es iſt die Rede von der Bildung 
einer großen (7.) Eiſenbahn⸗Compagnie unter der Leitung mehrerer 
angeſehener Finanzmänner, welche alle vom Staate zurückgekauften 
Secundärbahnen übernehmen will. Die jetzt beſtehenden großen Geſell⸗ 
ſchaften find, wie man weiß, Nordbahn, Oftbahn, Weſtbahn, Orleans, 
‚ Won-Dittelmeer und Südbahn. — Die „Debats“ fagen heute über 
1 das Attentat auf den Kaiſer unter Anderem: „Ganz Deutſchland fühlt 
ich in der Perſon eines Fürſten getroffen, der ihm fo viel Ruhm ge: 
geben hat und der uns Franzoſen als die achtungswerthe Verkörperung 
eines großen Landes erſcheint. Seit Friedrich II. hatte Deutſchland 
keine Regierung geſehen, die ſo fruchtbar an großen Dingen. Und 
Friedrich war trotz ſeinem Genie hart, launiſch und despotiſch. Nie⸗ 
mand hat dem jetzigen Kaiſer ſolche Fehler vorgeworfen und 
wenn jemals eln Fürſt die Liebe und Bewunderung ſeines 
Volkes verdient hatte, fo iſt es ſtcherlich dleſer Fürſt. Er iſt 
nicht der alleinige Urheber des glänzenden Werkes, welches 
unter jeinem Namen vollendet worden. Bismarck und Moltke 
haben einen großen Anthell daran. Aber der Kaiſer hat das größte 
Verdienſt, welches ein Staatsoberhaupt haben kann; er verſteht es, ſich 
der Manner zu bedienen, ohne daß er für fi) etwas für feinen per⸗ 
ſönlichen Ruhm fürchtet, und ohne daß er fie zu entzweien ſucht, um 
beſſer zu herrſchen. Weit entfernt davon. Er hat ſich ſtets bemüht, 
dieſe Männer einander näher zu bringen und fie alle um feinen Thron 
zu ſchaaren mit einer Ausdauer, einer Geiſtesgroͤße und einem Pflicht⸗ 
gefühl, welche aus ihm einen der vortrefflichſten und nachahmungs⸗ 
würdizſten Fürſten, die je gelebt haben, macht. Wir find nicht ver⸗ 
dächtig, wenn wir dem Kaiſer Wilhelm dieſes Zeugniß ſpenden; man 
weiß, welches Unheil ſeine ſtarken Tugenden uns zugefügt haben. Und 
dieſer ruhmvolle Greis, welchen ſeine ehemaligen Feinde mit einem 
Gefühl betrachten, das nicht mehr der Haß iſt, dieſer wachſame, thätige 


König, dieſer ſtets arbeitſame, feinem Volke ergebene Kaifer iſt binnen N 


3 Wochen zweimal einem Mordoerſuche ausgeſetzt! Und dle Mörder 
find Deutſche! Die Vernunft verſagt den Dienſt vor einem fo ge 
haͤſſigen und unwahrſcheinlichen Greigniß . .. Was ſoll man von 
dem Einfluß der ſocialiſtiſchen Lehre auf den Entſchluß des Mörders 
denken? Eine ſchwlerige Frage, die ſich nicht a priori löſen läßt. 
Wir gehören nicht zu Denjenigen, welche glauben, daß dieſe abſcheulichen 
Complotte immer in einem einzelnen Gemüth unabhängig von jeder 
„Jußeren Action entſtehen, und noch weniger zu Denjenigen, welche eine ganze 


Partei für die Handlungen des erſten Beſten verantwortlich machen U 


Die deuiſche Regierung ſucht ein Heilmittel gegen den Socialismus und 
wir wünſchen ihr alles Glück. Wenn wir ihr helfen könnten, fo wür⸗ 
den wir es von ganzem Herzen thun, aber die Wahrheit zwingt uns 

uin geſtehen, daß die grauſame Erfahrung, welche wir mit dem Socla⸗ 
llsmus gemacht haben, uns nicht beſonders über die Heilmittel belehrt 

hat .. . Die Nattonalitätöfragen verſchwinden vor dieſen Beleidigungen 
\ gegen die Natur und wenn wir heute im Kriege gegen Deutſchland 
waren, fo würden wir nicht anders ſprechen. Aber wir find im Frie⸗ 
den mit Deutſchland und unſere Beziehungen werden Dank einem 
beiderſeitigen guten Willen alle Tage leichter. Der Kaiſer Wilhelm 


hat einen großen Antheil an dieſem Werke der Beſchwichtigung, wir 
können nur Achtung für ihn empfinden und ganz Europa wird bei 
der Nachricht von der neuen Gefahr, der er ausgeſetzt war, unſer Ge: 
fühl der Sympathie thellen.“ — Der Erzherzog Ludwig Victor iſt 
Sonntag hier eingetroſſen und der Erzherzog Rainer kommt heute hier 
an. Es ſcheint ausgemacht, daß das große Ausſtellungsfeſt mit der 
* Revue im Longchamp zuſammenfallen wird. Die Regierung will die 
Parxtſer zu möglichft ſtarker Betheiligung mittelſt Illumination u. ſ. w. 

einladen. Die Revue iſt aber auf den 20. Juni, den Frohnleichnams⸗ 

tag, verlegt worden. Man hat den Sonntag vermieden mit Rückſicht 

auf die Engländer, die an dieſem Tage bekanntlich an keiner weltlichen 


Jeſtlichkeit theilnehmen. 
N s maniſches Neid, 
[Denkſchrift der Pforte für den Congreß.] Die „Pol. 
Corr.“ iſt in der Lage, nachfolgend den Wortlaut des erſten der beiden 
Documente mitzuthetlen, welche die Pforte im Hinblick auf den bevor: 
Üehenden Zuſammentritt des Congreſſes ausarbeiten und den Cabineten 
zugehen ließ, welche auf dem Congreſſe vertreten ſein werden: 
Rüdolid auf den Vertrag von San Stefano und die Verhältniſſe 
unter welchen derſelbe abgeſchloſſen worden iſt. 8 
ie Verhandluug der Friedens ⸗Präliminarien hat in Adrianopel am 
2/14. Februar begonnen und iſt in San Stefano am 19. Februar (3. März) 
eendigt worden. Zwiſchen dieſen beiden Daten find einige Tage theils 
durch perſönliche Hinderniſſe, theils in Folge der Verlegung des Haupt⸗ 
Auartiers Sr. kaiſ. Hoheit verloren gegangen, fo zwar, daß in Wirklichkeit 
ie den Verhandlungen in nützlicher Weiſe gewidmete Zeit nicht neun Tage 
erſchritten hat, innerhalb welcher die Bevollmächtigten einen der wichtigsten 
und amfaſſendſten Acte, die jemals zwiſchen zwei Staaten abgeſchloſſen wor: 
den find, erörtern, beſchließen und formuliren mußten. 5 
er erſte otlomaniſche Bevollmächtigte, Safvet Paſcha, welcher im Un: 
fange der Verhandlungen allein in Adrianopel die oltomaniſche Regierung 
vertrat, und fpäter in Sa Stefano die beiden Bevollmächtigten zuſammen 
a 1 nit verhehlt, 0 e zahlreichen und ernſten Fragen, welche 
Irgſungen und Tnootgefölagenen Briebenäbebingungent auparlen, 01. 
daſten, daß ihnen An piefer Huiſcht pie grolen Grleichierungen unfenehr 
würden zugeſtanden werden, als ſie ſich gegenüber ihren ruſſiſchen Collegen 
im Verhältniſſe einer auffälligen Ungleichheit befanden. Letztere präſentirten 
ſich in Wirklichkeit mit einem von langer Hand feſtgeſtellten Programm, 
mit im Hinblick auf die Beratdung forgfältig vorbereiteten Argumenten, 
endlich mit einer bolftändigen Redaction, welche die Reife der Studien ber 
ſtatigte, welchen ſich die kalſerliche ruſſiſche Kanzlei vor Eröffnung der Ver⸗ 
bandlungen bingeben mußte. Für die ottomaniſchen Bevollmächtigten war 
im Gegentheil Alles neu und unerwartet; neu, da jede von ihren Collegen 
vorgeſchlagene Stipulation fie zum erſten Male von den Abſichten Rußlands 
im Kenntniß ſetzte und weil in den meiſten Fällen es ihnen unmöglich ne: 
weſen ift, den Charalter und die Ausdehnung dieſer Forderungen voraus⸗ 
uſehen, was in dieſer Weiſe jede vorbereitende Studie vereitelte. Dieſes 
ereits jo peinliche Verhältniß wurde noch durch die Weigerung der ruſſiſchen 
evollmaächtigten erſchwert, anfänglich und in ihrer Geſammtheit alle Ber 
ſtimmungen ihres Programms bekanntzugeben, was geftattet hätte, ein wenig 
im Voraus die zu löſenden Fragen zu ſtudiren. Dieſe Erleichterung wurde 
den ottomaniſchen Bevollmächtigten, welche fait beſtändig die ruſſiſchen Vor⸗ 
ſchlage na Maßgabe erörterten, als fie ihnen ie welle wurden, nicht 
acid Diefe in den Annalen der Diplomatie vielleicht beiſpielloſe Si- 
tuation ſchien den ruſſiſchen Bevollmächtigten eine ganz beſondere Will: 
N. 1 4 
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fährigkeit gegen ibre ottomaniſchen Collegen zu empfehlen, welchen fie hätten 
Zeit laſſen ſollen, die ihnen gemachten Vorſchläge reiflich zu überlegen, ſich 
durch Nachſorſchungen und aufmerkſame Verificationen über die Wirklichkeit 
der Thatſachen, die dieſen Vorſchlägen zur Grundlage dienten, aufzuklären, 
und endlich ebenſo lange, als ſie es wünſchen konnten, die intereſſanteſten 
und hervorragendſten Punkte des ihren Berathungen unterbreiteten Pro⸗ 
gramms zu erörtern. 5 5 ? { 

Unglücllicherweiſe begegneten die ottomaniſchen Bevollmächtigten bei 
ihren Collegen nicht dieſen billigen und hochberzigen Dispoſtnionen. Sie 
haben ſich im Gegentheil vom erſten Tage an bis zur Beendigung ihrer 
Arbeiten unter einem permanenten Drucke befunden, welcher ſie zu nöthigen 
bezweckte, ihre Entſchließungen zu überſtürzen und fo blind, faſt obne Pru⸗ 
fung und obne Discuſſion, die anfechtbarſten Theſen und die ſtrengſten 
Stipulationen anzunehmen, welche man ihnen in ganz redigirten Formeln 
vorgelegt hat. Dieſer Druck gab ſich durch unaufbörliche Aufforderungen 
kund, über jeden zur Berathung gebrachten Artikel raſch und gewiſſermaßen 
während der Sitzung Beſchluß zu faſſen, durch unverhüllte Zeichen der Un⸗ 
geduld, durch häufig ironiſche Kritiken der Zweifel und Einwendungen, 
welche die ottomaniſchen Bevollmächtigten unannehmbaren Forderungen 
entgegenzuſetzen glaubten, endlich, und zwar zu häufig, durch drohende 
Warnungen. Se. kaiſerliche Hoheit Großfürſt Nicolaus, ohne Zweifel auf 
Bitte der ruſſiſchen Bevollmächtigen, intervenirte häufig, um dieſen Drohungen 
einen ernſteren und beſorglicheren Charakter aufzuprägen. So oft eine 
Verſchiedenheit der Anſichten zwiſchen den Bevollmächtigten hervortrat und 
den Verhandlungsgang zu verlangſamen ſchien, drückte Se. kalſerliche Hoheit 
ſeine Unzufriedenheit und ſeine formelle Abſicht aus, den Waffenſtillſtand 
zu kündigen und feine Truppen vorrücken zu laſſen. Die stiomaniſchen 
Bevollmächtigten waren übrigens benachrichtigt, daß die Verhandlungen be⸗ 
endigt und die Präliminarien vor dem Jabrestage der Thronbeſteigung 
Sr. Majeſtat des Kaiſers von Rußland unterzeichnet ſein müßten und wenn 
an dieſem feierlichen Tage dies Ergebniß nicht erlangt wäre, die Verhand⸗ 
lungen endgiltig abgebrochen würden. en E 

Die ottomaniſchen Bevollmächtigten, in dem Gedanken ehrerbietiger Höf⸗ 
lichkeit, würden ſich glücklich geſchätzt haben, den ihnen ausgedrückten Wunſch 
u befriedigen, ja ſelbſt demſelben zuvorzukommen durch einen raſcheren 

mpuls, welchen fie ſelbſt den Verhandlungen geben würden; eine über 
jede andere Erwägung erhabene Pflicht jedoch nöthigte fie, dieſer Becilung 
zu widerſtehen und im Gegentheile von ihren Collegen einen vollſtändigeren 
Gebrauch des Rechtes der Prüfung und der Discuſſion zu erlangen. Ihre 
Bemübungen in dieſem Sinne ſind abſolut unfruchtbar geweſen und die 
Notbwendigkeit, ihre Arbeiten in einer beſtimmten und W rar An⸗ 
zahl von Tagen zu beendigen, war ibnen in einer jo gebieteriſchen Weiſe 
auferlegt, daß ſie ſich unterwerfen mußten, um, wenn nicht größeren, ſo 
doch mindeſtens unmittelbaren und näheren Gefahren au entgeden. 

Es wird genügen, einige der Zwiſchenfälle anzuführen, welche oft die 
Verhandlungen gekennzeichnet haben, um zu beweisen, daß die ottomani⸗ 
ſchen Bevollmächtigten ſich unter einem wahrhaften Zwange befanden, 
welchem ſich zu entziehen ihnen unmöglich war. In Folge einer auf die 
Beſtimmung der Grenzeen Serbiens Bezug nehmenden Discuffion haben 
ſich die ruſſiſchen Bevollmächtigten unter der Einwirkung einer Gereiziheit 
zurückzogen, welche ihnen ſtets jeder Umſtand berurſachte, der ihnen ge: 
eignet ſchien, die endgiltige Verſtandigung zu verzögern. Se. kaiſerliche 
Hobeit Großfürſt Nicolaus, von dem Zwiſchenfall verſtändigt, kündigte feine 
formelle Abſicht an, feine Truppen gegen die Hauptſtadt vorrücken zu laſſen. 
ur nach am darauf folgenden Morgen gegebenen Aufklärungen wurden 
die vom Obercommandanten hierzu bereits ertheilten Befehle zurückgezogen. 
Das Reſultat war dasjenige, welches es ſein mußte. Die ottomaniſchen 
Bevollmächtigten mußten verzichten, ihr Gegen⸗Project aufrecht zu erhalten 
und die ſehr ernſten und ſehr gegründeten Einwendungen, welche ſie gegen 
die Handlungsweiſe Rußlands erhoben, ſind erſtickt worden. 

Diefelbe, je nach dem Falle mehr oder weniger betonte Drohung wieder⸗ 
holte ſich jedesmal, wenn die oltomaniſchen Bevollmächtigten die Abſicht 
kundgaben, einer Forderung zu widerſtehen, die ihnen übertrieben oder un: 
gerechtfertigt erſchien. Endlich am Jahrestage der Throndeſteigung Sr. 
Majeſlät des Kaiſers von Rußland, dem Tage, an welchem der für die 
uterzeichung der Friedens ⸗Präliminarien beſtimmte Termin erloſch, erſchien 
Se. kaiſerliche Hoheit Großfürſt Nicolaus im gewöhnlichen Sitzungs⸗Locale 
bei General Ignatieff und forderte von den Bevollmächtigten die Verbind⸗ 
lichkeit, unverweilt, d. h. in weniger als einer Stunde abzuſchließen, wäh⸗ 
rend noch mehrere Punkte von einer hauptſächlichen Bedeutung, über welche 
wur 11 7 ne entfernt war, einig zu fein, zu berathen und zu beſchließen 
erübrig alien. * 

Die außerordentliche Höflichkeit, in welche der Ausdruck des Wunſches 
Sr. n Hoheit gekleidet war, genügte nicht, um dergeſſen zu laſſen, 
Don dieſer Wunſch ein Wille ſei und daß es gefährlich wäre, ihn zu ber 
ennen. 

In dieſer Weiſe geſchah es, daß die ruſſiſchen Bevollmächtigten über 
den letzten und energiſchen Widerſtand der oltomaniſchen Bevollmächtigten 
785 A konnten und daß der Act don San Stefano unterzeichnet 
worden iſt. a 

Die ottomaniſchen Bevollmächtigten — ohnmächtig einem Drucke zu wider⸗ 
ſtehen, welcher ſich bald in der Form einer Abbruchsdrobhung oder einer 
Erſchwerung der Laſten, bald in der Form einer Aufforderung geltend machte, 
Sr. Majeſtät, dem Kaiſer von Rußland 5 gefallen und ſo Anſprüche auf 
fein hohes Wohlwollen zu Gunſten ibres Landes zu erwerben — haben fait 
in allen Fragen nachgegeben, in welchen die Sorge um die Staatsintereſſen 
fie zum Widerſtande zu ermaͤchtigen ſchien. Sie haben nachgegeben, ohne 
die Haupffragen beleuchten, ohne ihte Collegen, noch auch ſich ſelbſt über 
weſentliche Thatſachen auftlären gekonnt zu haben, welche fo dunkel und 
anfechtbar geblieben ſind. 5 

In dieſer Weiſe geſchah es, daß die Grenzen Serbiens feſtgeſtellt wurden, 
obne radicalen Cinwendungen Rechnung zu fragen, die, wenn ſie mit Muße 
geprüft und erörtert, ſicherlich zu erheblichen Aenderungen an dem von Ruß⸗ 
land vorgelegten und auferlegten Vertrage geführt hätten. So geſchah es 
auch noch, daß das Gebiet des bulgaziſchen Fürſtentbums auf Grund von 
Daten proviſoriſch beſtimmt wurde, welche von den ruſſiſchen Bevollmäch⸗ 
tigten als abſolut wahr vorgelegt wurden, und welche in Ermangelung der 
nothwendigen Zeit, um ſich unwiderlegliche ſtatiſtiſche Elemente zu berſchaffen, 
nicht verificiit werden konnten — Daten, deren Unrichtigkeit beute nicht nur 
durch das Ergebniß örtlicher Nachſorſchungen, ſondern auch durch ethnologische 
Documente bewieſen werden konnte, welche aus ausſchließlich ruſſiſchen 
Quellen geſchöpft find. 

So geſchah es endlich, daß Montenegro eine Gebietsvergrößerung ge⸗ 
währt und von den ottomaniſchen Bevollmächtigten auf Grund von Behaup⸗ 
tungen zugeſtanden wurde, welche dieſe und jene Stadt als noch vor dem 
Waffenſtillſtande von den Montenegrinern beſetzt darſtellten, während es 
heute anerkannt iſt, daß dieſe Orte nicht in ihrem Beſitze waren und es nicht 
find. Dieſe Irrtümer ſind nicht blos die einzigen bedauerlichen Reſultate 
der Ueberſtürzung, welche bei der Prüfung und Löſung aller durch die For⸗ 
derungen Rußlands aufgeworfenen Fragen eintraten. Dieſelbe Urſache, 
d. h. der Mangel jeder freien und eindringlichen Discuſſion, bat nicht minder 
verbängnißvolle Wirkungen hervorgebracht, was namentlich die Regelung 
der Kriegsentſchädigung, die Gebielsabtretungen und die Feſtſetzung der in 
Silber zahlbaren Summen betrifft. Dieſe Punkte, von einem jo erheblichen 
Intereſſe, find im letzten Augenblicke und in einigen Stunden erledigt wor⸗ 
den, während fie reifliche Ueberlegung und eine contradictoriſche Prüfung 
erheiſcht hätten, welche obne allen Zweifel die 2 — Bevollmächtigten 
dahin gebracht hätte, aus Vernunft eben ſo wie aus Billigkeit von einem 
großen Theile ihrer Forderungen abzuſtebhen. Die dohe Morte bat ſich ſo 
gezwungen geſehen, eine Gebietsabtretiung zuzugeſtehen, deren Bedeutung 
und Charakter a priori zu würdigen idr unmöglich war, ſowohl vom topo⸗ 
graphiſchen wie auch vom politiſchen Geſichtspunlte aus und endlich auch 
von Geſichtspunkte des Schußes ihrer Grenzen. 


Die Pforte bat außerdem in in der letzten Stunde eine mangelbaft be: 
grenzte, aber in jedem Falle erdrückende pecuniäre Belaſtung angenommen, 
ER 951 Bevollmächtigten nicht die Muße gehabt daben, zu erwägen und 

Dieſes flüchtige Apergu der in Adrianopel und San Stefano verfolgten 
Verhandlungen und von den zuſſiſchen Bevollmächtigten angebahnten Pro: 
ceduren, um ein ihren Wünſchen entſprechendes Reſultat zu erlangen, ge: 
nügt zu begründen, daß die Friedenspräliminarien von San Stefano unter 
anormalen und ungewöhnlichen Verhältniſſen und unter einer Preſſion ab⸗ 
geſchloſſen worden En, welche ohne Zweifel von Sr. Majeftät dem Kaiſer 
ſelbſt desavouitt worden ware, wenn er den Gebrauch gekannt hätte, welchen 
man von feinem erlauchten Namen gemacht bat und von Sr. Kaiſerlichen 
Hoheit dem Großfürſten Nikolaus, wenn er über den Charakter und die 
Tragweite feiner Intervention hätte aufgellärt werden können. 

Gezeichnet): Safvet. 
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> Breitag, den 7. Juul 1878. 
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Breslau, 6. Juni. [Tagesbericht.] 


H. [Pa triotiſche Kundgebung.] Die beute Nachmittag abgehaltene 
Sitzung unſerer Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde von dem Vorſitzen 
den der Verſammlung, Di. Lewald, mit folgender Anſprache eröffnet: 

„Vor einigen Wochen, m. H., beſchloſſen wir infolge eines ſchnöden 
Mordanfalls auf das theure Leben unſeres Kaiſers und Königs eine De⸗ 
putation zur Beglückwünſchung zu überſenden, und beute ſind wir hier 
zum erſten Male wieder verſammelt, nachdem ſchmachvollſter Weiſe aber⸗ 
mals mit leider ſchweren Folgen auf unſeren Heldenkaiſer geſchoſſen. 

Tiefinnerſte Entrüſtung über dieſe Frevelthat im Norden und Süden, 
im Oſten und Weſten unſeres gemeinſamen geeinten Vaterlandes und 
weit über die Grenzen deſſelben hinaus iſt die augenblickliche Signatur 
unſerer gedrückten Stimmung. 

Die Worte aber, die Se. Majeftät, unſer allverehrter, hochherziger 
Monarch zu Ihrer Deputation vor Kurzem geſprochen, wiederhole ich heute 
Ihnen mündlich: ; 

„Es liege nur die That eines Einzelnen vor, die Maſſe des Volkes 
erſcheine geſund und noch nicht angeſteckt. Jeder Einzelne habe aber 
mit allen Kräften dafür zu ſorgen, daß dem auch in Zukunft ſo bleibe 
und dazu werde vor allen Dingen das Feſthalten des religiöſen Stand⸗ 
punktes dienen.“ h £ . 

Nunmehr iſt es doppelte Pflicht, die warnenden Worte unſeres Mon⸗ 
archen auf das Wärmſte zu beherzigen. Jeder an ſeiner Stelle, jeder in 
feinem Wirkungskreiſe hat die unbedingteſte Pflicht, die Liebe zu unſermm 
angestammten Herrſcherhauſe, die Liebe zu unſerem gemeinſamen Vater 
lande thatkräftig zu fördern. 8 4 

Gott ſchütze und erhalte unſeren ſchwergeprüften Kaiſer; Ihm ein Hoch 
aus treueſtem Herzen! 5 5 

Se. Majeſtät, unſer allverehrter Kaiſer und König, er lebe hoch!“ 
Die Verſammlung, welche ſich erhoben hatte, ſtimmt begeiſtert in den 

dreimaligen Ruf ein. ee? 
Sodann nahm Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck das Wort: 

„M. H.! Der verebrte Herr Vorredner hat foeben mit warmen, be⸗ 
redten und einfachen Worten den tiefen Gefühlen der Erſchütterung und 
Entrüſtung Ausdruck gegeben, welche unſere Herzen bei der entſetzlichen 
Nachricht von dem erneuten ruchloſen Attentat fo vollſtändig erfüllen. 
M. H.! Dieſelben Gefühle ſind es geweſen, welche uns geſtern unſerem 
Herzensdrange folgend, an geweihler Stätte zuſammengeführt haben. 

ber, m. H., ich glaube auch allen Wünſchen in dieſer Verſammlung, 
ich glaube insbeſondere den Gefühlen unſerer Bürgerſchaft, die ſo treu 
dem Kaiſer ergeben, mit ſolch' inniger Liebe und Verehrung ihm anhängt, 
zu eniſprechen, wenn ich Namens des Magiſtrats beantrage, dieſen Ge⸗ 
fühlen auch einen unmittelbaren Ausdruck an den Stufen des Thrones 
zu geben und zwar in einer ſchriftlichen, zu überreichenden Adreſſe.“ 
Nachdem der Inhalt der Adreſſe vorgeleſen worden war, trat die Ver⸗ 
ſammlung derſelben obne Discuſſion bei, indem fie zugleich dem Vorſchlagge 
des Vorſitzenden zuſtimmte, daß die Adreſſe Namens der Verſammlung von 
dem Vorſtande derſelben unterſchrieben werde. 

E e 
Sitzung nach Annahme der Adreſſe an Se. 
ledigten Gegenſtänden erwähnen wir folgende: 

Magiſtrat giebt der Verſammlung Kenntniß von dem in der Prozeßſache 
der hieſigen Sladtgemeinde wider den Kaufmann und Rittergutsbeſitzer Jul. 
Schottlander wegen des Zinſenanſpruchs von 31,026 M. 37 Pf. ergangene 
Erkenntniß erſter Inſtanz, indem er bemerkt, daß er, wie der Mandatar, 
dieſe Entſcheidung für nicht gerechtfertigt halte und dagegen appelliren werde. 

Magiſtrat erwidert der Verſammlung bezüglich der Beſchwerde des Kaufe 
manns H. Härtel, daß er die betreffenden Quittungsbogen zurückgewieſen, 
weil dieſe Scheine mit den Quittungsbogen der Breslauer Hafengeſellſchaf 
nicht identiſch ſind und vie erfolgte Einzahlung von 12 Thlr. für das Stüd 
nicht ergeben, im Gegentheil aus der nicht erfolgten Umwandlung jener 
Scheine anzunehmen iſt, daß der Inhaber detſelben die von den anderen 
Prätendenten nachgewieſenen Einzahlungen nicht geleiſtet habe. AN. 

Im Anſchluß an die Interpellation der Stadtp. Dr. Aſch und Genoſſen 
und die Antwort des magiſtratualiſchen Commiſſarius auf dieſelbe in den 
Stadtverordneten⸗Verſammlung vom 25. April d. J. theilt Magiſtrat der 
Verſammlung mit, daß die ſtädtiſche Schuldeputation in Verfolg der durch 
das Inſerat in Nr 179 der „Breslauer Zeitung“ und den Artikel „Zur 
Nothwehr“ der „Schleſiſchen Schulzeitung“ veraulaßten Unterſuchung neun 
ſtavtiſchen Clementarlehrern einen ernſten Verweis und eine Warnung er?: 
teilt hat. Der Verſaſſer des Artikels „Zur Nothwehr“ iſt der Schul⸗De⸗ 
putation nicht bekannt. Die genannte Behörde bat geglaubt, von einen 
Ermittelung des Verfaſſers, ſowie von der Stellung von Strafanträgen 
gegen den Verfaſſer des Artikels oder den Redacteur der Zeitung Abſtand 


e e d 1 
erſtlieutenant z. D. v. Donat ſpricht bei feinem Ausſcheiden aus 
dem activen Dienſt der ſtädtiſchen Behörde feinen Dank für das ihm he 
Reihe ſtädtiſcher Ehren⸗Aemter bewieſene Ver⸗ 


der Uebertragung einer 
trauen aus. N f 
Stadt. Philipp iſt am 4. Juni geſtorben. Sein Begräbniß E 1 
unter Theilnahme einer Deputation der Stadtverordneten⸗Verſamm ung 
ſtatt. Zum ehrenden Andenken an den Verſtorbenen erhebt ſich die Ver: 
ſammlung bon den Plätzen. ‚Je 
Neue Turnhalle. Magiſtrat giebt eine ausführliche Darſtellung der 
Uebelſtande, welche ſich bei dem Bau der neuen Turnhalle am Ziegelthore 
und des Schulhauſes an der Kirchſtraße 1/3 herausgeſtellt haben. Aus der⸗ 
ſelben geht hervor, daß die bezeichneten Uebelſtände ſämmtlich behoben find, 
wenn ſie auch thatſächlich vorhanden waren. ' 
Verwendung der ſtädtiſchen Coaks. Infolge eines Beſchluſſes 
der Verſammlung theilt Magiſtrat die gemachten Erfahrungen bezüglich der 


„Von den in der heutigen 
aj. den Kaiſer (ſ. oben) er 


e e ee . mit, indem er gleichzeitig bemerkt, daß der allgemeinen {ah 
in 


Bern. Mao v. Forckenveck giebt der Verwaltung ML 
ecernent Stadtrath Schierer das weſentlichſte ER 
Verdienſt dabei gebühre, das Zeugniß, daß die Verwaltung derſelben auß 


‚= [Gefhäftsregulativ für das Ober, Verwaltungsgericht) 
Die auf Grund der zunehmenden Geſchaftslaſt erforderlich gewordene und 
erſt kürzlich erfolgte Eintbeilung des Oberverwaltungsgericht in Senate, hat 
die Abänderung der bisher geltenden Vorſchriften für den Geſchäſtsgang 
bei dieſem Gerichtshofe nothwendig gemacht. Aus dem bezüglichen, vom 
Staats miniſterium bereits unterm 2. April d. J. beftätigten neuen Regula⸗ 
tiv, erg wir Folgendes zu weiterer Kenntniß: Das Ober⸗Verwaltungs⸗ 
gericht iſt vorläufig in zwei Senate eingetheilt, welche die Bezeichnung: 
„Seiten Senat“ und „Zweiter Senat“ führen, und aus mindeſtens je fünf 
ſtändigen, anf Lebenszeit ernannten Mitgliedern einſchließlich des Borfigenden 
beſtehen. — Die Vertheilung der Geſchäfte unter die Senate nach Gatkungen 
(Gemeinde-, Kreis-, Provinzial⸗, Schul⸗Angelegenheiten, Jagdpolizei, Waſſer⸗ 
polizei, Gewerbpolizei, Baupolizei u. ſ. w.) iſt bis auf Weiteres dem Präſi⸗ 
denten des Gerichtshofes vorbehalten mit der Maßgabe, daß zur Aus⸗ 
gleichung der Geſchäftslaſt unter den beiden Senaten einzelne Gattungen 
von Streitſachen, insbeſondere von gewerbepolizeilichen, auch nach Sprengeln 
der Bezirks⸗Verwaltungsgerichte bertheilt werden kennen. — Jeder Senat 
hat die ihm zugetheilten Sachen ſelbſtſtändig, unbeſchadet der Beſtimmungen 
des § 29 des Geſetzes über die Verfaſſung der Verwaltungsgerichte vom 
3. Juli 1875, zu bearbeiten. Dagegen gehören vor das Plenum außer den 
n welche ſchon durch das Geſetz vor daſſelbe verwieſen ſind, 

) die Berathung und Beſchlußfaſſung über allgemeine Geſchäfts⸗Angelegen⸗ 
beiten, wie Geſchafts⸗Repiſionen der Bezirks⸗Verwaltundsgerichte, und Erlaß 
von Circular⸗Verſuͤgungen; 2) die vom Gerichtshofe zu erſtatlenden Gutach⸗ 
ten, beſonders die über legislative Angelegenheiten; 3) die Berathung zwei⸗ 
felbafter und wichtiger Rechtsfragen auf Anregung des Präſidenten oder 
eines der beiden Senate. — Jeder Senat hat ein Präjudizienbuch über die 
erfolgten Entſcheidungen zweifelhafter und wichtiger Rechtsfragen zu führen, 
und über die Plenarentſcheidungen iſt ein eben ſolches Buch zu führen. — 
Wärend die Senate ihre regelmäßigen Sitzungen wöchentlich an ein für alle 
Mal beſtimmten Tagen, und zwar jeder derſelben vorläufig zweimal per 
Woche abhalten, beſtimmt der Präſident die Plenarſizungen nur nach Be⸗ 
dürfniß. — Dat Ober⸗Verwaltungsgericht hält wäbrend der Monate Juli 
und Auguſt Ferien, jedoch müſſen während der Dauer derſelben immer 
mindeſtens fünf Mitglieder zur Erledigung ſchleuniger Angelegenheiten am 
Sitze des Gerichts anweſend ſein oder wenigſiens in der Nähe deſſelben ſich 
aufhalten. Die Ferien ſind indeſſen obne Einfluß auf den Lauf der geſetz⸗ 
lichen Friſten. Das Geſchäftsjabr beginnt mit dem 1. December und endigt 
mit dem 30. November. — Alle übrigen Beſtimmungen des neuen Ges 
ſchäfts⸗Regulativs find größtentheils interner Natur. 

[ Amexikaniſcher Handels⸗Agent.] Das Ober⸗Präſidium macht 
bekannt, daß Seitens der Regierung der Vereinigten Staaten von Amerika 
die Conſular⸗Agentur in Breslau in eine Handels⸗Agentur umgewandelt 
und Herr Gordon Grant zum Handels⸗Agenten ernannt worden iſt. Die 

ulaſſung und Anerkennung des Herrn Grant in der gedachten Amtseigen⸗ 

chaft iſt verfuͤgt worden. J 

* [Berfonalien.] Beſtätigt: Die Wahl des Weißgerbers Jüſchke 
zum unbeſoldeten Rathmann der Stadt Reichenſtein. 

„ Uebertragen: 1) dem Paſtor Günther zu St. Chriſtophori in Breslau 
die Beaufſichtigung der evangel. Schulen zu Klein⸗Sägewitz und Treſchen, 
Kreis Breslau; 2) dem Paſtor Spenner zu Medzibor die Local⸗Inſpeckion 
über die evangel. Schulen in Pawelau, Kotzine, Suſchen, Friederikenau, 
Niefklen, Honig, Kottowski und Kalkowski, Kreis Wartenberg; 3) dem Amts⸗ 
vorſteher Peſchke zu Tuntſchendorf, Kreis Neurode, die Local⸗Inſpection über 
die dortige katholiſche Schule; 4) dem Paſtor Dünnebier zu Gimmel, Kreis 
Woblau, die Local Inſpection über die evangel. Schule in Tſcheſchenbeide, 
Kreis Guhrau; 5) dem Vicar Schaller zu Langwaltersvorf, Kreis Walden⸗ 
burg, die Local⸗Inſpection über die evangel. Schulen in Langwaltersdorf, 
Reimswaldau, Neuhain⸗Steinau und Görbersdorf Nieder⸗Waltersdorf. 

Beſtätigt: Die Vocation des Lehrers Dirbach zum katholiſchen Lehrer 
und Organiſten in Rothſchloß, Kreis Nimptſch. — Widerruflich beſtätigt die 
Vocationen: 1) für den Hilfslehrer Nentwig zum Lehrer an der katholiſchen 
Stadtſchule in Namslau; 2) für den Adfuvanten Galle zum katholiſchen 
Lehrer in Wilſchkowiz, Kreis Nimpiſch; 3) für den Lehrer Hoffmann zum 
Lehrer an der evangeliſchen Schule in Nimpiſch; 4) für den Lehrer Herzog 
zum vierten Lehrer an der katholiſchen Stadtſchule in Striegau. 

Angeſtellt: Der bisherige Waldwärter Guſtav Klimm in der Ober⸗ 
förſterei Windiſch⸗Marchwitz als Förſter zu Buchberg in der Oberförſterei 
Neſſelgrund vom 1. Juli d. J. ab. — Der bisherige Betriebsſecretär Friſchnik 
in Breslau als ſolcher und der bisherige Betriebsſecretär Kattner als Eiſen⸗ 
bahn⸗Secretär. 

ß = [Schlachtbofs⸗Verkehr.] In dem berfloffenen Etatsjabre 
vom 1. April 1877 bis Ende März 1878 ſind im inneren Stadtbezirk ge: 
ſchlachtet worden: 7895 Ochſen, 11,321 Kühe, 37,114 Kälber, 55,506 Schweine, 
49,5% Hammel und 488 Lammer, zuſammen 161,714 Stück Vieh. Hiervon 
find auf dem ſtädtiſchen Schlachthofe geſchlachtet worden 133,635 Stück und 
zwar: 7735 Ochſen, 10,410 Kühe, 34,008 Kälber, 40,230 Schweine und 
41,252 Hammel; außerhalb des Schlachthofes 160 Ochſen, 912 Kühe, 3106 
Kälber, 15,275 Schweine, 8138 Hammel und 488 Lämmer, zuſammen 28,079 
Stück Vieb. Schlachthofzins⸗Quittungen find ausgegeben worden 58,574 Stück, 
ämlich: auf dem Schlachtbofe 42,167, am Strehlener Thore 3889, am 
Berliner Thore 3463, am Marienauer Thore 1401, auf dem Freiburger 
Bahnhofe 12 am Trebnitzer Thore 1034, am Oblauer Thore 894, am 
Hundsfelder Thore 837, auf dem Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhofe 800, 
am Namslauer Thore 605, am Canther Thore 511, auf dem Oberſchleſiſchen 
Bahnbofe 472, am Schweidnitzer Thore 277, am Bobrauer Thore 268, auf 
dem Stadt⸗Babnhofe der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn 232, am Oswitzer Thore 
201, am Scheitniger Thore 173 und auf dem Oderthor Bahnhofe 53. 

[Das ſtädtiſche Königſchießen] beginnt am zweiten 
Pfingſtfeiertage, Montag, den 10. Juni, und dauert bis zum 13. Jani, 
Abends 6 Uhr. An den dazwiſchen liegenden Tagen, Dinstag und 
Mittwoch, wird ununterbrochen von Morgens bis Abends 7 Uhr ge⸗ 
ſchoſſen, an dem bezeichneten Donnerstag dauert das Schießen nur 


von Morgens 7 bis Abends 6 Uhr. Die Diſtanz beträgt 180 Meter. 


Jieäeder, der ſich an dem Schießen betheiligen will, zahlt 3 Mark und 


* 
AR 


* 


uhnt dafür 6 Schuß. Gute Büchſen ſowie Munition findet er an der 
Schießſtelle ſteis vorräthig. An dem Schießen kann ſich jeder ſelbſt⸗ 
ſtändige, unbeſcholtene Bewohner Breslaus betheiligen; 
wenn er den beſten oder einen der beſten Schüſſe macht, ſo erhält er 
den auf ſeinen Schuß fallenden, aus dem durch die eingezahlten Schieß⸗ 
gelder (A 3 M.) gebildeten Fonds beſtrittenen Gewinn. Die Königswürde 
kann er aber nur erringen, wenn er nach der Städteordnung das 


Bürgerrecht (Wahlrecht bei den Stadtverordneten⸗Wahlen) beſitzt, d. h. 


alſo mindeſtens ein Einkommen von 900 M. verſteuert. Die Königs: 
würde erhält derjenige, welcher den beſten Schuß macht (und, wie ge⸗ 
ſagt, das Wahlrecht beſitzt), er erhält eine goldene Medaille im Werth 
von 72 M. und außerdem 216 M. baar. Wer den zzweltbeſten 


Schuß macht (und das Wahlrecht bei den Stadtverordneten⸗Wahlen 
beſitzt) erhält eine ſilberne Medaille, die aus den Einlagen gebildete 


erſte Prämie und 45 M. baar, wer den drittbeſten Schuß macht, er⸗ 
hält ebenfalls eine ſilberne Medaille, die zweite Prämie aus den Ein: 


lagen und 30 M. baar. — Die Creirung des Königs und der Ritter 
findet am 23. Juni flatt. — In Rückſicht auf den noch leidenden Zu: 
ſtand Sr. Maj. des Kaiſers findet diesmal leine feſtliche Ausfahrt des 


Schüzenkoͤnigs und der Ritter ſtatt. 

f r. [Sommer⸗Theater.] Der geſtrige Abend brachte wiederum eine 

Novitat von Hermann Kette, betitelt „Neumann oder Schulze.“ 
Dieſer einactige Schwank, welcher uns in ein« beitere Epiſode des Studenten⸗ 


lebens einführt, in welcher Verfaſſer mit vielem Humor einen wohlgelungenen 


von dem Publikum ſehr beifällig aufgenommen. 


5 


Abſchluß berbeifübrt, wurde, zumal auch das Enſemble ein recht gutes war, 

t R . Beſonders ernteten die 
beiden Haupiperſonen des Stückes, Herr Pick als Schulze und Herr Richter 
als Neumann, vielfach Beifall. — Die geſtrige Vorſtellung eröffnete ein 
bereits mehrmals gegebener einactiger chwank von Hermann Kette, betitelt 
Der Artilleriſt in der Küche.“ Wie an den vorhergebenden Abenden, 
o wurde auch geſtern Abend der wit vielem Humor ausgeſtattete und 


he Seitens der Darſteller recht wacker geſpielte Schwank mit großem Beifall 


aufgenommen. — Den Schluß der Vorſtellung bildete der aus dem Pol⸗ 


niſchen für die deutsche Bühne von Louis von Saville bearbeitete ein⸗ 


7 5 


* 
* 


echge Schwank „Die einzige Tochter.“ — Bei der Mühe, welche ſich 
ſowohl die Direction, als auch die einzelnen Mitglieder der Theatergeſellſchaft 
geben, den Beſuchern des Sommer = Theaters einen angenehmen Abend zu 
berſchaffen, wollen wir wünſchen, daß das Publikum auch fernerhin durch 


I. 
zablreichen Beſuch fein eintereſſe beweise. 
|<" 


+ [Zur Typhus⸗Epidemie.] Beſtand am 5. Juni 20 Perſonen. 


Aufs Neue erkrankt 1 Perſen, geſtorben keine und geneſen keine, fo daß 


5 mithin ein Beſtand von 21 Perſonen verbleibt. 


u [Aux Caves de France.] „Wer nicht liebt Weib, Wein und 
Geſang ꝛc.“ — ſo dachte Herr Nier und eröffnete in Breslau eine Wein⸗ 
ſtube unter dem Namen „Aux Caves de France“, in welcher er feine 
reinen. ungegypſten franzöſiſchen Weine verzapft, die, zum Ueberfluß noch 
chemiſch unterſucht, als ein böchſt angenehmes Getränk zu empfehlen find. 
— Wenn nun auch dieſe Weine ſich ſeit dem Tage der Eröffnung des Eta⸗ 
bliſſements, welches unter fremder Leitung ſtand, bald einbürgerten, jo ger 
wann Herr Nier doch die Ueberzeugung, daß die perſönliche Führung des 
Geſchäſts daſſelbe nur auf den erwünſchten Höhepunkt bringen könnte, und 
beſtimmie ihn, bierber zu überſiedeln. Der Erfolg, welchen er bis heut hier: 
durch erzielte, iſt nicht zu unterſchätzen, da der Beſuch der Weinſtube ſich 
bereits weſentlich gehoben und von Tag zu Tag neue Liebhaber dieſer fran⸗ 
zöſiſchen Weine ſich einfinden. — Daß der böchſt billige Preis derſelben 
hierbei ſchwer ins Gewicht fällt, iſt ſelbſtverſtändlich, jedoch iſt derſelbe da⸗ 
durch motivirt, daß Herr Nier ſelbſt Producent iſt, der vor allen Dingen 
auf die Zufriedenſtellung der Conſumenten das Hauptaugenmerk richtet. 

+ [Unglücksfall.] Geſtern Abend um 9% Uhr wurde an der Neuen 
Schweidnitzer- und Gartenſtraßen⸗Ecke das Dienſtmädchen Anna Krauſe 
von einer ſchnell daherkommenden Droſchke zu Boden geriſſen und über: 
fahren. Die Verunglückte, welcher die Räder über das rechte Bein und den 
rechten Arm hinweggegangen waren und die in Folge deſſen ſehr erheb⸗ 
liche Verlezungen erlitten hatte, mußte nach ihrer auf der Friedrichſtraße 
belegenen Wobnung geſchafft werden. 

+ [Polizeiliches.] Einem Kutſcher im Circus Renz auf der 
Louiſenſtraße wurde eine filberne Remontoirubr nebſt ſilberner Kette ent⸗ 
wendet. An der Seite war ein filbernes päpſtliches Gel dſtück angebracht. 
— In einem Hausflur auf der Albrechtsſtraße wurde einem Hausbälter 
von der Friedrich⸗Wilhelmſtraße ein blaugeſtrickter Drillichſack, in welchem 
ſich 7 Centner Preßbefe im Werde von 30 M. befand, geſtohlen. Der 
unvorſichtige Haushälter hatte dort feine ſchwere Bürde unbeauſſichtigt 
bingeſtellt und war auf einige Minuten dabon weggegangen. — Einem 
Freigärtner aus Laſerwitz wurde von feinem auf der Roſentbalerſtraße 
Anbeauſſichtigt gelaſſenen Fahrwerk ein ſchwarzer Tuchpaletot entwendet. — 
Einem Kaufmann don der Bahnhofsſtraße wurde aus einem dortigen 
Reſtaurationslocale ein ſchwarzſeidener Regenſchirm geftohlen. — Verhaftet 
wurde ein Colporteur wegen mehrfacher, an ſeinem auf der Breiteſtraße 
wobnhaften Prinzipal verübten Diebſtähle und ein Arbeiter wegen verübter 
Schaukaſtendiebſtähle. — Wegen Uebertretung des § 116 ves Strafgeſetz⸗ 
buches und Störung der öffentlichen Ordnung wurde geſtern der Schud⸗ 
macher A. verhaftet. Derſelbe hate auf öffentlicher Straße laut ausge⸗ 
rufen: „Es lebe die Social⸗Demokratie.“ 

+ [Strafmandate.] Wegen Uebertreiung des Droſchken⸗Reglements 
wurden im Monat Mai d. J. 166 Perſonen zur Beſtrafung gezogen und 
zwar wegen nicht Rechtsſabrens 15, wegen überzähligen Aufſtellens auf den 
verſchiedenen Halteplägen 26, wegen Ueberſchreitung der Fahrtaxe 6, wegen 
übermäßigen Schnellfabrens 6, wegen anderweitiger Uebertretungen 113, 
in Summa 166 Perſonen. 

[ Oberſchleſiſche Eiſenbahn.] Für Solche, welche zu Pfingſten 
Ausflüge unternehmen wollen, mag die Notiz von Intereſſe ſein, daß die 
ſogenannten Sonntags⸗Billets auf der Mintelwalder Bahn am 1., 2. und 
3. Pfingſttage ausgegeben werden; ebenſo wird der Extrazug nach Obernigk 
an den drei Pfingſttagen verkehren. Der Extrazug nach Brieg (11 Uhr 
Abends) wird dagegen nur am erſten und zweiten Feiertage abgelaſſen 
werden. 


Steinau a. O., 5. Juni. [Kram⸗ und Viehmarkt. — Ernte⸗ 

ausſichten. — Raupenfraß. — Perſonalien. — Unglücksfall. 
— Concert,] Auf dem am Dinstag hier abgehaltenen Viehmarkt wurde 
zu unſerer Freude ein regerer Verkehr wahrgenommen. Es war zumeiſt 
gut genährtes Nutzvieh zum Verkauf geſtellt, für welches entſprechend hobe 
Preiſe gezahlt wurde. Bei dem darauf folgenden Jahrmarkt ſoll der Umſatz 
ein ziemlich bedeutender geweſen und im Ganzen em befriedigendes Geſchäft 
gemacht worden ſein. — Der Stand der Feldfrüchte im bieſigen Kreiſe iſt 
ein äußerſt günſtiger zu nennen und hat beſonders der letzte Regen auf 
die Pflanzenwelt jebr vortheilhaft eingewirkt. Der Roggen hat bereits ber: 
blüht und verſpricht in Körnern und Stroh einen reichlichen Ertrag. Die 
Wieſen, Raine und Grabenränder ꝛc. bieten ein Gras, wie es ſeit vielen 
Jahren nicht beobachtet wurde und hat die Heuernte in den letzten Tagen 
dereits begonnen. Die erſte Kleeſchur iſt zumeiſt vorüber und konnte in 
Folge der äußerſt fruchtbaren Witterung der Nachwuchs in zufrieden⸗ 
ſtellendſter Weiſe ſich entwickeln. Was unſere Obſtbäume anbetrifft, fo 
ſind beſonders die Bunbäume, Kirſchbäume und Aepfelbaume mit Früchten 
reich verſehen. Im Ganzen können wir unſeren Bericht dahin zuſammen⸗ 
fallen, daß der gegenwärtige Stand der Feld: und Gartenftüchte im bieſigen 
Kreiſe zu den ſchönſten Hoffnungen berechtigt. — Leider haben wir auch aus 
hieſiger Gegend über bedeutenden Raupenfraß zu berichten, beſonders ſehen 
die Laubwälder und bauptſächlich die jungen Eichen im Stadtwalde und 
benachbarten Königlichen Forſt jammervoll aus. — An Stelle des nach 
Birnbaum (Großberzogthum Poſen) verſetzten Baumeiſters Herrn John iſt 
Herr Baumeiſter Kaiſer aus Paderborn im hieſigen Königlichen Waſſer⸗ 
bauamte angeſtellt werden. — Geſtern Vormittag 11 Uhr verunglückte in 
der Nähe der Frey'ſchen Tbonwaaren⸗Fabrik der Stellenbeſitzer Schmidt 
aus Borſchen durch einen Sturz vom Wagen derartig, daß er im hieſigen 
Hoſpital der Barmherzigen Brüder untergebracht werden mußte. Der Ver⸗ 
unglückte halte auf feinem Wagen, welcher von Kühen gezogen wurde, 
Stabeiſen geladen, welches auf der Chauſſee viel Geklapper verurſachte. 
Hiervon ſcheu gemacht, gingen die Kühe mit dem Geſpann durch, die auch 
auf dem Wagen ſitzende Mutter des Schmidt rettete ſich durch Herabſpringen, 
wäbrend der Sohn ſich alle Mühe gab, die raſenden Kühe zu erhalten. 
Dieſes glückte ihm aber nicht, vielmehr wurde er vom Wagen herabgeſchleu⸗ 
dert und bis zum Aufzuge der Oderbrücke geſchleiſt. Viele ſtark blutende 
Wunden an Kopf, Wange, Knie ꝛc. mate feine Unterbringung ins Kranken⸗ 
baus nöthig. Die Kühe konnten erſt über der Oderbrücke aufgefangen und 
von fremden Leuten nach Haufe gebracht werden. Abgeſeden von dem 
Unglück iſt vieſer Fall in ſofern intereſſant, als das Durchgehen ange⸗ 
ſpannter Kübe zu den Seltenheiten gehören dürfte. — Das vom Herrn 
Cantor Irmler in biefiger evangeliſcher Kirche veranfialtete Concert erfreute 
ſich ſowobl bezüglich des gut gewählten reihbaltigen Programms, als bin: 
ſichtlich der Ausführung der allgemeinen und größten Zufriedenheit der 
äußerſt zahlreich vertretenen Zuhörer. Der Reinertrag des Concerts war 
zum Beſten beider biefiger Krankenanſtalten (Bethanien und Kloſter der 
Barmherzigen Brüder) beſtimmt worden. 
8 Gubrau, 5. Juni. [ Berichtigung. — Kreisbeſteuerung.] 
Zu dem Bericht von bier „Schützen⸗Judiläum“ (Bresl. Ztg. Nr. 251) ür 
derichtigend nachzufragen, daß nicht Herr Kaufmann Krauſe aus Glogau, 
ſondern Herr Kaufmann Carl Kunze ebendaber Feſtlönig, der erftere als 
drittbeſter Schütze zweiter Ritter geworden iſt. — Nach dem vom Kreistage 
feſtgeſetzten Kreishaushalts⸗Etat iſt zur Deckung der Ausgaben des Etats. 
jahres 1878/79 die Summe von 38,100 Mark durch Kreisſteuern aufzu⸗ 
bringen. Hiervon enffallen auf A. die allgemeine Verwaltung 950 M., 
B. die Kreiswegebau⸗Verwaltung 20,0.0 M., C. die Kreiskrankenhaus⸗Ber⸗ 
waltung 6900 M. D. die Provinzial⸗Abgaben 5250 und ſind die Bei⸗ 
träge ad B. und C. vom Landkreiſe allein, die zu A. und D. dagegen von 
dem geſammten Kreiſe unter Concurrenz der Städte zu tragen. 


A Schweidnitz, 5. Jun. [Zur Tagesgeſchichte.] Die Vorberei⸗ 


tungen für die Erſatzwahl eines Abgeordneten für den preußiſchen Landtag | p 


an Stelle des . Wachler jr., deſſen Mandat in Folge feiner 
Ernennung zum Kreisgerichts Director in Cleve erloſchen iſt, werden ge: 
troffen. — Der hieſige Verein der freiwilligen Feuerwehr beſchäftigt fich ſeit 
einiger Zeit bereits mit den Arrangements für die gemeinſamen Verſamm⸗ 
lungen des Verbandes der Feuerwehr unferer heimatslihen Provinz, welche 
am 15. und 16. d. M. bierortd abgehalten werden ſollen. 


J. P. Aus der Graffgng Glatz, 5. Juni. [Verſchiedenes.] Bei 
der im vorigen Monat im Kreiſe Glatz ſtattgefundenen Pferdemuſterung 
find im Ganzen 2923 Pferde vorgeführt und davon nur 301 für kriegs⸗ 
brauchbar erachtet worden. Von letzteren wurden 186 als Reit⸗, 206 als 
Stangen: und 409 als Vorderpferde ausgehoben. — Schon wieder find 2 
Brände zu melden. Geſtern Abend, gegen 7% Uhr, brach in der aus drei 
Tennen beftebenden und nur mit Schindeln gedeckten großen Scheuer des 
nahe am Glatzer Bahnhofe gelegenen Dominialzeböfts zu Haſſitz Feuer aus 
und legte dieſelbe in wenigen Augenblicken bis auf die Umfaſſungsmauern 
in Aſche. Stroh war in derſelben nur noch wenig aufbewahrt. Dagegen 
ſoll eine Dreſchmaſchine mit verdrannt ſein. Da die Scheuer den ganzen 
Tag über von Dienſtleuten des Hofes nicht betreten worden, wird böswillige 
Brandſtiſtung vermuthet. Vom nahen Bahnhofe aus will man einen Strolch 
längere Zeit an der Scheuer haben lagern und dann auch nach dem Dorfe 
zu entfernen ſehen. zen Secunden darauf ſoll das Feuer ausgebrochen 
ſein. Zum Glück berrſchte Windſtille. Der vielen und ſchnell herbeigeeilten 
Hilfe gelang es daher, die übrigen, meiſt nur aus Holz beſtehenden Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude, ſowie das herrſchaftliche, dem Grafen Chamaré auf Stolz 
gehörende Schloß zu erhalten. — Einige Stunden darauf — Nachts 1 Uhr 

wurde ein Feuer in Rengersdorf (L Stunde ſüdlich von Glatz) ſignaliſirt. 


Es find dort die alten Gebäude der früher Res ke'ſchen, jetzt dem Bauer⸗ 
gutsbeſizer Wenzel gehörigen Reſtſtelle bis auf den Grund niedergebrannt. 
Leider ſind dabei auch dem im Geböft wohnenden Schaffner Luske faſt 
ſämmtliche Sachen mitperbrannt. Es wird ebenfalls böswillige Brand⸗ 
ſtiftung vermuthet. — Der Commandeur des in Glatz garniſonirenden erſten 
Poſen ſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 18, Oberſt v. Perbandt, iſt in Bad 
Kiſſingen geſtorben. Er hinterläßt eine ſehr zablreiche Familie. 


A. Neurode, 5. Juni. [Beerdigungsfeierlichkeit. — Unglücks⸗ 
fall.] Heute früh 9 Ubr fand die Beerdigung des Großdechanten und 
Fürſt⸗Erzbiſchöflichen Vicarius der Graſſchaſt Glatz, Archidiakon, Edrendom⸗ 
herr, Conſiſtorial⸗Ratb und Pfarrer zu Neurode, Herr Franz Vrand, 
ſtatt. Derſelbe wurde im Dorfe Eule bei Neurode am 29. Septhr. 1806 
geboren, beſuchte das Eymnaſium zu Glatz, vollendete das Studium der 
Theologie auf der Breslauer Univerſität und wurde dort im Februar 1831 
zum Prieſter geweiht. Er war Caplan in Ludwigs dorf und ſeit dem Jahre 
1848 Pfarrer zu Neurode. Nach dem Tode ſeines Vorgängers wurde er 
zum Vicarius foraneus und Großdechanten ernannt. Er war ein ſehr mild⸗ 
thätiger und friedliebender Geiſtlicher, der ſich nicht nur die Liebe ſeiner 
Pfarrlinder, ſondern auch weiterer Kreiſe zu erwerben wußte. Der Trauer⸗ 
zug wurde von Schülern und Schülerinnen der Stadt und Umgegend, be⸗ 
aleitet von ibren Lehrern, eröffnet, denen zunächſt eine Muſik⸗Capelle, der 
Schützenverein und ſodann der katholiſche Geſellenverein mit ſeiner Fahne 
folgte. Dann ſchloß ſich die Kirchmuſik mit ibrem Sängerchor und eine 
Anzahl von ca. 50 Geiſtlichen, unter denen auch ein Canonicus aus Prag 
bemerkt wurde. Alsdann kam die Leiche, welche auf unſerem mit 4 Pferden 
beſpannten Leichenwagen ruhte; den Schluß bildeten die dem Verbliche⸗ 
nen bisher untergeordnet geweſenen Geiſtlichen und eine ungeheure Menge 
Volles in bunteſter Gruppirung und bebördliche Perſonen und Beamte. 
Die Trauerſeierlichkeit wurde beendigt durch ein in der Pfarrkirche ſtaufin⸗ 
dendes Requiem, durch eine Rede und durch Meſſe, die an den verſchledenen 
Altären geleſen worden find. Die bei dem Zuge Betheiligten beliefen ſich 
auf mehrere Tauſend. — Geſtern verunglückte beim Bau des Krankenbauſes 
ein Arbeiter dadurch, daß er von oben berab ftürzte und ſich erheblich, zum 
Glück wohl nicht lebensgefährlich verletzte. 


„Trebnitz, 4. Juni. [Verſchiedenes.] Der Credit⸗Verein zu Heide⸗ 
wilxen, bieſigen Kreiſes (Eingetragene Genoſſenſchaft), hat in der kürzlich 
ſtaltgefundenen General⸗Verſammlung wegen „Deckung der gekündigten 
Spareinlagen“ einſtimmig beſchloſſen: „daß die Vereinsmitglieder namhafte 
Abzahlungen auf die empfangenen Vorſchüſſe von jetzt ab leiſten und außer⸗ 
dem freiwillige Beiträge einzahlen müſſen, damit die gekündigten 
Spar⸗Einlagen binnen 3 Monaten berichtigt werden, umſomehr da das Fort⸗ 
beſteben des Vereins feſtgehalten wird.“ Im Anſchluß hieran werden daher 
diejenigen Sparer, welche ihre Einlagen, zufolge der Kündigung, dem Verein 
ferner nicht belaſſen wollen, ergebenſt erſucht: „wegen ihrer Befriedigung 
eine dreimonatlihe Nachſicht zu gewähren.“ — Schließlich erwähnt der Vor⸗ 
ſtand und Verwaltungsrath, daß auch ferner Spar⸗Einlagen, welche dem 
Verein vertrauensvoll belaſſen oder neu eingezabli, mit 5 pCt. jährlich ver⸗ 
zinſt werden. — Der Kaſſen⸗Abſchluß des hieſigen Krieger⸗Vereins weiſt am 
1. April c. einen Geſammtbeſtand von 1891,49 M. nach, wovon 1750 M. 
in der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe zinstragend angelegt und 141,40 M. 
demnach baarer Kaſſenbeſtand ſind. — Der landwirlhſchaſtliche Beamten⸗ 
Unterſtützungs⸗Verein biefigen Kreiſes hält behufs Mittheilung geſchäftlicher 
Angelegenheiten, Verleſung und Beſprechung des Jahresberichts pro 1877, 
Beratbung der Vorlagen für die bevorſtebende General⸗Verſammlung und 
Wahl eines Abgeordneten zu der in Breslau ſtattfindenden General⸗Ver⸗ 
ſammlung, Montag, den 10. d. M. Nachmittags 3 Uhr, im Saale des 
Herrn Feige eine Sitzung ab. — Mit dem 1. d. M. dat ſich hierorts der 
praktiſche Arzt, Waändarzt und Geburtshelfer, Herr Dr. Th. Körner, 
niedergelaſſen. 


FPitſchen, 4. Juni. [Jubiläum.] Herr Hotelcefiger J. Przerembel 
feierte heute fein 25 jähriges Jubiläum als Hauptmann der hieſigen Schützen⸗ 
gilde, welchen Bolten er mit voller Hingebung und Treue obne Unter⸗ 
brechung ſeit dem 4. Juni 1853 inne gehabt bat. Kränklichkeit des Juvilars, 
vor Allem aber die große und allgemeine Trauer über den leider noch 
immer Beſorgniß erregenden Geſundheitszuſtand unſeres Kaiſers, verboten 
von ſelbſt eine öffentliche, rauſchende Feier. 
ſich die Schützen unter 

bilars, in welcher der Vorſtand, Herr Bürgermeiſter a. D. Koſchinsky, die 

ſegrüßungsanſprache an den Jubilar in gediegenen, herzlichen Worten hielt. 
Ein dem Jubilar hierbei überreichtes Ehrendiplom ernannte ihn zum Major 
der Gilde, welche ihm einen Ehrendegen nebſt Ehren⸗Medaille als Geſchenk 
überreichte mit dem Wunſche, der bochgeachtete Jubilar möge noch viele 
Jahre dieſe Geſchenke an der Spitze der Gilde tragen. Der Feier folgte ein 
gemeinſchaftliches Frühſtück, dann ſtiger Auszug nach dem Schieß hauſe und 


Am Vormittag verſammelten 
brung ibres Vorſtandes in der Wohnung des 


daſelbſt Schießen um eine zum heutigen Tage geſtiftete Medaille, die Herr 


Kaufmann Berthold Przerembel als beſter Schüge gewann. 


© Ereuzburg, 5. Juni.‘ [Der hieſige Bürgerverein] bat, um 
feinem Dankgefüdl über die Erbaltung des Lebens unſeres vielgellebten 
Monarchen Ausdruck zu geben, in ſeiner geſtrigen Sitzung beſchloſſen, aus 


der Vereinskaſſe einen Beitrag von 50 M. für die Hinterbliebenen der bei 


der Kataſtropbhe des „Großen Kurfürſten“ Verunglückten zu bewilligen. 
Dieſer Betrag wird an die Redaction der „Breslauer Zeitung“ durch 
den Vereinskaſſirer übermittelt. 


© Beuthen OS., 5. Juni [(Zur Tageschronik] Bei der tiefem 
Aufregung über das ſonntägliche Attentat, welche auch uns hier au der 
ruſſiſch⸗polniſchen Grenze andauernd in Atbem erhalt, find uns alle bes 
ſchleunigten Mittheilungen der neueſten Depeſchen, wie z. B. durch das 
Extrablatt der „Breslauer Zeitung“ vom 4. d., ſehr willkommen. Für 
das Nichterbalten eines provinziellen Exlrablattes Ihrer Zeitung über das 
Attentat ſelbſt, wonach bier mehrfach gefragt wurde und deſſen Ausbleiben 
jedenfalls in der unmöglichen Expedition am Sonntag Nach 
mittag zu ſuchen ift, ſind wir durch den ausführlichen Inhalt 
des Montag ⸗Mittagsblattes reichlich entſchädigt worden, und 
da neben den erſten, aus den Poſt- und Telegraphenämtern officiell ver⸗ 
öffentlichten Depeſchen die locale „Beuthener Zeitung“ noch am ſpaten 
Sonntag⸗Abend ein Extrablatt in der Stadt verbreitete, ſo konnten die 
erſt Montag Br bier zur Ausgabe gelangenden Breslauer Extrablätter 
in der That augenblicklich neue, nähere Nochrichten nicht aufweifen. — Aus 
dem öffentlichen Bureau⸗Beamtenperſonal ſind binnen Kurzem zwei be⸗ 
fähigte Arbeitskräfte ausgeſchieden. Der Standesamts⸗Secretär Majorke 
wurde, wie bereils durch Referate bekannt, als Bürgermeiſter der Stadt 
Guttentag gewählt und in fein daſiges Amt am 1. d. eingeführt. Den ver⸗ 
möge ſeiner perſönlichen Eigenſchaften geachteten und in allen Kreiſen be⸗ 
liebten Meldeamts⸗Vorſteher und Polizei⸗Secretär Mundt hat die Stadt: 
Verwaltung durch den Tod verloren. — Wie aus einer diesbezüglichen Be⸗ 
lannimachung zu entnehmen iſt, haben die Verwaltungsorgane der kath. 
Pfarrgemeinde bierſelbſt mit Genehmigung der zuſtändigen Behörden be⸗ 
ſchloſſen, im laufenden Jahre eine Kirchenſteuer von etwa 3300 Mark zu 
erheben. Es ſoll die zur Deckung unabweisbarer Bedürfniſſe dienende 
Sleuer nach Maßgabe der Einkommen⸗ und Klaſſenſteuer auf einen ganzen 
Monatsbeitrag dieſer Steuern repartirt und in zwei Raten, in Juli und 
October d. J., eingezogen werden. So biel wir hören, dürfte außer ven 
nothwendigſten Reparaturen an der Margaretblirhe auch das Innere der 
ieſigen Pfarrkirche eine Renovation erfahren. Auf dem Platze vor der 
Pfarrkirche iſt man gegenwärtig mit der Aufſtellung eines großen Sanpftein« 
kreuzes beſchäftigt und hat zu dieſem Zweck ein hohes Gerüſt mit Flaſchen⸗ 
zügen ꝛc. hergerichtet. 


8 Gleiwig, 5. Juni. [Turnverein.] Am 4. d. Mts. bielt der 
bieſige Turnverein eine General- Verſammlung ab. Der Vorfigende, Herr 
Gymnaſiallehrer Baranek, eröffnete die Sitzung und brachte den erſten 
Gegenſtand der Tagesordnung, Veranſtaltung eines Schaulurnfeſtes, zur 
Beſprechung. Nach längerer Debatte beſchließt die Verſammlung am 23. d. 
ein Schauturnen in der „Neuen Welt“ abzuhalten, deſſen Ertrag ärmeren 
Turnern als Reiſezuſchuß zum Beſuch des fünften allgemeinen deutſchen 
Turnſeſtes in Breslau überwieſen werden ſoll. Zur Ausführung des Feſt⸗ 
Arrangements wählte die Verſammlung ein Comite, beſtehend aus den 
Herren Ahner, Daviol, Frentl, Fuchs, Maßlowsly, Pokorny und Sonnowskly. 
Hierauf giebt der Kaſſenwart, Herr Frenkl, über den Stand der Kaſſe einen 
ausführlichen Bericht, dem wir folgende Zahlen entnehmen: Am 1. Januar 
betrug der Beſtand 524,25 M., die Cinnabme der fünf Monate 315,40 M., 
die Ausgabe während derſelben Zeit 297,96 M., demnach bleibt ein Beſtand 
von 541,69 M., wovon 462,72 M. verzinslich angelegt find. Die Mitglieder⸗ 
zabl ftieg von Januar bis ultimo Mai um faſt 1070, ein günſtiges Zeichen 
für die Entwickelung des Vereins. — Nach Erledigung rein geſchaftlicher 
nden n giebt der Vorfikende der Verſammlung von der in Ausſicht 
ſtehenden Gauturnfahrt nach Ujeit Kenntniß und ſchließt die Sitzung. 


Do Gleiwitz, 5. Juni. Die erſte Kunde von dem auf Se. — — den 


Kaiſer verübten Attentat nach einem an ein bieſiges Handlungs 
gegangenen Privattelegramm verbreitete ſich Sonntag, Nachmittag 4 Nor, 


— 


> 


aus eine 
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blitſchnell pon Mund zu Mund und rief all 

gemeine Entrüſtung gegen den 
zu deen Mörder und 111 e Theilnahme für unfern fo belt eliebten und 
0 ſchwer geprüften Kaiſer hervor. Auf eine von unſerem 1. Bürgermeifter 
Nachmittags 6 Uhr bei dem Kaiſerlichen Hofmarſchall⸗Amte zu Berlin ge⸗ 
Abane telegraphiſche Anfrage kam von Letzterem ſchon in wenigen Stun: 
den die erſte autbentiſche Nachricht, welche leider die Ausführung der 
ruchloſen That beſtätigte. Noch an demſelben Abende wurde dieſe Depeſche 
durch Druck verdielfälligt und durch Anſchlag, ſowie durch Auslegen in den 
öffentlichen Localen zur Kenntniß der hieſigen Einwohnerſchaft gebracht. — 
us Anlaß des fluchwürdigen Attentats findet bierorts ein Dank⸗ und 
Vitt⸗Gottesdienſt und zwar in der evangeliſchen Kirche und Synagoge Frei⸗ 
ag, den 7. d. Mts., in der katholiſchen Kirche den zweiten Pfingſtfeiertag 
falt. — Nach einer Mittheilung des Kaiſerlichen Poſtamts hier wird das⸗ 
gui vom 4. Juni c. ab (täglich Vormittags um 712 Uhr ein amtliches 
Bulletin über das Befinden Sr. Majeltät des Kalſers am Schalter der 

Brief⸗Annahme zur Kenntniß des Publikums ausbängen laſſen. 


— Gr.⸗Strehlitz, 5. Juni. [Eiſenbahn.] Beziehentlich meines 
Referales vom 3. c. bin ich in der Lage, zu berichten, daß heute ein Re⸗ 
an zur Inſpicirung der Strecke bier anweſend war. Derſelbe 

die Strecke entlang in einem Perſonenwaggon, dem eine Locomotive 
vorgeſpannt war, von Oppeln bis Schimiſchow. Im Herbſt dieſes Jahres 
a die Bahn von Oppeln bis direct nach Morgenroth beftimmt fahr: 

r fein. 


| Handel, Induſtric ꝛc. 
T. Der fünfzehnte Breslauer internationale Maſchinenmarkt. 
7 Zweiter Tag. 
Mit dem zweiten Tage der Ausſtellung ſcheint das Eis — in Beziehung 
des Beſuches und Verkehrs auf dem Marktplatze gebrochen zu fein. Zu 


unſerer Freude können wir mittheilen, daß der Beſuch ein recht reger war 


— 


und daß auch die Abſchlüſſe gegen geſtern weit befriedigender ausfielen. 
Hin und wieder ſieht man ſogar zuftiedenere Geſichter der Herren Aus⸗ 
ſteller und glauben wir annehmen zu können, daß das Nefultat des Ber: 
kaufs ſcoließlich noch die gebegten Erwartungen übertrifft. 

Ehe wir zu den Beſprechungen der einzelnen Firmen wieder übergehen, 
wollen wir noch einen kleinen Unfall, der auf dem Maſchinenmarkte vorge⸗ 
domm en ift, beleuchten, damit nicht erſt entstellte Gerüchte unter das Publi⸗ 
kum gelangen. — In der Nähe des Ständehauſes hat die Firma von Paul 
Dehler aus Altwaſſer i. Schl. (Maſchinenfabrik) einen neupatentirten Dampf⸗ 
keſſel (Patent A. Büttner u. Comp.) aus Uerdingen am Rhein ausgeſtellt 
und denſelben in Vetrieb geſetzt. Der Keſſel iſt auf 20 Atmoſphären Druck 
geprüft, darf mithin nach unſeren geſetzlichen Beſtimmungen mit 10 Atm. 
Druck arbeiten. Während des heutigen Betriebes platzte plotzlich das 
Dampfzufübrungs⸗Rohr und überſchüttete die nächſtſtebenden Perſonen mit 
Dampf und Waſſer, obne jedoch Jemanden direct zu beſchädigen. Das be 
treffende Bleirohr ſollte angeblich 12 Atmoſphären Dampfdruck aushalten, 
platzte aber bereits bei 7 Almoſphären (wovon wir uns perſönlich überzeugt 
batten) und richtete die augenblickliche Verwirrung an. Der Keſſel, fonft 
vorzüglich in feiner Conſtruction, veranlaßte nicht den Unfall, aber Herrn 
Debler können wir von der Verantwortlichkeit nicht ganz freiſprechen, da er 
als Techniker wiſſen mußte, daß Dampfrobre aus Eiſen oder Kupfer und 
nicht aus Blei beſtehen ſollen. Wir können von Glück ſagen, daß das Un⸗ 
glück kein größeres war. 

Eines der intereſſanteſten Ausſtellungsobjecte iſt die Otto'ſche Gasmaſchine 
reſp. Motor der Berlin- Anhaltiſchen Maſchinenbau⸗Actiengeſellſchaft in 
Moabit (Berlin) und Deſſau. Wir hatten bereits früber Gelegenheit gehabt, 
mehrere ſolcher Motoren, von verſchiedenen Größen zu ſehen und waren über⸗ 
raſcht über die Einfachheit und den ruhigen Gang derſelben, gegenüber früheren 
Conſtructionen. Die hier aufgeſtellte Maſchine arbeitet faſt geräuſchlos und 
kann wegen des geringen Raumerforderniſſes und des wenigen Gewichtes, 
überall ſogar in den oberſten Etagen, ohne jede Conceſſion aufgeſtellt wer⸗ 
den, ferner ſind keine Keſſelanlagen erforderlich, und ſtellen ſich dadurch die 
Beiriebätoften billiger, als der jeder Dampfmaſchine. Die vollſtändige Ge⸗ 


fahrloſigkeit gegen Exploſionen ſowie die Möglichkeit, durch Entzünden einer 


+ einzigen Gasflamme den Motor ſofort in Betrieb zu ſetzen und umgekehrt 
durch Verlöſchen der Flamme die Zurruheſtellung deſſelben im Augenblick 


ren 


obne jeden Verluft herbeiführen zu können, find Vortheile, welche kein 


oberer Motor aufzuweiſen hat. Dieſe Eigenſchaften ermöglichen, auch da 


Arbeitsmaſchinen in der Induſtrie zu verwenden, wo für dieſelben nicht fort⸗ 


währende Beſchäftigung vorhanden iſt, da mit der Einſtellung des Motors 


ſelten dieſen Anſprüch en; die 


ein Geldverluſt an Brennmaterial wie bei Dampfmaschinen nicht verbunden 
iſt. Die Anſchaffungskoſten des Motors überſteigen die einer Dampfmaſchine 
nicht, die Unterhaltungskoſten ſtellen ſich weſentlich billiger, da Keſſelrepa⸗ 
raturen nicht vorkommen und ein Maſchinenwärter nicht nothwendig iſt, 
der Verbrauch an Gas berechnet ih auf % Kubilmeter = 15 Pf. pro 
Pferdekraft und Stunde. Was den Motor ſelbſt betrifft, ſo iſt derſelbe ganz 
gleich einer leinen liegenden Dampſmaſchine conſtruirt, derſelbe ruht auf 
einem gußeiſernen Fundamentblock, welcher überall leicht befeſtigt werden 
tand. Zum Betriebe dient das Leuchtgas. 
in don der Gasleitung abgezweigtes Rohr führt das Gas in den 
Cylinder, n miſcht ſich hier mit der atmoſphäriſchen Luft, worauf dieſes 
Gemiſch durch en . e Flamme entzündet wird. Die Gaſe dieſes Ge: 
miſches wirken nun durch ihre Expanſipkraft auf einen Kolben, welcher feine 
ewegung in ber gebräuchlichen Weiſe auf eine Schwungradwelle überträgt. 
ch eine ſinnreiche Vorrichtung wird mittelſt eines Regulators die Gas⸗ 
zuſtrzmung entſprechend der Kraft, welche der Motor innerhalb gewiſſer 
enzen äußern fol, regulirrt. 
1 Faſt daran anſtoßend, finden wir die Firma Georg Landau (Bres⸗ 
au) mit einer reichbaltigen Collection verſchiedenſter Artikel, wie Wurf⸗ 
maſchinen, Getreidecylinder, Pumpen, Feuer- und Gartenſpritzen, landwirth⸗ 
daftliche Werkzeuge und Gerätbe, Pſerderechen, Heuwender, Viebwaagen, 
aemaſchinen, Malzquetſchen, Kleereiber, diverſe Dreſch⸗ und Schüttel⸗ 
maſchinen, Dampf⸗Dreſchmaſchinen, Locomobilen, Pflüge ze. Das Hervor⸗ 
Fagendfte davon iſt entſchieden die ein⸗ bis zweipferdige Breitdreſchmaſchine 
eiſernem, neuconſtruirten Schüttelwerk, Patent Helmsmäller. Die 
Haratteriſtiſche und weſentliche Eigentbümlichleit dieſer Dreſchmaſchine beſteht 
in der Anwendung einer koniſchen Dreſchtrommel. Die an eine gute Dreſch⸗ 
maſchine zu ftellenden Anſprüche beſtehen in der Hauptſache darin, daß die 
Maſchine bei leichter und bequemer Bedienung mit einem Minimum von 
Kraftaufwand die Aehren vollſtandig rein ausdreſchen und das Stroh 
möglichſt unverſehrt laſſen ſoll. Die bisherigen Dreſchmaſchinen genügten 
. 1 Maſchinen, welche das Stroh ſchonen, ge: 
brauchen zu ihrem Betriebe ſehr viel Kraft, und umgekehrt die leicht gehen: 


den Maſchinen zerſchlagen die Halme und machen dieſelben für manche 
weitere Verwendung unbrauchbar. Die wirklich nützliche Arbeit einer Dreſch⸗ 


maſchine beſtebt nur in dem Ausdruſch der Körner und iſt es deshalb 
correct, die Dreſchmaſchinen fo zu bauen, daß moglichst nur dieſe und keine 
andere Arbeit verrichtet wird. Unzweifelhaft bietet den Dreſchmaſchinen 

8 Wurzelende der Halmfrüchte relativ mehr Widerſtand, als die Aebre 
Mit ihren meiſt leicht auszulöſenden Körnern, und liegt es deshalb auf der 
d, daß es ſchon aus dieſem Grunde zweckmäßig ſein muß, die zum eigentlichen 
lusdreſchen der Aehren erfahrungsmäßig notbwendige große Peripberie⸗ 
leſchwindigkeit der Dreſchtrommel nur an derjenigen Stelle innezuhalten, 

welcher die Aehren liegen, dagegen die Geſchwindigkeit an den Stellen 
eſentlich zu reduciren, wo die Wurzelenden durch die Maſchine gehen. 
je Annahme und die weitere Rüdfiht darauf, daß auch der bei allen 
leſchtrommeln recht erhebliche Widerſtand der Luft weſentlich geringer aus⸗ 
en müßte, wenn die Trommel nur da ihren großen Durchmeſſer behielt, 


wo es die Aehren verlangen und für den übrigen Theil der Durchmeſſer händler, der beſtäggdig Käufer an unſerem Woll markt iſt, contrahirte bekaunle 
reducirt würde, brachten den Erfinder darauf, eine Dreſchtrommel von Stämme ebenfalls zu borjährigem 
loniſcher Form zu conſtruiren. Dieſe Conſtruction hat ſich bis jetzt glänzend 
bewährt, und können wir den Herren Landwirthen die Breitdreſchmaſchine 


marktspreiſe abgeſchloſſen worden. Im Ganzen iſt die Situation als feſt 
u bezeichnen, da man der Anficht iſt, daß die alten Beſtände an den Haupt⸗ 


Patent Helmsmüller empfeblen. — Die Kleeſeide, eines der gefährlichſten plätzen ziemlich geräumt ſind und man dadurch gezwungen iſt, die ſriſche 


Unkräuter, konnte man bis jetzt trotz aller Vorkehrungen nie vollſtändig aus Welle in Anſpruch zu nehmen. 


Unſer Wollmarkt, der mit jedem Jabre an 


dem Klee entfernen, die Nachtdeile dieſer Schmarotzerpflanze find gewiß allen 5 gewinnt, wird wohl auch in dieſem Jahre für die darauf fol⸗ 


Landwirthen genügend bekannt. 


facher. Man ſtellt dieſelbe ſo, 


Herrn Heidemann aus Liegnitz iſt es 
gelungen, eine Maſchine zu conſtruiren, die die Kleeſeide aus Klee, Luzerne 
u. ſ. w. vollſtändig entfernt. Der Gebrauch dieſer Trommel iſt ein ſehr ein | 
daß die Eingangsſtelle drei Zoll höher liegt, 


genden Märkte, namentlich den Berliner Markt, maßgebend ſein. 


Breslau, 6. Juni. [Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Bericht von 
Carl Friedländer.] Die Lage des Hypotheken⸗Geſchäfts iſt ꝛecht un⸗ 
erfreulich. Bei vorſtädtiſchen Grundſtücken iſt nunmehr auch die Beſchaffung 
der erſten Hypotheken mit Schwierigkeiten verknüpft, zumal faſt alle Grund⸗ 


als der Ausgang. Die Umdrebung in der Minute darf nicht zwanzig Credit⸗Inſtitute ſich jetzt von der Beleibung entlegenen Grundbeſitzet zurück⸗ 
überſteigen. Die Leiſtung per Stunde böchſtens 50 Kilo. Der ausgeſchiedene halten; einzelne Inſtitute beginnen ſogar, geſtützt auf ihre Darlehensver⸗ 


Seideſamen iſt zu verbrennen. — Außer dieſer Maſchine hat der Ausſteller 
noch einen Kleereiber von einfacher, aber ſehr ſinnreicher Conſtruction 


am Platze. 


10 von ſolventen Schuldnern Theile ihrer Hypotheken⸗Darlehne zurück⸗ 
zufordern. 
Darleiher ängſtlich und begnügen ſich lieber mit geringerem Zinsfuße, als 
mit geringerer Sicherbeit. Das Grundſtück⸗Geſchäft iſt recht ſchwerfällig und 


Eine recht intereſſante Ausſtellung bat F. W. Warneck aus Oels auf- ergiebt wenig Verkäufe. 


zuweiſen, beſtehend in Flachs⸗Knickmaſchinen, Kartoffel⸗Graber (nach Graf 
Münſters Syſtem), Säemaſchinen eigener Conſtruction, Heuwender, Pferde⸗ 
rechen, Getreidequetſcher ꝛc. ꝛe. Die Knickmaſchinen haben ſich außerordent⸗ 4 


lich bewährt und liegen ſehr ſchmeichelbaſte Zeugniſſe darüber vor. 


Für den am 29. Mai von 5 


Schifffahrtsnachrichten.] Laut Telegramm find die Hamburger Poſt⸗ 
Dampfſchiffe: „Wieland“, am 22. Mai von Hamburg und am 25. von 
Havre abgegangen, nach einer Reife von 10 Tagen 8 Stunden am 4. d. M. 
Ubr Morgens, wohlbebalten in Newyork angekommen; „Pommerania“, 
amburg abgegangen, am 30. um Mitternacht in Havre 


Kartoffel⸗Graber hat der Ausſteller voriges Jahr bei einer ausgeſchriebenen eingetroffen und am 1. d. M. Morgens nach Newport wieder in See ge⸗ 
Concurrenzarbeit die zweite Prämie von 300 M. erhalten. — Ein niedliches gangen; „Susvia“ am 5. d. M. von Hamburg über Havre nach Newpork 


Maſchinen⸗Modell feſſelte längere Zeit unſere Aufmerkſamkeit. Es iſt dies 


Kuchenbeckers Präciſions-Dampfmaſchinen⸗ Steuerung. 
Patentſchutz gegebene Conſtruction. (Schweidnitz) 


expedirt. — „Friſia“, am Donnerstag den 23. Mai von Newyork abgegangen, 
iſt nach einer ſchnellen Reife von 9 Tagen 9 Stunden am Sonntag, den 2. 


Neueſte unter d. N., 11 Uhr Vormittags in Plymouth, am ſelden Tage Abends in Cber⸗ 
Wegen Einfachheit bourg und am Dinstag, den 4. d. M., Mittags, in Hamburg augekommen. 


der Conſtruction kann die Maſchine ſelbſt einem weniger geſchickten Das Schiff bringt 402 Paſſagiere, 80 Brieſſäcke und volle Ladung. — 


Maſchinenführer anvertraut werden. Federn ſowohl, wie kleine 
Einlaßſchiebers, von deſſen präciſem Oeffnen und Schließen der Gang 
der Maſchine abhängig iſt, durch keine Abnutzung alterirbar. Die Ein⸗ 
laßſchieber befinden ſich oben auf dem Cylinder, die Auslaßſchieber unten 
an der tiefſten Stelle, ſo daß das Condenſationswaſſer ungehindert ab- 
fließen kann. Die Vortheile, welche die Steuerung bietet, ſind vielſeitige. 
Einfachheit und Solidität der Conſtruction. Federn nicht vorhanden. Wartung 
und Inſtandhaltung nicht ſchwieriger wie bei jeder gewöhnlichen Schieber⸗ 
ſteuerung. Aeußeiſt gleichmäßiger und geräuſchloſer Gang. Expanſion durch 
den Regulator variabel. Keine Droſſelung des Dampfes und ſehr geringer 
Kohlen verbrauch ꝛc. c. — Shorten und Eaſton haben ihren Stand an 
dem Hauptgange, ihre Ausſtellung iſt eine ſehr bielfeitige und mannig⸗ 
fache. Als Vertreter vieler engliſcher und amerikaniſcher großer Firmen 
bieten die Ausſteller nur Gediegenes. Ausgeſtellt ſind 6 Locomobilen mit 
Dreſchmaſchinen, 1 Patent ⸗Strohelevator, eine liegende Dampſmaſchine, 
Oelkuchenbrecher, Mehl⸗ und Schrootmühlen, Siedemaſchinen, Getreide⸗Mäh⸗ 
maſchine von Johnſton und Johnſton Horveſter ꝛc. Riedel (Breslau), eine 
bekannte und beliebte Firma, dabei ein ſehr ſorgfältiger Fabrikant, hat nur 
eigene Fabrikate am Platze. Diverſe Dreſchmaſchinen, Kleeſamen⸗Enthül⸗ 
ſungsmaſchinen, Schrootmühlen, Haferquetſchen, Drill, und Dibbelmaſchinen, 
Breitſaemaſchinen, Wurfmaſchinen ꝛc. — Gebr. Gülich (Breslau), fait nur 
Vertreter anderer Firmen außer ihrer eigenen Mähmaſchine Ceres. Aus: 
geſtellt ſind 7 Locomobilen, Dreſchmaſchinen, Heuwender, Pferderechen, Drill⸗ 
maſchinen, diverſe andere Maſchinen ıc. 


4 Breslau, 6. Juni. [Von der Börſe.] Die Börſe verkehrte in 
luſtloſer Haltung; anfänglich ſchwach, befeſtigten ſich die Courſe ſpäter. 
Creditactien ſchwankten zwiſchen 389,50 und 392, Bahnen etwas niedriger. 
Ruſſiſche Valuta gab 1 M. im Courſe nach. 


Breslau, 6. Juni. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) böber, get. 2000 Ctr., abgelaufene Kündigungs⸗ 
cheine —, pr. Juni 125 Mark bezahlt und Gd., Juni⸗Juli 125 Mark bezahlt 
und Gd., Juli⸗Auguſt 127,50 Mart bezahlt und Gd., Auguſt⸗September —, 
September⸗October 133 Mark bezahlt, October⸗November 135,50 —135 Mark 
bezahlt, November⸗December —. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) ge. — — Ctr., pr. lauf. Monat 195 Marl 
Br., Juni⸗Juli 196 Mark Dr. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat — Mark. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., pr. lauf. Monat 111,50 Mark 
bezahlt, Juni⸗Juli 111,50 Mark bezahlt, Juli⸗Auguſt —, Sepiember:October 
118 Mark Br. 5 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat — Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) feft, gel. — Ctr., loco 65,50 Mark Br., pr. 
Juni 64,50 Mark Br., 8 61 Mark Br., Juli⸗Auguſt —, September⸗ 
October 62 Mark Br., October⸗November 62 Mart Br., November⸗December 
62 Mark Br. 8 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 8) feſter, gek. — — Liter, pr. Juni 
51,40 Mart Gd., Juni⸗Juli 51,40 Mark Gd., Juli⸗Auguſt 51,40 Mark Gd., 
Auguſt⸗Sevtember 52 Mark Br. und Gd. 5 

Zink: Godullamarke 16,85 Mark bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſion. 

Kündigungspretſe für den 7. Juni. 
Roggen 125, 00 Markt, Wen 198, 00, Gerſte —, —, Hafer 111, 50, 
Raps —, —, Rüböl 64, 50, Spiritus 51, 40. 


Breslau, 6. Juni. Preife der Cerealien. 
Feſtſezuug der 9 Markt⸗Deputation pr. 200 Zollpfd. = 100 Kilogr. 
chwere mittlere leichte Waare. 


— —2—äd—.õ mn — —ů—— Fe use ar 
vöchſter niedrigſter höͤchſter niedrigſt. böchiter niedrigſt. 


— 


Re A 

Weizen, weißer... 20 10 19 80 20 90 20 40 15 8 1 50 

Weizen, gelber... 19 50 19 20 20 10 19 90 19 10 18 00 

Roggen 13 6) 13 10 12 80 12 60 12 40 12 00 

Be „„. 15 49 14 70 14 20 13 70 13 40 12 60 

jet, BAYER 13 20 12 80 12 50 12 00 11 60 11 20 

Finn 17 00 16 30 15 80 14 90 14 40 13 80 

Kartoffeln per Sag (zwei Neuſcheffel 3 75 Pfd. Brutto = 75 klgr.) 

Reus e re 155 ro HR Mart, 

per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,25— „geringere 1,0 Mk. 
Een ver Liter 0,03—0,05 Mark. pe 


2 Breslau, 6. Juni. [Wollmarfkt.] Die Zufuhren auf dem offenen 
Markt ſcheinen nicht fo belangreich zu fein, wie im vergangenen Jabre; das 
Hauptquantum iſt auf den Lägern. Bis jetzt kann beinahe die Hälſte des 
Quantums, das auf Lägern ift, als verkauft bezeichnet werden. Hauptkäufer 
waren in feinen und bochfeinen Wollen England, Frankreich und Rußland, 
ſowie Görlitzer Fabrikanten; der Rhein betheiligte ſich ſchwach. — Wäſchen 
ſehr gut; Schurergebniß ca. 10 pCt. weniger, als im Vorjahr. Preisauf⸗ 
ſchlag 3—6 Thlr. gegen das Vorjahr, je nach Qualität der Wollen. Feinere 
Wollen bevorzugt. 


—n= Poſen, 5. Juni. [Original⸗Wollbericht.] Die Wollſchur, 
von jhöner Witterung begünftigt, iſt in der ganzen Provinz beendet und 
fo viel wir hören, iſt die Wäſche durchweg gelungen und in Beſchaffenbeit 
recht trocken. Voransſichtlich werden wir zu dem am 11. Juni bier oſficiell 
beginnenden Wollmarkt ſehr reichliche Zufuhren haben; gegenwärtig beträgt 
das alte Lager nur noch circa 1800 Centner, wovon bis 5 wohl nichts 
mebr verkauft werden dürfte, da auswärtige Käufer ſchon ſeit acht Tagen 
hier nichts taufen. Der Ausfall der kleinen ſchleſiſchen Märkte war durch⸗ 
weg jeit und wurde ein Preisaufſchlag von 2 bis 5 Thlr. gegen deren vor⸗ 
jährige Wollmarktspreiſe gemeldet, doch darf man darauf wenig Wertb legen, 
da deren borjäbrige Wollmarktspreiſe ſehr niedrig waren. Der weitere gün⸗ 
ftige Verlauf der Londoner Woll⸗Auction und die günſtige politiſche Situa⸗ 
tion bat auf das Contract⸗Geſchaft in den letzten Tagen einen ſehr vor⸗ 
theilbaſten Einfluß ausgeübt. Hieſige Großhändler zeigen viel Speculations · 
luſt und gingen ſowohl in unſerer Provinz, als auch in Weſtpreußen und 
Polen energiſch an den Kauf beran und acquirirten bedeutende Poſten mit 
einem Preisaufſchlag bon 5 Thlr. gegen vorjäbrige Contractabſchlüſſe, be⸗ 
willigten alſo volle vorjäbrige biefige Wollmarktspreiſe, die 5 bis 6 Thaler 
hoher waren, als contractlich abgeſchloſſen worden iſt. Ein rheiniſcher Groß⸗ 


ge: 
brechliche Details find vermieden und ift beſonders die Bewegung des 


„Valparaiſo“, am 6. Mai von Hamburg nach Braſilien und dem La Plata 


abgegangen, iſt am 30. Mai in Bahia glücklich eingetroffen und „Argentina“, 
auf der Rückreiſe vom La Plata und Branlien am 7. Mai von Bahia abe 
gegangen, am 30. Mai in Hamburg angekommen. 


Ausweiſe. 
Paris, 6. Juni. [Bankausweis.] 
Portefeuille der Hauptbank und der Filialen Abn. 67,105,000, Geſammt⸗ 
Vorſchüſſe Abn. 139,000, Notenumlauf Abn. 44,637,000, Guthaben des 
Staatsſchatzes Abn. 30,539,000, laufende Rechn. der Privaten Zun. 19,456,000, 
Schuld des Staatsſchatzes —. 


General⸗Verſammlung. 
[Breslauer Maklerbank in Lig.] Ordentliche General⸗Verſammlung 
Fe 22. Juni. (ſ. Inſ.). 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Breslau⸗Warſchauer Eiſeubahn.] Dem Jahresbericht der Verwal⸗ 
tung der Breslau⸗Warſchager Gifenbabn (preußiſche Abtheilung) pro 1877 
entnehmen wir, daß der Geſammtiverkehr des Jahres 1878 hinter demjenigen 
des Vorjabres nur unbedeutend zurückgeblieben iſt. Die ungemein ungün⸗ 
|ftigen Holz⸗Conjuncturen haben überaus lähmend auf die Verfrachtung von 
Bau⸗ und Brennbolz, dieſer für die Geſtaltung des Verkehrs der Breslau⸗ 
Warſchauer Bahn ſo wichtigen Artikel, eingewirkt, ſo daß ein bedeutender 
Rückgang in der Geſammtfrequenz dieſer Waarengaftung zu beklagen iſt. 
Im Zuſammenbange biermit ſieht die Verminderung der Steinkoblen⸗Trans⸗ 
porte, indem es für einen Theil der Conſumenten günſtiger war, fteit der 
Steinkohle das an Ort und Stelle zu billigen Preiſen käufliche Holz als 
Brennmaterial zu häuslichen und gewerblichen Zwecken zu verwenden. Die 
Ausfälle in den beiden Transport⸗Artikeln ſind indeſſen durch lebhaftere, 
Getreide⸗Verfrachtungen ziemlich ausgeglichen worden, was dem günſtigen 
Ausfall der Ernte des Jahres 1877 zu verdanken iſt. Beſonders haben die 
von der Poſen⸗Kreuzburger Bahn in Kempen zugeführten Sendungen rufe 


ſiſchen beziehungsweiſe polniſchen Getreides den Getreideverkehr der Strecke 
alimentirt. Die fortgeſetzt billigen Ausnahmetarife für dieſen Artikel don 
den Poſen⸗Kreuzburger Stationen nach Breslau, verbunden mit der unter 
den betheiligten Verwaltungen vereinbarten, vorzugsweiſe raſchen Beförde⸗ 
rung, haben es ermöglicht, gegen die langjährige Concurrenz des Landfubr⸗ 
werks erfolgreicher, als bisher, anzukämpfen. Zur Hebung des Holzverkehrs 
find übrigens gegen das Ende des Jahres 1877 Verhandlungen mit der 
Rechte⸗Oder Ufer⸗Eiſenbahn wegen Erſtellung eines billigeren Holztarifs 
zwiſchen der Station Wilhelmsbräd und Breslau eingeleitet worden, 
welche gegenwärtig ihren befriedigenden Adſchluß gefunden haben. 
Es wurden auf der Bahn im Jabdre 1877 177,754 Perſonen mit einer 
Einnabme von 138,137 M. befördert gegen 189,968 Perſonen und 
149,855 M. in 1876, An Nebenerträgen wurden für Paſſagiergepäck 2757 
Mark gegen 3074 Mark im Vorjahre eingenommen. An Gütern wurden 
im Ganzen 77,591,5 Tonnen gegen 81,774, im Jabre 1876 befördert; die 


Einnahme aus dem Güterverkehr betrug in Summa 206,640 M. gegen 


218,863 M. in 1876. Die Geſammteinnahme beziffert ſich auf 376,101 M., 
die Geſammibetriebsausgabe auf 303 477 M., fo daß ein Üleberſchuß von 
72,624 M. verblieb, welcher mit 4796 M. zur Dotirung des Reſervefonds, 
mit 34,965 M. zur Dotirung des Erneuerungsſonds, mit 20.982 M. zur 
Verzinſung von Darlehnen, mit 7950 M. zur Verzinſung der begebenen 


Prioritäts⸗ Obligationen, und mit 3930 M. zur Amortiſation von Prioritäts: 


Obligationen verwendet wurde. Von den Betriebsausgaben kommen auf 
die allgemeine Verwaltung 36,920 M., auf die Bahnverwaltung 97,903 
Mark, auf die Transportverwaltung 168,653 M.; die Ausgaben für den 
Betrieb betrugen genau wie im Vorjahre 80,7 pCt. der Einnahme. Der 
Beſtand an Betriebsmitteln hat ſich nicht verändert; die Bahn beſitzt 4 
ſchwere Güterzug⸗Locomotiven, 3 Perſonenzug⸗Locomotiven, 13 Perſonen⸗ 
wagen und 99 Gepäck⸗ und Güterwagen. — Der Auffichtsrath bemerkt am 
Schluſſe feines Berichtes, daß wegen Fortſetzung der Bahn auf, ruſſiſchem 
Gebiet über Wieruszow nach Lodz im letzten Jabre wiederholt Schritte ge⸗ 
than worden und daß unſere böchſten Behörden ſich für die Sache warm 
intereſſireu. In der Generalverſammlung werde der ebent. zur Debatte 
kommende Antrag eines Actionärs, den Weiterbau der Bahn betreffend, Ge⸗ 
legenheit zu näheren Aufſchlüſſen geben. - 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


+ Glogau, 5. Juni. [Preßproceß.] Vor dem Criminal:Senat des 
Appellationsgerichts hierſelbſt gelangte heute die ſchon ſeit über zwei Jahren 


ſchwebende „ ee den bekannten Reichstagsabgeordneten Dr. 
n 


Adolph Franz zur cheidung. Dr. Franz, bisber verantwortlicher 
Redacteur des zu Breslau erſcheinenden ultramontanen „Schleſiſchen Kirchen⸗ 
blattes“, hatte in Nr. 5 jener Zeitung vom 29. Januar 1876 unter dem 
Titel „Culturkampfausſichten in Nord⸗Amerika“ einen Artikel gebracht, in 
welchem er, abgeſehen von einigen einleitenden Worten einen aus dem 
„Univers“ zunächſt in die „Germania“ in deutſcher Sprache übernommenen 
und von da entlehnten Auſſatz wiedergiebt. Dieſer Artikel des „Univers“ 
beſpricht die Verhaͤltniſſe der katholiſchen Kirche in Nord⸗Amerika und ent⸗ 
hält die incriminirte Stelle. 
auf Grund des § 131 des St.⸗Geſ.⸗B. zur 


Artikel nicht eniftellte Thatſachen verbreitet wurden, ſondern lediglich ſub⸗ 
jective Urtheile enthalten ſeien. Die Staats⸗Anwaltſchaft appellirte gegen 
dieſes Erkenntniß; es erfolgte indeſſen auch in zweiter Inſtanz durch das 
Appellations⸗Gericht zu Breslau die Freiſprechung. r zweite Richter, 
der ſonſt alle den Thatbeſtand des § 131 des Straf⸗Geſ.⸗Buchs bildenden 
Momente als vorhanden annahm, ging von der Anſicht aus, daß der An⸗ 
geklagte Dr. Franz nur die amerikaniſchen Zuſtände habe beleuchten und 
die dort wohnenden Katholiten warnen wollen. Um feiner Warnung mehr 
Gehör zu verſchaffen, habe er beiläufig die deutſchen kirchlich⸗politiſchen Ver⸗ 
bältnifje berührt, dies ſei ibm alſo nicht Hauptzweck, ſondern nur Mittel 
zum Zweck geweſen und könne demgemäß nicht angenommen werden, daß 
er die Abſicht gebabt, preußiſche Staatseinrichtungen oder Anordnungen der 
Obrigkeit verächtlich zu machen. Au k 
ſchaft erhobene Nichtigkeitsbeſchwerde iſt dieſes Erfenntniß durch das Ober⸗ 
Tribunal vernichtet worden. Es wird in den Gründen hervorgehoben, 
das Erkenntniß des Appellatſons⸗Gerichts zu Breslau laſſe es zweifelhaſt 
erſcheinen, ob, wenn dem Dr. Franz die Hervorhebung deutscher kirchen⸗ 
volitiſcher Verbältniſſe nicht Selbſtzweck, ſondern nur Mittel zum Zweck gie 
weſen ſei, damit die Abſicht, preußiſche Staatseinrichtungen verächtlich zu 
machen, auch rechtlich ausgeſchloſſen ſei. Dieſe Anſicht würde rechtsirrihümlich 
ſein. Das Ober⸗Tribunal beſchloß, die ee der Sache dem hieſigen 


Appellations⸗Gericht zuzuweiſen. In dem heute ſtattgefundenen Termine 


war Dr. Franz peiſönlich erſchienen. Die Ober⸗Staatsanwallſchaft erklarte . E 


| igem Wollmarkiöpreife und ift eine große Bolt 
‚unter Bedingung der vorzüglichen Waſche 1½ Thlr. über vorjäbrige Wolle 


Auch bei Beleihung gut gelegener Grundſtücke zeigen ſich die 


Baarvorrath Zun. 12,689,000, 


Dr. Franz, wegen Aufnabme dieſes Artikels 
erantwortung gezogen, iſt von 
dem Stadt⸗Gericht zu Breslau freigeſprochen worden, weil in jenem 


f die durch die Ober⸗Staats⸗Anwal s 
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daß aus dem fraglichen Artikel klar hervorgehe, Angeklagter babe bie 
Abſicht gehabt, preußiſche Staatseinrichtungen verachtlich © 
machen und beantragte eine ſechswöchentliche Gefängnißſtrafe. 
Dr. Franz verwahrte ih gegen die Annahme der Ober⸗Staatsanwallſchaft 
und fübrte an, das Syſtem Bismarck wäre keine Staatseinrichtung, der 
Artilel bezöge ſich überbaut nur auf amerikaniſche Zuſtände. Der Ange⸗ 
klagte plaidirte ſchließlich für den Fall, daß er für Schuldig erachtet werden ſollte, 
für eine kleine Geldſtrafe, der Fall wäre zweifelhaft, denn zwei Gerichts⸗ 
böfe bätten das Nichtſchuldig ausgeſprochen. Nach längerer Berathung er: 
kannte der bobe Gerichtshof auf Schuldig, ſtaatliche Einrichtungen, nament⸗ 
liche die Kirchengeſetze, verächtlich gemacht zu haben und verurtheilte 
Dr. Franz nach § 131 des Straf⸗Geſetz⸗Buches zu 200 Mark event. drei 
Wochen Gefängniß. 
. oe Terme Era é é ↄVTddTdTTTTTTTTTTbTTTT TEE EEE 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolf's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 6. Junk. Bulletin. 4½ Uhr Nachm. Se. Majeſtät 
haben mit einigem Appetit gegeſſen. Im Uebrigen iſt ſeit heute Mor⸗ 
gen keine Veränderung eingetreten. Lauer. Langenbeck. Wilms. 

Berlin, 6. Juni. Der „Reichsanzeiger“ publicirt heute Nach⸗ 
miitag die Ordre des Kaiſers und Königs vom 4. d., welche von 
Wilmowskt und Albedyll beglaubigt, von dem Reichskanzler und dem 
Staats miniſterium gegengezeichnet if. Dleſelbe überträgt dem Kron⸗ 
prinzen für die Dauer der Behinderung des Kaiſers die Vertretung 
in der oberſten Leitung der Regierungsgeſchäfte. Der „Reichsanzeiger“ 
publicirt ferner die Ordre des Kronprinzen vom 5. ds. an den Reichs⸗ 
kanzler und von gleichem Tage an das Staatsminiſterium, welche die 
Publication der Erlaſſe über Anordnung der Stellvertretung und 
Uebernahme derſelben im Reichsgeſetzblatt reſp. Geſetzes-Sammlung 
anordnet. 

Berlin, 6. Juni. Der „Reichsanzeiger“ bringt folgende 
Allerhöchſte Ordres: 

J. Da Ich infolge Meiner Verwundung zur Vollziehung 
der nöthigen Unterſchriften augenblicklich nicht im Stande 
bin, Ich auch nach Vorſchrift der Aerzte, um die Heilung der 
Wunden nicht aufzuhalten, Mich aller Geſchäfte enthalten 
ſoll, ſo will Ich Eurer Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit 
und Liebden für die Dauer Meiner Behinderung Meine Ver⸗ 
tretung in der oberen Leitung der Regierungsgeſchäfte über⸗ 
tragen. Euere Kaiſerliche und Königliche Hoheit und Liebden 
. Ich hiernach, das Erforderliche zu veranlaſſen. 

erlin, den 4. Juni 1878. 

Auf Allerhöchſten Befehl dazu berufen, bezeugen wir, die 
. Chefs des Eivil- und Militär⸗Cabincts, daß 
Se. Majeſtät der Kaiſer und König in unſerer Gegenwart 
den Inhalt der vorſtehenden Verordnung nach genommener 
Kenntniß von derſelben ausdrücklich genehmigt und die Voll⸗ 
ziehung und Veröffentlichung durch Allerhöchſtihren dabei 

jegenwärtigen Reichskanzler und Miniſter⸗Präſidenten be⸗ 


fohlen haben. 
v. Wilmowki. v. Al bedyll. 
Fürſt von Bismarck. 
Otto Graf zu Stolberg. Leonhardt. Falk. 
v. Kameke. Friedenthal, v. Bülow. of mann. 
Graf zu Eulenburg. Maybach. Hobrecht. 

An des Kronprinzen des Deutſchen Reiches und von Preußen, 

Kaiſerliche und Königliche Hoheit und Liebden. K 

Il. In der Anlage laſſe ich Ihnen eine von Sr. Majeftät 
dem Kaiſer und Könige an mich gerichtete Allerhöchſte Ordre 
mit der Weiſung zugehen, dieſelbe nebſt meinem gegenwärti⸗ 
gen Erlaſſe durch das Reichs⸗Geſetzblatt zur öffentlichen 
zu bringen. Es iſt mein feſter Wille, die mir von 


des Kaiſers und Königs Majeſtät übertragene und von mir 


übernommene Stellvertretung unter gewiſſenhafter Beobach⸗ 
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ur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 


tung der Verfaſſung und der Geſetze nach den mir bekannten 
Grundſätzen Sr. Majeſtät, meines Kaiſerlichen Vaters und 
Herrn, zu führen. 
Berlin, den 5. Juni 1878. 
Friedrich Wilhelm, rag 
v. Bismarck. 


An den Reichskanzler. 
Ill. Dem Staats Miniſterium laſſe ich in der Anlage eine 
von Sr. ae dem Kaifer und Könige an mich gerichtete 
Allerhöchſte Ordre mit der Weiſung zugehen, dieſelbe nebſt 
meinem gegenwärtigen Erlaſſe durch die Geſetz - Sammlung 
Es iſt mein feſter 
5 ille, die mir von des Kaiſers und Königs Majeſtät über⸗ 
tragene und von mir übernommene Stellvertretung unter 
gewiſſenhafter Beobach tung der Verfaſſung und der Geſetze 
nach den mir bekannten Grundſätzen Sr. Majeſtät, meines 
Königlichen Vaters und Herrn, zu führen. 
Berlin, den 5. Juni 1878. ; 
Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 
v. Bismarck. 
Otto Graf zu Stolberg. Leonhardt. Falk. 
v. Kameke. Friedenthal. v. Bülow. Hofmaun. 
er Eulenburg. Maybach. Hobrecht. 
An das Staatsminifterium. 
Berlin, 6. Juni. Der Kronprinz empfing im Laufe des geſtrigen 
Tages außer dem Cabinetschef auch Moltke und hohere Offiziere, 
Nachmittags Stoſch. Abends 8 Uhr fand ein Conſeil des geſammten 
Staatsminiſteriums im kronprinzlichen Palais ſtatt. Heute Vormittag 
arbeitete der Kronprinz mit dem Kriegsminiſter und dem Chef des 
Militair⸗Cabinets Albedyll. — Der Prinz Wilhelm von Preußen und 
der Erbgroßherzog von Baden treffen morgen aus Bonn ein. 
Berlin, 6. Juni. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ kennzeichnet die 
ſenſatlonelle Nachricht über angeblich im Palais ſtattgehabte Vorgänge 
als irrigen Anſchauungen von der wirklichen Sachlage Vorſchub leiſtend. 


Nicht blos find alle Regentſchafts⸗ Behauptungen durch die inzwischen 
bekannt gewordenen Stellvertretungs⸗Uebertragungen berichtigt, ſondern 


auch find alle Erzählungen über den angeblichen Hergang bei letzterer 
geeignet, ein unrichtiges Bild von dem augenblicklichen Zuſtande des 
Kaiſers hervorzurufen, welcher noch keineswegs im Stande iſt, viele 
Perſonen zu ſehen und zu ſprechen. Die Unterzetchnung mit dem 
Namensanfangbuchſtaben W. iſt durch den Verband unmöglich. Der 
Befehl an die Chefs des Civil⸗ und Milttär⸗Cabinets, bei der münd⸗ 
lichen Willenserklärung des Monarchen zugegen zu ſein, wurde durch 
die Aerzte übermittelt. In Gegenwart beider Beamten wurde des 
Fürſten Bismarck bezüglicher Auftrag zur Ausführung der Stellvertre- 
tungsordre ertheilt. 5 
Berlin, 6. Juni. Die „Nordd. Allg. 31g.“ macht über den 
Zuſtand Nobiling's folgende zuverläſſige Angaben: Nobiling hat keine 
anderen Wunden, als die er ſich ſelbſt bald nach dem Attentat, noch 
ehe fein Zimmer mit Gewalt geöffnet war, beigebracht hat. Es iſt 
eine Kopfwunde auf der rechten Stirnſeite. Die Zeichen entzündlicher 


h. Reizung reſp. Gehirndrucks halten ſich noch auf mäßiger Höhe. Nobi⸗ 


Uu iſt ſeit Sonntag Abend ganz beſinnungslos. Nach Anordnung 


des Gefängnißarztes I er Dinstag früh in die Lazarelhſtatlon verlegt 
worden. Zwei Wärter überwachen ihn. Dr. Lewin erſtattet jeden 
Mittag dem Kaiſer Rapport. Jede etwaige Kundgebung Nobiling's 
wird ſeitens der Gefängnißbehörde regiſtrirt. 

Berlin, 6. Juni. Die „National Zeitung“ erhält aus Kreiſen 
von Reichstags ⸗ Abgeordneten, welche am 24. Mai nicht für die 
Socialiſten⸗Vorlage geſtimmt, eine Zuſchriſt, worin geſagt wird: Am 
24. Mai gingen viele von denen im Reichstage, welche mit der Mehr⸗ 
heit ſtimmten, von der Vorausſetzung aus, daß das Attentat Hödel's 
als die That eines verkommenen Subjectes keine weiteren Folgen haben 
würde, daß es möglich fein würde, auf dem Boden gemeinſamen 
Rechtes durch Vervollſtändigung der Geſetzgebung über das Vereins⸗ 
weſen durch Ausfüllung der Lücken des Strafgeſetzbuchs dem drohenden 
Uebel zu ſteuern. Dieſe Vorausſetzung iſt heute gefallen. Die Vor⸗ 
bereitungen, welche Nobiling traf, die Verbindungen, in denen er 
ſtand, die über die Grenzen Deutſchlands hinauszugehen ſcheinen, das 
Syſtematiſche, das in dem Mordplane lag, die Verbreitung ruchloſeſter 
Geſinnungen durch weite Volksſchichten, die freche Bedrohung gegen 
Perſonen in höherer öffentlicher Stellung, das Alles enthüllt unſeren 
Augen die Tiefe und Breite des Verderbens, welchem auf dem Boden 
des gleichen Rechtes allein nicht rechtzeitig und wirkſam entgegengetreten 
werden kann. Vielmehr müſſen zur Rettung und Heilung unſeres 
Staatsweſens jetzt außerordentliche Maßregeln beſchloſſen werden. Die 
„Nat.⸗Zig.“ fügt ihrerſeits hinzu: „Tritt die Regierung vor den Reichs⸗ 
tag mit der Erklärung, daß fie. für die Sicherheit der Dynaſtie 
und des Landes außerordentliche Vollmachten in Anſpruch nehmen 
müſſe, fo find wird der Ueberzengung, daß dieſe Vollmachten der Re: 
gierung unter ihrer verfaſſungsmäßigen Verantwortlichkeit von der 
Mehrheit des Reichstages bereitwillig werden gewährt werden. Das 
Urtheil darüber, ob ſolche Vollmachten nöthig ſind, müſſen wir ſelbſi⸗ 
verſtändlich der Regierung überlaſſen.“ 

Wie die „Nationalzeitung“ erfährt, iſt das Entlaſſungsgeſuch des 
Cultusminiſters defintttv zurückgenommen, nachdem die Schwierigkeiten. 
welche daſſelbe veranlaßt haben, gehoben ſind. 

Berlin, 6. Juni. Hieſigen Zeitungs berichten zufolge war im 
Befinden des Mörders eine Beſſerung eingetreten und es ſollte Aus⸗ 
ſicht auf Erhaltung ſeines Lebens vorhanden ſein. Heute Abend ſoll 
ein Comite zuſammentreten, welches beabſichtigt, das Haus Unter den 
Linden Nr. 18 anzukaufen und daſſelbe religiöien Zwecken zu widmen. 
Zwei Brüder Nobiling's, welche Offiziere im 59. und 79. Regiments 
ſind, trafen heute früh hier ein und wurden heute Vormittags von 
einem der höchſten Offiziere aus der Umgebung des Kaiſers empfangen. 
Der Wunſch derſelben, ſich zu jeder Vernehmung zu ſtellen, fiel mit 
dem der Behörden zuſammen, durch ſie über ihren Bruder Auskunft 
zu erhalten. Beide fanden eine durchaus wohlwollende Aufnahme. 
Bei dem Auswärtigen Amte find Telegramme Deutſcher in Yokohama 
eingelaufen, welche ihr Beileid aussprechen und Nachrichten über das 
Befinden des Kaiſers erbitten. 

Kiel, 6. Juni. Das Schleswig⸗holſteiniſche Muſikfeſt wird mit 
Rückſicht auf die ſchweren Schickſalsſchläge des Vaterlandes in dieſem 
Jahre nicht ſtattfinden. Morgen iſt öffentlicher Gebetsgottesdienſt. 

Kiel, 6. Juni. Die „Kieler Zeitung“ erklärt die Nachricht, daß 
Geheimrath Esmarch zum Kaiſer berufen wurde, für unbegründet. 

Braunſchweig, 6. Juni. Die Stadibehörden ſandten eine Bei: 
leidsadreſſe an den Kaiſer ab. Auch in der geſtern ſehr zahlreich be⸗ 
ſuchten Bürgerverſammlung wurde eine Adreſſe an Se. Majeſtät und 
die Begründung eines antiſocialdemokratiſchen Vereins beſchloſſen. 

Wien, 6. Juat. Die Journale beſprechen die miniſteriellen Ver⸗ 
änderungen in Konflantinopel und weiſen auf die dortigen unhaltbaren 
ſchwankenden Zuſtände hin. Das „Fremdenblatt“ ſagt: Der Plan, 
eine noch lebensfähige Türket aus den Trümmern des Osmanenſtaates 
zu conſtruiren, wird täglich ſchwieriger; die Türken ſelbſt bereiten ihm 
die meiſten Hinderniſſe. Die „Preſſe“ meint, wenn erſt der Congreß 
die neuen Grenzlinien für die neuen Staatenbildungen auf der Balkan⸗ 
halbinſel und für die Machtgebiete der europälſchen Cabinete gezogen 
habe, dann werde auch der richtige Modus für die Regenerirung der 
Türkei mit oder trotz dem Willen der Pforte gefunden werden. 

(Wiederholt.) 

Wien, 6. Juni. Die Morgenblätter conſtatiren, daß mit dem 
geſtrigen Beſchluſſe des Abgeordnetenhauſes die größten Schwierigkeiten 
des Ausgleichs beſeitigt ſind. Die „Preſſe“ ſagt: Es läßt ſich nun⸗ 
mehr mit voller Zuverſicht erwarten, daß der neue Ausgleich am 
1. Juli in Kraft treten werde. (Wiederholt.) 

Wien, 6. Juni. Die öſterreichiſche Delegation nahm den ordent⸗ 
lichen Etat der Heereserforderniſſe an. Die Debatte über die reiten⸗ 
den Batterien endigte damit, daß 28 Stimmen gegen 24 Stimmen 
mit der Bewilligung einverſtanden waren. Das außerordentliche Heeres⸗ 
erforderniß, Bedeckung des Zollgefälles, die Forderung zur Unterſtützung 
der bosniſchen Flüchtlinge wurde angenommen. Nach der Mittheilung 
Winterſtein's, daß bezüglich der bisherigen Nuntien der ungariſchen 
Delegation keine Differenzen beſtänden, wurden die betreffenden Vor⸗ 
anſchläge in dritter Leſung angenommen. Der von der ungariſchen 
Delegation betreffs der Kriegsmarine angenommenen Reſolution wird 
nicht beigetreten. Nächſte Sitzung morgen Abend. a 
i Die „Pol. Corr.“ meldet aus Konſtantinopel 


918 5 zn Großvezie t iſt, geht ours vom 6 5 Cours 6 5. 
vom 6. Juni: Da Saofet Paſcha zum Großvezier ernannt iſt, geht zor ge. } ; 1 All 
an feiner Stelle Sadyk Paſcha als erſter Bevollmächtigter zum Congreß. 8585 8 1872 11 40 t 3 a ” TE 2 22 A 
Zum zweiten Bevollmächtigten iſt Sadulla Bet, zum dritten Karatheo⸗ Jial. 5proc. Rente. 75 80 75 50 Türken losſe 45 20 44 — 
dory Effendi, Muſteſchar des Miniſteriums des Aeußern, beſtimmt.] Deſterr. Staats⸗Eiſ.⸗A. 560 — 557 50 Goldrente 63% 638 
Sadyk und Karatheodory reiſen am 7. ie 1 0 Berlin ab. 5 Lombard. Ciſenb.⸗A. u 0. a — 1 e 85 84% 
Die „Pol. Corr.“ meldet aus Bukareſt vom 6. Juni: Der geſtrige : ! W N 
große Minifterrath unter Zuziehung beider Kammerpräſidenten und Pay rg abe 7 20. \ 
hervorragender Kammermitglieder, beſchloß die Entſendung des Minifter: | einzaplung — Pfd. Sterl. g 
präfidenten Joan Bratiano und des Miniſters Kogalniceano zum Con⸗ Cours vom 6. 5. en .. vom 6 | 5. 
greß zur wenigſtens confultativen Vertretung Rumäuiens. Die Ge: June e a 115 ar i 8 107% 107% 
nannten follen dem Congreſſe die rumäniſch⸗ruſſiſche Convention vom Lombarden 1 Herter ente e 
4/16. April 1877 und ein Memorandum unterbreiten wollen, in] proc. Ruſſen de 1871 81% 81 e A | 
welchem die Gefahren erörtert werden, welche im Allgemeinen und für | öproc. Ruſſen de 1872 80% 87. amburg 3 Monat. —,— —, — 
Rumänien insbeſondete geſchaffen würden, wenn eine directe Grenze ite, Ruflen de 1873 81 81% ee 
zwiſchen Rußland und dem neuen flavifhen Bulgarien hergeſtellt Türk. Anleihe de 1865 13% | 13% Paris —— 2 8 
9 5 125 Ba der Ber ace ae auf einen |6nroc. Türken de 1869 18% | 13% J Petersburg. —, —I—, — 
rfolg des erſtandes gegen die Anſprüche Rußlands mſt Hilfe des Bäder und Badecuren von Dr. E Hahn,] Badearzt in Bad Elſler, 
Gongrefied find fihtlic) im Miebergange. Gestern it eine tufifche In- it del Ziel einer in Denides Berlag in Barkın US der eber ang anf 
fanterie⸗Brigade gegen Plojeſti vorgerückt. balneologiſchem Gebiete 1 bekannten und thätigen Arztes er 
Petersburg, 6. Junt. In Jaroklawe fand am 5. d. unter ſchienenen Schrift (Preis 1 Ml. 50 Pf.), welche in klarer, fachlicher Darſtel 


großer Betheiligung des Volkes und im Beiſein der Militär⸗ und Civil⸗ 
behörden ein feierlicher Gottesdlenſt anläßlich der Errettung des Kaiſers 


Wilhelm ſtatt. 
Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 6. Juni. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hört aus diploma⸗ 
tiſchen Kreiſen, daß die Anweſenheit der fremden Miniſter in Berlin 
auf ungefähr 8 bis 10 Tage bemeſſen iſt. Sobald über die Grund⸗ 
bedingungen eine Einigung erzielt worden, dürfte die Regelung der 
Details und die Feſtſtellung der Protokolle auf eine europäiſche Com⸗ 
miſſion übergehen. l 


ro mbarden —, —. T 


e peſchen. 7 

Berlin, 6. Juni. (W. ee [Shtuß-Gonste] Si. a 

e. * n. 1 0 

Cours vom 6. 5. 6. 

Oeſterr. Credit⸗Actien 391 50/392 — Wien kurz 170 25170 50 
Oeſterr. Staatsbahn. 447 500448 — Wien 2 Monat 169 10/169 40 
Lombarden 127 501128 — rſchau 8 Tage.. 205 50207 40 
Schle Bankverein. . 78 90 79 — | Deiterr. Noten 170 50170 75 
Bresl. Discontobant. 60 — 80 30 Ruſſ. Noten 208 — 75 
Schleſ. Vereinsbank. 54 50 54 — 144% EG Anleihe 105 10105 — 

Bresl. Wechslerbank. 69 50 69 8037 % Staatsſchuld.. 92 25 92 25 
Laurahütte 75 200 76 — 188er Zonfe.... 107 10 107 50 


Deutſche Reichsanleihe —, —. 77er Ruſſen 81. 40. 
(9. T. B.) Zweite Depeſche. — Ubr — Min. 5 
Poſener Pfandbriefe. 94 70 94 80 R.⸗O.⸗U.-St.-Prior. . 109 75,109 50 


Deſterr. Silberrente. 56 — 56 — Abeiniſche 108 50108 75 
Oeſterr. Goldrente.. 62 75 62 60] Bergiſch⸗Märkiſche.. 74 — 73 75 
Türk. 57 1865er Anl. 13 80 13 60 Köla⸗Mindener 104 50104 50. 
Doln. Lig.⸗Pfandbr. . 56 50 56 89 Galizier .. 107 50107 90 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 35 50 35 25 London lang I 
Oberſchl. Litt. A.. . 125 60125 75 | Paris aug e 81 10. — 
Breslau⸗ reiburger. 59 10| 59 25 Reichs bann 153 40153 75 


N. O. ll.⸗St.⸗Actien. 103 — 103 — | Disconto⸗Commandit 121 501122 — 
(W. T. B.) Nahbörfe: Credit⸗Actien 392, 50. Franzoſen 448 50, 
Lombarden 127, 50. Disconto⸗Commandit 122, —. Laura 75 25. Gos 
rente 62, 90. Ungariſche Goldrente 74, 90. 1877er Ruſſen — i 
Neueſte Conſols —, —. 
Spielwerthe, auf günſtiges London, ziemlich bebauptet. Bab, ane 
ken und Montanpapiere wenig niedriger, Auslandsfonds meiſt beter, ru 
ſiſche Valuta ſchließt weſentlich ermäßigt. Discont 3 pCt. N 
Frankfurt a. M., 6. Juni, age (W. T. B.) [Ar fangs 
Courſ e.] Credit⸗Actien 194, 25. Staatsbahn 222, 50 Lombarde n —.— 
1860er Looſe — —. Goldrente — —. Galizier 213, 75 Neueſte Rufen 
—, —. Ziemlich feſt. 5 


Hamdurg, 6. Juni, Mittags. (5. T. B.) [Anfangs-Gonrſe! 


—. 
1 


© 


Credit⸗Actien 195, 25. Franzoſen —. —. 
Wien, 6 Juni. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Still. 8 

Cours vom 8. . wurd vom 6. 5. 
Bapierrente 63 67 88 82½ Auglo 103 25 14 50 
Silberrente . 66 — 66 10 St. ⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 261 50 192653 25 
Goldrenle 73.8 73 90 Lomb. Gifend... 75 — 7 0 
16er Bone ... 114 20 114 50 London 118 70 ik 
1864er Looſe ... 138 70 [139 70 [ Galizier 251 25 252 75 
Creditactien. ... 229 30 230 75 Uniondank .. 62 75 63 Sı 
Nordweſtbahn . 109 50 109 50 Deutſche Reichsb. 58 80 | 58 55 
Nordbabn 211 — 211 — [Navoleons bor. 9 49 9 48 


Ungar. Goldrente —, — 
Paris, 6. Juni. (W. T. B.) [Aufangs -o 


Juni. f urie.] 3% Rente 75, 70 
Nerteſte Anleihe 1872 111, 25. Italiener 75, 


65. Staatsbahn 560, —. 
Arien 18, 75. Goldrente 63%. Ungar. Goldrente 
1877er Ruſſen —. 


Feſt. i 
London 6. Juni. (W. X. B.) [An faugs⸗Courſe.] Conſols 961 
Haltener 76%. arombarden 6%. Türken 13%. Nufien 1878. —, —. 


über —. . sgow —. Wetter: Schön. 
Werlin, 6. Juni. RB. T. B.) [Schluß⸗Bericht. 8 
Cours vom 6. 5. Cours vom 6. 85 
Weizen. Ermattend Rüböl. Beſſer. 
Juni Juli. 206 50207 50 Juni 65 50 64 70 
Sept.⸗ Oct. 198 — 198 50 Sept. Oct.. 62 70 62 30 
Roggen. Ermattend ie * 
Juni 132 50133 — Spiritus. Feſter. 
Juni⸗ Juli 132 50133 — JuntSuli ....... 52 20| 51 90 
2 Sept.⸗ Oct. 135 50136 —] Auguſt⸗ Sept.. 53 800 53 
dafer. Sept. Oct.. 53 — 52 80 
Juni⸗J uli 129 — 129 50 ! 
SeHt.sükt. -.-- ... 134 50 134 50 
Stettin, 6. Juni, 1 Uhr 15 Min. (W. T. 2.) 
durs don 6. 5. Cours vom 6. 5 
Weizen. Ruhig. Rüböl. Feſt. 
i⸗ Juli 199 — 199 —] Juni —1 63 50 
vt. Oct 193 —|198 50 Sept. Oi. 61750 61 — 
Roggen. Rubig. Spiritus. 5 
Juni⸗ Juli 129 501130 500 focchoo 51 400 51 
Sept. Oct. 134 — 134 50] Juni⸗J ulli 51 — 50 50 
uguſt⸗ Sept.. . 52 40 52 — 
Betroleum. Sept. Ot. — 51 60 
= AND 11 751 11 75 a 
(W. 


T. B.) Köln, 6. Juni. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht. Weizen 
D, ver Juli 19, 60, per November 19, 90. Roggen der Juli 13, 80 
Base . 10. —. Rüböl loce 35, —, pr. Octbr. 32, 80. Hafer loco 15, 
1 1 . [ 
(W. T. B.) Hamburg, 6. Juni. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht 
Weizen ruhig, per Juni⸗Juli 201, per September⸗October ibo —. 5 
tubig, per Juni⸗Juli 131, 50, per September October 137, —. Rubel 
f loco 65, —, per October 65, —. Spiritus flau, ver Juni 41%, ver 
Juli⸗Auguſt 4214, per Auguſt⸗September 43%, per Septembet⸗October 43%. 
(Anfangsbericht.) 
68, 


“ 


Pi Pert 6. J [Productenmarkt.] 
. .) Paris, 6. Juni. rod k 
25, per Juli 65, 50, per Juli⸗Augu 


{ 
Mehl matt, ver Juni 66, 25, \ . 
Weizen matt, der Juni 30, 25, per Jull 


per Septbr.⸗December 62, 75. 
Din d . w 2, re 
eſt, Ka 35 50 Juul. Roheisen BOY. „50. etter: Veränderlich. 


2—— —eñẽä) . — — * 
Hamburg, 6. Juni, Abends 9 Uhr 45 Min. „Original⸗Depeſche der 
Bresl. Ztg.) UAbendbörſe.] Silberrente 56, eK ombar RS — 
taliener — —. Creditactien 195, —. Oeſterreichiſche Staatsbahn 557, —. 
beiniſche —, —. Bergiſch⸗Märkiſche —. Köln⸗Mindener —, —. Neueſte 
Ruſſen 81%. Het, Schluß abgeſchwacht. 
Frankfurt a. M ni, Abends 7 uhr 15 Min. [Mbendbörfe] 


Fran . „ 6. Ju 
ee des Bresl. Ztg.) Creditactien 195, 62, Staatsbahn 222, 75. 
ombarden —. Oeſterr. Goldrente 63, 43. Ungar. Goldrente 75, 68. Neue 
1 1 5 56. 1 l n Je Seins d 4 
6. Juni, 3 Uhr — Min. uß⸗Courſe. ig 
Depeſche der Breslauer Zeitung.) Feſt, wenig belebt. eee 


lung alle Umſtände in Betracht zieht, welche bor, während und nach einer 
Bade: oder Brunnen⸗Cur in Frage kommen und daher Jedem, welcher eine 
ſolche in Ausſicht genommen oder angetreten hat, als ein treuer Ralbgeber 
empfohlen werden kann. 


Die 22. Nummer des Wochenblattes „Die fociale Frage“ I entbät 

u. * Die Lehre von der ee III — Nate und Sch . | 
reform. — Sccialpolitiſche Rundſchau: Der Freibeitstrieg im deulſch ei 
85 peace der Bart eber den e 1 0 a 
erein der deutſchen Lithographen. Vereins und Verſammlu N 
niedergedrückte Stimmung in der ſocial⸗demokratiſchen r e. — Pie Social? 


demokraten über das Altentat und das gegen fie in Ausſicht geitellte Aus- 
a er entat und das gegen fi Albert. 


nahmegeſetz. — Praktiſche Maßnahmen. — Vereins⸗ und Loc 


Das flädtiſche Königsf chießen 


Montag (zweiten Pfingſtfeiertag), den 10. Juni, Nachmittags 3 Uhr. 

Die in Ausſich genommeue feſtliche Ausfahrt des ſtädtiſchen Sckützen⸗ 

königs und der Ritter, fällt in Rückſicht auf den noch andauernden, 

leidenden Zuſtand unſeres Kaiſers und Königs aus. [7730] 
Breslau, den 6. Juni 1878 


Der Vorſtand des Breslauer Bürger⸗Schützencorps. 


Aufruf! 


Die furchtbare Kataſtrophe bei Folkeſtone hat die deutſche 
Kriegs flotte eines herrlichen Schiffes beraubt und zahlreiche Opfer an 
enſchenleben gefordert. Zweihundertvierundſiebenzig wackere 
Männer, welche in der Stunde der Gefahr die Vertheidigung unſeres 
Vaterlandes zur See unternommen hätten, werden vermißt; ſie ſind 
mit vielleicht einigen Ausnahmen das Opfer eines verhängnißoollen 
Zufalles geworden und ihre Leihen birgt der Ocean. Aber fie haben 
ugehörige zurückgelaſſen, deren Ernährer fie waren. Dem troſt⸗ 
ſen Schmerze, welchem ihre Wittwen und Waiſen anheimgegeben, 
muß ſich die herbſte Noth zugeſellen, wenn die Nation nicht der Ehren⸗ 
pflicht, die Unglücklichen zu verſorgen, voll und ganz nachkommt. Wir 
ſind der Ueberzeugung, daß die Reichsregierung thun wird, was ſie 
thun kann. Allein auch der Einzelne möge den Hilferuf nicht über: 
hören, der an unſer Ohr dringt, und den doppelt Gebeugten bei: 
ſpringen, ſoweit feine Kräfte reichen. Menſchliches Mitgefühl, natlo: 
nale Selbſtachtung und das Bewußtſein der Zuſammengehöͤrigkeit 
aller Deutſchen in guten wie in ſchlimmen Tagen find nur zu be⸗ 
tedte Fürſprecher der armen, von unſäglichem Leiden getroſſenen 
Hinterbliebenen. 

Gleich den anderen Organen der deutſchen Preſſe bitten wir die 
Leſex und Freunde unſeres Blattes, auch ihrerſeits für Linderung des 
Elendes dieſer Armen bemüht zu ſein. Wir ſprechen die Erwartung 
aus, daß ſich in Breslau und an anderen Orten Schleſtens einfluß 


Die beute früh 8½ Uhr erfolgte 
plädlie Geburteines geſunden Knaben 
eehren ſich ergebenſt anzuzeigen 


„ ng 
zZ - 


F. W. Grund und Frau 
7786] Marie, geb. Wöbler. 
Breslau, den 6. Juni 1878. 


ane 
Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heute früh 4% Uhr verſtarb nach 
langen Leiden meine innig geliebte 
Frau Ida, geb. Plogaske, im Alter 
von 26 Jahren. [5776] 
Breslau, den 6. Juni 1878. 


Der trauernde Gatte 


Berthold Wagner, 


Korbwaarenfabrikant. 
Beerdigung e den 9. d. M., 
achm. 3 Uhr, nach Lehmgruben. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 


testen Dank auszusprechen. 


Paul Scholtz’s Stestire 


ee nal la Solisten-Concert 
langen Leiden unſere heißgeliebte - 
Mutter, Schwieger⸗ Großmutter, Sinfonie-Concert 


4 Schweſter, Schwägerin und Tante 
Frau Secrelär Gieſel, 
1 geb. Schlegel, 

was wir biermit unſeren Verwandten 
And Freunden anzeigen. 5768 
N Leipzig, Breslau. den 5. Juni 1878. 


Die 
A 


Heute Vormittag 11% Ubr ent: 
ſchlief uns nach längerem Leiden unſer 
einzig geliebtes Soͤbnchen 


En Salo 
im Alter von 9 Monaten 19 Tagen. 
ö Dies zeigen allen Verwandten und 
Bekannten die tiefbetrübten Eltern an 
. Phil x t 47 N 5 5 1 
5 ilippine Friedmann, 
18᷑2275 geb. Koſterlitz. 
N ublinitz, den 4. Juni 1878. 


Familien - Nachrichten. 

Verlobt: Hr. Predigtamts⸗Can⸗ 
didat Benner in Löwenberg mit Frl. 
Agnes Drath in Bunzlau. Hr. Dr. 
Phil. Holländer in Straßburg i. E. 
mit Frl. Mathilde Roͤtgers in Eſſen. 
Verbunden: Major a. D. Herr 
v. Maſſow⸗Robr mit Leonore Freiin 


v. d. Breslauer Concert⸗Capelle, 
Director Herr Trautmann. 
Harfen⸗Virtues Herr Moſer. 
Solis für Harfe, Cello, Clarinette, 
Trompete, Poſaune. Streichquartett. 

Anfang 7½ Uhr. [7622] 
Entree Herren 20 Pf., Damen 10 Pf. 


Zeltgarten. 


Täglich: [7670] 
Grosses Concert. 


Anfang 7% Ubr. Entree 10 Bi. 


Circus Renz, 


Breslau, Louiſenſtraße. 
Heute Freitag, 7. Juni 1878, 
Abends 7¼ Uhr: 


Ein Carneval 
auf dem Eiſe, 


großes Ausſtattungsſtück. 


v. Bretfeld zu Kronenburg i. Hamburg. 
— Ein Sohn: Dem Hrn. r 40 Damen 
Negierungs⸗ Rath von Hartwig in beſtebenden 
ünſter i. W. — Eine Tochter: 
Dem Hrn, Paſtor Fuß in Vetſchau i. L. Corps de Ballet. 
Geſtorben: Herr Stadtpfarrer u 
Sage in Hechingen. Herr Appell. Quadrille, 
m idee dent Ebert aus Kiel geritten vom 
ildbad. 
Lobe- Theater. , Deinen. 
= 1 
Freitag, den 7. Juni. „Das Schupferd Heros, 


geritten 
von Herrn J. W. Hager. 


Die 5 Beduinen. 


treten des berühmten Rei 
Auftr 23 er eiters 


Sende. Muſik von Franz 
uppé 


Sonnabend, den 8. Juni. Z. 4. M.: 
„Ebemie für's Heiratben.“ Hier- 
auf: „Ein delicater Auftrag.“ 


Sommertheater 


5 Alles Nähere die Tageszettel. 
im 12 Fe (Nikolaistraße 27). 


[7800] 


ZDieitag, den 7. Juni „ Morgen: f 
N a ha ĩ | ein Gamer sen ar 
kane . Uhr, der Marta | vat eke Morton 
ng r. osgmann. Täglich 2 Vorſleunngen. 


e nn 

Breslauer Volks - Theater 
im deutſchen e 

Freitag, 7. Juni. 1. Gaſtſp. des ae 


E. Renz. 


... —„VT 
Circus Renz-Beſuchern 


Hofopernſänger Hrn. Rudolf. 


I. M.; „Die Zaubergeige.“ Z. I. M.: empfeble ich meine nur 3 Minuten 


vom Eircus entfernten eleganten Re⸗ 
ſtaurationsräume nebſt Garten. Auch 
nach Schluß des Circus werden warme 
Speiſen verabreicht und ſpielt das 


Engliſch. Des Löwen Erwachen. 


Simmenauer Garten. 


rcheſtrion tägl. bon 8% bis 11 Uhr. 
; Vietorla-Theater 157671 Bögel, Friedrichſtr. 49. 
0 ® im Garten. ® Weißnäh⸗ und Stick⸗Unterricht. 


Das Zuſchneiden wird gelehrt. Nur 
woblerzogene Töchter find. dal. Aufn. 
Geschwister Schneider, 
Neumarkt Nr. 19, 1. Etage. 


Heute: 425 
Concert u Vortelung. i 


ET eee eee 


weite Beilage zu Re. 201 der Breslauer Zeitung. — _ 


Danksagung. 

Für die unendlich vielen Beweise liebevollster Theilnahme, 
sowohl von lieben Verwandten, wie Freunden und Bekannten 
aus der Nähe und Ferne und der so zahlreichen Grabbegleitung 
bei der Beerdigung unserer unvergesslichen Gattin und Mutter 


Wilhelmine König, geb. Prusse, 


erlaube ich mir hierdurch sowohl in. meinem, wie im Namen 
meiner Kinder auf diesem Wege meineu innigsten und tiefgefühl- 


Schweidnitz, den 6. Juni 1878. 


— ni 
A ſylverein für Obdachloſe. 


Freitag, 7. Juni, Nachmittags 6 Uhr: 
General⸗Verſammlung 
im Stadthauſe, Conferenzzimmer der Stadtverordneten⸗Verſammlung Nr. 2. 


Tagesordnung: Mittheilungen. Rechnungslegung und Ertheilung der 
Decharge. Wahl des Vorſtandes. [7744] 


Bahnhof Sorgan: Pirftentteiit. 


Schönſter und bequemſter dreiviertel Stunden langer Fußweg durch das 


reiche Bürger zufammenfinden, Hlilfs⸗Comite's bilden und die Leitung 
der Sammlungen übernehmen, damit wir wie ſonſt dem Rufe eines 
edelſinnigen, warmherzigen deutſchen Stammes gerecht werden. Einſt⸗ 
weilen erklärt ſich die Expedition bereit, Liebesgaben entgegenzunehmen 
und ihrer Beſtimmung zuzuführen. 

Breslau, den 3. Juni 1878. 


Die Nedaction der „Breslauer Zeitung“. 


In Folge oblgen Aufrufs gingen bis heute bei uns ein: 
Von H. G. 6 Mark, Jenſch 3 Mark, Bürger⸗Verein zu Creutzburg OS. 


50 Mark, Geb. Juſtiz⸗Rath Prof. Dr. Huſchke 20 Mark, Commercien⸗Rath liebliche Hellbachtbal nach alte und neue Burg Fürſtenſtein reſp. 422687 


Fromberg 100 Mark, Frau Auguſte Trewendt 15 Mark, Paul Trewendt Grunde und Abends zurück nach Bahnbof Sorgau. 
3 Mark, Edith u. Elſe Leo in Brieg 10 Mark; zuſammen 207 Mark. 
Expedition der „Breslauer Zeitung.“ 


Schleſiſcher Verein für Pferdezucht 
und Pferderennen. 


Die Herren Mitglieder des Vereins (Aclien⸗Inhaber) werden hierdurch 
u einer [7799] 


außerordentlichen General⸗Verſammlung 
auf Freitag, den 14. d. M., Vorm. 10% Uhr 

in Galiſch's Hotel ergebenſt eingeladen. 
Breslau, den 6. Juni 1878. 


Freitag, den 7. Juni, 


e Kuns 


Das Directorium. 


50 Stück diverse Billards 


in den Preisen von 450 bis 6000 Mark, stehen Jedermann 
zur freien Besichtigung in meinem Ausstellungs-Saal 


10 Neue Oderstrasse 10 
(Breslauer Lagerhaus). 


August Wahsner, 
„Billard-Fabrikant. „.17508] 


und die darauf folgenden Tage werde ich einen 

großen Transport von den ſchon bekannten 

Retzbrücher Kühen, friſchmelkende mit Käl- 

bern, auch hochtragende, beiter, ſchwerſter Race, 
Schwertſtraße Nr. 7 

zum Verkauf ausſtellen. 5792) 

W. Hamann, Viehlicferant. 


Die billigſten und beſten 


Corseis 


(gutſitzend, für Hallbarkeit garan⸗ 
tirt), verkauft die Handlung des 


Eine übersichtliche Rundschau für jeden Landwirth. | 


Kürzlich erschien und ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen; 


De 
Landwirthschaftliche Fortschritt. 


Hoflieferant 
Albert Fuchs 1 
’ Dr. William Loebe. 
22781 nur N. F. VIII. Band. 8. Geheſtot 2 Mark 50 Pl. 
Schweidnitzerſtraße 49. f Das Jahr 1877 enthaltend. 
F. E. Hönig. wrde Eine Darstellung der belangreichsten Erfahrungen, Verbesserungen 


und Erfindungen in Acker- u. Wiesenbau, Viehzucht, Milchwirthschaft, 
Thierheilkunde, Gartenbau und Betriebslehre. 


d Trewendt in Breslau. 


DEN 


Ulbrichshöh 
bei Reichenbach i. Schleſ., 
den 1. Juni 1878. 

Hierdurch erlaube mir ergebenſt 
anzuzeigen, daß ich das Etabliſſement 
pachtweiſe übernommen babe und er⸗ 
ſuche um eine gütige Beachtung. 


Verloren 


eine goldene Damenuhr mit M. M. 
Gegen gute Belohnung abzugeben 
Zwingerplatz 2, III. rechts. [7802] 


Verloren 


Verlag von Eduar 


e 


Eduar 


N 


d Trewendt in Breslau. 


n 
Verlag von 


Es erschien: 


zu 10 Perſonen ſteht am Bahnbof 
1 Habelſchwerdt früb nach Wölfelsfall 
bereit. Beſtellung nimmt an 


F. Baumgarten, 


5778] Habelſchwerdt. 


ein eren ere Gegen Be⸗ S Th. Scholz. 2 „Die 3 
Nr. en big he Ein Gefelidafs- Omi Fortschritte in der Düngerlehre # 


während der letzten zwölf Jahre 


Dr. William Loebe. 


Eleg. broch. Preis: Mark 4. 50. 


Für den Feiertag-Ausflug! 
Breslau 


im Portemonnaie! 


mit Schleſ. Coursbuch, Pferde⸗ 


bahn⸗Tarif ꝛc. c. Juni 78. 


Gr. 8°, 


Zu beziehen durch 


alle Buchhandlungen 


ERBEN ER TE 


Zeitungs 


25 Pf. i. all. Buch⸗ u. Pavbdl. z. b. ei Annoncen N 5 EE eee — z RE 
Rudolf Mosse, Warmbrunn 
8 Rudolf Mosse 78 x 
Klinik Breslann, MI# Schenkel’s Hötel zum schwarzen Adler. 


zur Aufnahme und Behandlung für 


Hautkranke u., 
Breslau, Gartenſtr. 406, Sprechſt. 
Vm. 8—9, Nm. 4—5. Privatſprechſt. 


Junkernſtr. 33, V. 10— 12, N. 2—3½. 


Dr. D. Hönig, x: 


Arzt. 


Schweidnitzerſtr. Nr. 31, 
1 Tr., befördert an alle hieſ. 
u. auswärt. Zeitg. zu 
bill. Ztgs.⸗Preiſ. obne 
Speſen. 


Schönſte Lage, vis-A-vis der Promenade. 
Vollſtändig neu renobirt. 

5” Speijefaal, Leſe⸗ und Billard⸗ Zimmer. ag 

Vorzügliche Küche und exacte Bedienung. 


Bücher⸗Auction. 


Heute und die folgenden Tage werde ich von 5—7 Uhr Nachmittags 
Zwingerplatz 2 (vorlegter Laden) mit dem Königl. Auctjons⸗Commiſſar 
Herrn Huausfelder die nachgelaſſene Bibliothek und chirurgiſchen Anz 
ſtrumente des 9 


Herrn Sanitäts⸗Raths Dr. Paul 


verſteigern. Kataloge gratis. 


L. Weigert, 
Buchhandlung der „Schleſiſchen Preſſe“. 


Zum Maſchinenmarkt in Breslau 
„bis 7. Juni 1878. 


[7763] 


CCC dd BES GERT GE TORTEN 
Kleider-Bazar Gebrüder Taterka. 
Kaiſer⸗Paletots und Staub⸗Paletots, 


febr praktiſch für die Reiſe, empfeblen in reichbalngſter Auswahl 


Gebrüder Taterka, 
Albrechtsſtraße 59, Schmiedebrücken⸗Ecke. 


Geſundluren, in geſellſch. Brauchsw., für Kehlkopf und Nerven, 


5 5 d. Entſtehungselem., ſ. w. eröffn. Refl. bel. Beitrittsanm. 


Fran Prof. Littaur, gk Walfeuſtüple, aus der Fabrik 


(Prinz Friedrich Carl). 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freihurger Eiſenbahn. 

Zur B wältigung des Perſonen⸗Verlebrs wird am 8. Juni (Pfingſt⸗ 
Sonnabend) vor dem Milta 2 Perſonenzuge Nr. 25 ein Vorzug 
um 12 Ubr 45 Min. (Octsz Breslau bis Sorgau abgelaſſen. 

Breslau, im Juni 1878. 7793] 


FVV 
Breslauer Maklerbank in Liquid. 


Die Herren Actionäre werden zur ordentlichen Generalvderſammlung 
auf den 22. Juni, Nachmittag 4 Uhr, in den kleinen Saal der 
neuen Börſe hierſelbſt eingeladen. 

ages⸗Ordnung: 


Tages 
a. Entgegennahme des Geſchaftsberichtg der Liquidaloren, Genehmigung 
der Jahresrechnung und Ertheilung der Entlaſtung. 
b. Neuwahl von vier Mitgliedern des Auſſichtsrathes. 

Zur Theilnahme an der General⸗Verſammlung ſind nur diejenigen 
Actionäre berechtigt, welche ihre Actien bis zum 15. Juni c. leinſchließlich) 
bei den Herren Milch & Guttentag, Breslau, Schweidnitzerſtraße 5, in 
den üblichen Geſchaſtsſtunden deponit haben. [7805] 

Breslau, den 3. Juni 1878. 

Der Aufſichtsrath der Breslauer Maklerbank in Liquid. 
j Schreiber, 


Ganz Comp., 


Geſellſchaft in Budapeſt und Ratibor. 


1. Walzenſtühle zum Griesauflöfen; 2. Schrotwalzenſtühle; 3. Aus⸗ 
mahlſtühle — mit Walzen von Hartguß — werden auf der Maſchinen⸗ 
Ausſtellung vom 5. bis 7. J 
aul Ze ea 309 der dedentendßen Firmen ſind obige W 

ei ca. er bedeutendſten Firmen ſind obige Walzenſtühle ſeit 
Jahren in Betrieb. 5 : 1580 . 


A 


‚Bitte den hohen Cours der Mark zu benutzen. 


Zu Jalonſien 


. efter Eonftruction (2274 
liefert den DMeter zu 5 Mark, Schutzblech pr. St. 
3 —4 Mark, 2 Stück Führungsleiſten 3 Mark, 
Muſter und Koſtenüberſchläge Franco⸗Abſendung 
gegen Nachnahme prompt unter Zjähriger Garantie 


J. Oesterreicher 


zu Skotſchau. 
Einfuhrzoll per Stück 60 —80 Pfennige. 


— 


Eiſengießerei und Maſchinen Fabrils⸗Actien⸗ 


uni c. in Breslau ausgeſtellt und Proſpecte 


BEI rn 


Erſte k. k. öf.-fhlef. Holzwanrenfabrik 


CH 


l Zr 
eee eee 


Gürtler u. Bronce-Arbeiter in Breslau, 


Aux Caves de France 


8 
N = = 
N =. Dampf-Maschinen, 
- - 5 — MM 1 bis 50 Pferdekra = 
Maison Oswald Nier. SE Sperialität von 9 


Breslau, 
Schweldnitzer Stadtgraben 13. 


® 
3 N 0 „ = 2 Breslau, [7220] 
Von mehreren Seiten an gefl. 1 et Publikum von der 4 Munchimenban- Enntalf 4 
Reellität meiner Unternebmung noch nicht vollkommen überzeugt iſt, und einige mir zugegangene Beparatur- erkstaft. 


anonyme Briefe, worauf ich freilich keinen Werth lege und die mich auch ganz gleichgiltig laſſen, bes 
weiſen mir, daß noch immer ein gewiſſes Mißtrauen gegen mich berrſcht. 
Ich erachte es daher als meine Pflicht, im Intereſſe meines Geſchaftes und hauptſächlich auch 
im Intereſſe des Publikums folgende Erklärung abzugeben. i 
Ich habe es mir zur Aufgabe geſtellt, in Deutſchland nur reine ungegypſte 
Weine einzuführen, d. h. 
| terſucht 
chemiſch unterſuchte, 


und glaube damit mein Ziel zu erreichen, indem das Bedürfniß nach reinen und billigen Weinen in 
ganz Deutſchland vorhanden iſt. 

Durch meine langjährige Bekanntſchaft mit den beſten Weinbergbeſitzern meines Vaterlandes 
und meiner Engros⸗Handlung in Nimes und Marſeille bin ich im Stande, die Verhältniſſe des 
Weinhandels genau zu kennen und weiß auch, welchen Fälſchungen derſelbe, bevor er nach Deutſch⸗ 
land importirt wird, in Frankreich ſelbſt unterliegt. Daß es in Deutſchland und auch in Breslau 


fach mu e AIR. e ee „@ ‚mid, aber der gute Dile allein bil 79 Biel a ferner ihre weltberühmten Loeomobilen, Gras- u. Getreide-Mähmaschinen, Pferde-“ 
eine 1 1 D muß. — 1 755 * r 7. r 
Petition der deutſchen Weinhändler beweiſt wohl am beſten, daß ich mir ein ehrenhaftes Beſtreben breschmaschinen mit Patent-Eisenrah- rechen, Heuw ender, transportable Vieh- 
zur Aufgabe gemacht habe, indem dieſe Herren gegen einige Paragraphen des Reichsgeſundbeſts⸗ men u. ihren erst prämiirten Selbstein- futter-Dämpfapparate, vertieale Dampf- 


geſetzes, betreffend Unterſuchung von Getränken in den Geſchäftslocaliläten, Einſpruch erboben haben 
und an den boben Reichslag das Erſuchen ſtellten, gegen ſelbe zu ſtimmen, da das Geſetz eine Ber: 
letzung ihres kaufmänniſchen Ebrgeſühls involvire. Dem gegenüber ſtelle ich für meinen Theil bereit⸗ 
willigſt meine ſammtlichen Kellereien in den verſchiedenen Städten Deutſchlands, bauptſächlich meine 
Engros⸗Lager in Berlin und Dresden zur Vornahme einer Unterſuchung Jedermann zur Verfügung 
und behaupte, daß eine geſetzlich geſtattete Unterſuchung keine Verletzung des Ebrgefühls mik ſich 
bringt, ſondern für jeden reellen Kaufmann als eine Genugtbuung zu betrachten iſt, ſobald er pers 
ſönlich von der Reinbeit ſeiner Waare überzeugt iſt und es durch eine amtlich vorgenommene Unter⸗ 
ſuchung zur allgemeinen Kenntniß bringen kann. 


Bei Anpreiſung reingebaltener oder wohlgepflegter echter Bordeauxweine liegt keine 
Garantie der Echt. oder Neinheit, indem Bordeauxweine in Bordeaux ebenſo fabricirt als ges 
wachſen und in beiden Fallen obne Mißbrauch des Wortes echter Bordeauxweine genannt werden 
können. In ſolchen Bekanntmachungen liegt der Unterſchied zwiſchen meinen Principien und denen 
anderer Weinhändler. Ich annoncire 


chemiſch unterſuchte, garantirte, reine, ungegypſte 
franzöͤſiſche Weine 


und übernebme zu jeder Zeit die Verantwörtlichkeit, fo lange dieſelben in meinen Originalflaſchen mit 
meinem Namensſiegel verſeben find, denn nur Flaſchen, wie die meinigen, die mit eigenem Namens: 
ſiegel verſchloſſen ſind, gewähren Garantie zu amtlicher Unterſuchung und bringt die Verantwortlichkeit 
des Verkäufers mit ſich, worauf man genau bei Ankauf Acht haben wolle. . 

Ich werde mich cbenfo wenig in Breslau, als auch in anderen Städten Deutſchlands, wo ich 
Geſchäfte gegründet habe, durch öffentliche oder anonyme Drohungen von meinem Zweck abbringen 
laſſen, und werde ich umſomehr befirebt fein, dem Publikum die Ueberzeugung zu liefern, 


daß ich für meine ſämmtlichen Weine 
jede Garantie leiſte, 


was in keinem Falle als eine leere Behauptung zu betrachten iſt. { 8 . 

Ich bin überzeugt, daß das Breslauer Publikum mir, trotz der verſchiedenen Angriffe gegen mich, 
welche nur durch Neid oder Unkenntniß meiner Weine gemacht, fein Vertrauen ſchenken wird, um ſelbſt 
ihr Urtheil zu fällen, indem ein Tropfen reiner, ungegypſter, gutſchmeckender Traubenwein allem ges 
machten, gemiſchten und mit Bouquet bereiteten Weine vorzuziehen iſt. 

Die Preiſe meiner ſämmtlichen Weine find fo billig geſtellt, daß ſelbſt jeder Unbemittelte die 
Gelegenheit bat, ſich das Weintrinken zu gewöhnen und ſomit auch mein Unternehmen, welches, trotz 
der vielen Mühe, mit beſonderem glänzenden Erfolge vor ſich gebt, zu unterſtützen. Es ſoll mich 


freuen, wenn das geehrte Publikum mich durch zahlreichen Beſuch in meiner Weinſtube, 
Schweidnitzer Stadtgraben 13, ſowie durch Beſtellungen ins Haus mit ſeinem 


Vertrauen beehren und ſeine Sympathie für mein Unternehmen zeigen wird. 
Hochach ungsvoll 


Oswald Nier. 


Nimes, Marseille, Berlin, Dresden, 
Breslau, Stettin und Leipzig. 
NB. Außer 5 Central⸗Depots meines Geſchäfts befinden ſich bereits 57 Filialen in den ver⸗ 
ſchiedenen Städten Deutſchlands, darunter folgende in Schleſien, und zwar in: 
Kattowitz bei Herrn M. Schlesinger, 


2 - 
—.— ＋——— 
ö |) — - 
—— 


i 
\ 
i 
| 


8 


A stellen zum diesj 


leger, Stroh-Elevatoren, 


schiedene Maschinen, als: 


vertreten, 


Ein junger Stahlſtecher von 25 
Jahren, militärfrei und einem 
Vermögen über 1000 Thlr., Mitbeſitzer 
eines ſchönen Grundſtücks in Leipzig, 
ſucht eine Lebensgefährtin. ur 
Solche, welchen es Ernſt iſt, wollen 
ibre Adr. mit Angabe ihrer Verhält⸗ 
niſſe unter L. E. 39 Leipzig poſtl. 
bis 14. d. Mts. einſenden. 2252 


RNMeſpectable 
und intelligente Damen, welche in 
vermögenden Familien freundſchaft⸗ 
lich verkehren und unter ſtrengſter 
Diseretion für ein renommirtes Ehe⸗ 
vermitielungs⸗Inſtitut durch Zufüb⸗ 
rung von beitatbsluſtigen Damen 
(ohne daß dieſe eine Ahnung da» 
von haben) wirken und ſich dadurch 


Röhren-Kessel, Patent Köbner & Kanty, 


Köbner &Kanty, 


SEE” Einrichtung von Mahl- und Sohneidemühlen, Brennereien und Brauereien. 


Robey d Comp, Lincoln (F 
Filiale Breslau, 


aus ihre renommirten 
Robey Patent-Förder-Locomobilen in Thätigkeit, 


Drill- und Breitsäemaschinen, N 
Comptoir der Breslauer Filiale Kaiser Wilhelmstrasse 20, I. 


Auf dem diesjährige 


Dampfmaschinen, Dampfpumpe, 
Rübendibbelmaschine, Drainröhrenpresse, 


4 sowie durch den uns für Deutschland und Oesterreich 


patentirten Röhrenkessel 


: Wir machen auf letzteren, der sich im Betrieb befindet, die Herren ® 
a Interessenten ganz besonders aufmerksam. 


Främbs & Freudenberg, 


Eisengiesserei, Maschinenfabrik und Kesselschmiede, 
Schweidnitz. 


und Field’s Kessel, 
transportabel und statlonair, mit 


Be 


TEE are ng 


gland). | 


ährigen Breslauer Maschinenmarkt 


Cultivatoren, maschinen, Centrifugalpumpen, sowie 
alle Jandwirthschaftlichen Maschinen. 


ERBE E * 


durch ver- 
2247 


Die Eisengiesserei 
und Maschinenbau-Werkstätte 


Ernst Hofmann & Oo., 
Breslau, Klosterstrasse 66, 
empfiehlt sich zur Ausführung und 
Anlage von Gewerken und Maschinen 
aller Art unter Zusicherung zeitgemäss 
billigster Preise. 


Ohlau „ „ Paul Scheltzt, eine ſehr bedeutende Nebeneinnahme (a Sci 28 t: 
Jauer „ „ẽ Eduard Grüttner, . p alität: 


Poln.⸗Liſſa „ „ S. A. Scholtz, 
und können ſich füchtige Weinſtubenbeſißer oder Geſchäftsleute, welche auf die Uebernahme von 
Filialen für den Verkauf reſp. zur Einführung meiner Weine in denjenigen Städten, wo ſolche noch 
nicht ſind, reflectiren, an mein Haus wenden, um die Bedingungen zu erfahren. 


Broſchüren verſende auf Verlangen gratis und franeo. 


2 
© 


Hugo Meltzer, 


Schuhbrücke Nr. 23, 


Gentral » Annoneen » Bureau in 
Breslau, Carlsſtraße 1. Anonyme 
bleiben unberückſichtigt. [7801] 


Ein Schatchen 


melde ſich sub A. B. 23 Er ö 


der Bresl. Zeitung. 


Breslauer Maschinenmarkt. 


Auf dem diesjährigen Maschinenmarkt werde ich einen 


Sicherheits-Röhren-Dampfkessel, 


Büttner’s Patent, 


ausstellen und in Betrieb setzen, worauf ich Interessenten ergebenst 


Dampfmaschinen, Mahl-, Oel- und Sägemühlen, voll- 
ständige Brennerel- Einrichtungen, patent. verbessexte 
und vereinfachte deutsche Maisch-Brenn-Apparate, 
Henze’sche Kartoffel-Dämpf- u. Zerkleinerungs-Apparate 
mit Vormaischbottig für Wasserkühlung; ferner Bauguss, 
als Treppen, Säulen, Träger etc. [7694] 


Die Fabrik landwirthſchaftl. Maſchinen 


von F. Riedel in Breslau, 


Kaiſer Wilhelmsſtraße 36, 


aufmerksam, Mucha. 9 ae ee, Lager kandwi uhſchaftlicher, Ma ſchinen 
Paul Oehler, Maschinenfabr ik eee erk Fer mit einer bedeutenden Auswahl a 
Ma ene Dreihmafhinen, Kleereiben mit Reinigung, 
MaichinenZreibriemen Roßwerlen, Siedeſchneidemaſchinen, Mühlen 
Ri: 0 Ehen Elan wenden fn mit Steinen zum Schroten und Mahlen, ae auf 
E. Torr Se, Rädern zum Breit⸗ und Schmalfahren, 0 erque enn mit 
Lederhandlung und Maſchinen⸗Riemen⸗Jabril,, den waren, Musmaſchinen, Oelkuchenbre⸗ 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25. ern und Drillmaſchinen bewährteſter Conſtruclion von 


13, 15, 17 und 21 Reiben. 
. . 7 iz: ie N Pi , ärk Seiten 
Zum Belrſch ven Locomobiſen fee l e Mile Ste 
halte ich meine allſeitig als vorzüglich anerkannten engliſchen ene eee 
Kernleder⸗Treibriemen dans emviohten. Dampfmaschinen, 


0 liegende und Wandmaschinen, von 2 Pferdekr. an, in allen Grössen, lie 
sm, 6 w 2 Siegert, in 1 sauberster "Ausführung und hält stets auf Lager 
ieb. 7666] 


Paul Oehler, Maschinenfabrik 


in Altwasser in Schl. | 


empfiehlt sich mit Anfertigung aller Gattungen vergoldeter, ver- 

silberter, broncirter und Neusilber-Arbeiten. — Auch werden 

daselbst alte Bronce-Gegenstünde wieder wie neu hergestellt, 

alte Metallsachen neu vergoldet und versilbert, so wie alle in 
dieses Fach troffenden Reparaturen ausgeführt, 


0,280 010, 0:09,00, 010, 0,0, 00.009,00 0570 50,8:5:.80.,0.0.00:0:9.00:.019.8%8.85 


Eisſchränke 
mit doppelt. Thüren, 
luftdichtem Ver⸗ 
ſchluß, für Familien⸗ 
gebrauch, Braue⸗ 
reien, Neſtaura⸗ 
= tionen, empfiehlt in 
größter Auswahl 


M. Meinecke, 


Albrechtsſtraße 13. 


DST 05 05. 0:5 0:5 09.59.00: 


ini 


I I 
N 


fert 


Breslau, Wlücherplat 


Lager techniſcher Gummi⸗ und „ 
ſowie ſämmtl. Artikel für Maſchinenbettieb. 
NB. Auf dem diesj. Maſchinenmarkte bin ich als Ausſteller nicht vertreten. 


17563] 


12054] 


— 
N 


l } 
Bekanntmachung. 
Bon unbekannten Erben und Erbes⸗ 


A. der am 15. Februar 1875 zu 
Breslau im Alter von 40 Jahren mit 
nterlaſſung eines wechſelſeitigen 
amentes und eines Nachlaſſes von 

a 184 Mark verſtorbenen geſchie⸗ 


denen Buchbinder Ottilie Freitag, 
wittwet geweſenen Lücke, geborenen 
Bittner und 


„nachſtehend benannter hieſiger 
e Teſtament verſtorbener Perſonen: 
er am 6. Juli 1876 im Alter 


ohn 


bon 62 Jahren mit Hinterlaſſung 8 


bon etwa 300 bis 500 Mark ver 
ſtorbenen unverehelichten Nätherin 
Emilie Dorner; 

2 des am 24. September 1876 im 
Alter von 27 Jahren mit Hinter⸗ 
laſſung von etwa 500 Mark ver⸗ 
‘torbenen Handlungsdieners Ni: 
hard Morawietz; j 

des am 21. December 1876 im 
Alter von 25 Jabren mit Hinter: 
laſſung von 21 Mark 15 Bi. vers 
en Kutſchers Wilhelm 

uchantke; 

4) der am 10. Juni 1876 im Alter 
von 72 Jahren mit Hinterlaſſung 
von 75 Mark 35 Pf. verſtorbenen 
verwitweten Kaufmann Amalie 
oder Pauline Hahn, geborenen 


Bartel; 

5) der am 4. März 1877 im Alter 
von 53 Jahren mit Hinterlaſſung 
von etwa 19 Mark 2 Pf. ver⸗ 
ſorbenen unverehelichten Nätherin 
Agnes Friemel; 

6) der am 3. Juni 1877 im Alter 

von 63 Jabren mit Hinterlaſſung 
von etwa 177 Mark und einer 
Spindelubr verſtorbenen perwitt⸗ 
weten Schuhmacher Noſalie Ma⸗ 
joraſch, geborenen Noſſol; 

7) des im Jahre 1876 mit Hinter⸗ 
laſſung pon eiwa 30 Mark verſtor⸗ 
benen Lleutenants außer Dienſten 
Herrmann Palm, 

werden aufgeſordert, ihre Erbanſprüche 
ei dem unterzeichneten Gerichte ſofort, 
ſpäteſtens aber im Termine 
den 20. December 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
bor dem Stadtgerichts⸗ Rath Dr 
George im Terminszimmer Nr. 47 
im 2. Stock des Stadtgerichtsgebäudes 
anzumelden, und nachzuweiſen, wi⸗ 
igenfalls fie mit ihren Erbanſprüchen 
die Nachlaſſe werden ausgeſchloſſen 
And letztere den bekannt gewordenen 
Ah legitimirenden Erben, in deren 
Ermangelung aber dem Königlichen 
tseus als herrenloſe Erbſchaftsmaſſe 
ken zugeſchlagen werden. [205] 
Alle nach erfolgter Ausſchließung 
ſich meldenden näberen oder gleich 
- maben Erben der zu A. und B., 1 
bis 7 einſchließlich genannten Perſonen 
ſind verbunden, die Verfügungen der 
gemeldeten und legitimirten oder ſich 
melbenden und legitimirenden Erben, 
edeniuell des Königlichen Fiscus nach 
der Ausantwortung der Nachläſſe an 
lene ER diefe, anzuerfennen und zu 
Übernehmen, und können ſie weder 
Rechnungslegung noch Erſatz der er⸗ 
obenen Nußungen fordern, ſondern 
mäſſen ſich lediglich mit dem, was 
alsdann von der Erbſchaſt noch vor⸗ 
banden fein möchte, begnügen. 
Breslau, den 16. Februar 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 14 Holteiſtraße 
dierſelbſt, eingetragen im Grundbuche 
von Breslau und zwar von der 

Schweidnitzer⸗Vorſtadt Band XVII 
Blatt, 261, deſſen der Grundſteuer 
unterliegende Nlachenraum 3 Ar 14 
Quadratmeter beträgt, iſt zur noth⸗ 
k Bien Subhaſtation ji uldenhalber 
geſtellt. 
Cas beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 1 I1oo Thaler, der Ge⸗ 
bäudeſteuer⸗Nutzungswerth 5700 Mark 
jährlich. 2 
Verſteigerungstermin ſteht 
am 19. Juni 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
dor dem unterzeichneten Richter 
immer Nr. 21 im 1. Stock 
tadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 22. Juni 1878, 
5 en see 11%, Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 
5 
r Auszu 
a 


im 
des 


Der 2 aus der Steuerrolle, 
beglaubigte bſchrift des Grundbuch⸗ 

lattes, — 2 — Abſchätzungen und 
ae das rundſtück betreffende 
Nachbperſangen, ingleichen beſondere 
f —— e ingungen können in unſerem 

Alle dt Ib eingeſehen werden. 

e Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
Die Realrechte es zu machen 

aben, werden aufgefordert, en 
15 Vermeidung der Prächufion, ſpä⸗ 

tens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. i 


2 
Breslau, den 21. Februar 1 7850 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


Der Subhaſtations⸗Richter. 
(gez.) von Bergen. 


Geſchlechts⸗Krankheiten, 
e — — Fluß, Samen 
flüſſe, Schwächezuſtände ꝛc. jeden 

rades ohne Berufsſtörung ratio ⸗ 
nell gebeilt. (Auswärts brieflich.) 


E. Kiss, Nr. 19, parterre, 


don 9—1 und 2—4 lauch Sonntag). 


+ 


„ 


Neue Taſcheuſtr. O 


Nochhwendiger, Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 15 der Grau⸗ 
penſtraße hierſelbſt, eingetragen im 
Grundbuche der inneren Stadt Bres⸗ 
lau Band 17 Blatt 97, iſt zur noth⸗ 
wendigen Reſubhaſtation ſchuldenhal⸗ 
ber geſtellt. 

Es beträgt der Gebäude⸗Steuer⸗ 
Nutzungswerth 900 Mark. 

Verſteigerungs⸗Termin ſteht 

am 20. Juni 1878, 
. 11 Ubr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im I. Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 22. Juni 1878, 
Vormittags 11%, Uhr, 
im gedachten Geſchäfts⸗Zimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der te aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ingleichen beſondere Kauf 
1 en können in unſerem Bu⸗ 
reau XII b eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu 85 5 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungs⸗Termine an⸗ 
zumelden. : 493 
Breslau, den 13. Mai 1878. 

Königl. Stadt- Gericht. 
Der Subbaftations-Richter, 
(gez.) Nachſtaͤdt. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. > Noſenſtraße; 


1 \ eträgt, 
iſt zur nothwendigen Subhaſtation 
ſchuldenhalber geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 2 Mark 58 Pf., der 
Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth für das 
Steuerjahr 1880/81: 8800 Mark. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 4. Juli 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem e Richter im 
immer Nr. 21 im 1. Stock de 
tadtgerichts⸗ Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 6. Juli 1878 

Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 
werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige ae und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau b eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 
werden aufgefordert, dieſelben zur 
Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. 236 

Breslau, den 13. Februar 1878. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Richter. 

(gez.) Dr. George. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 31 Kletſchkau⸗ 
traße, eingetragen im Grundbuche der 
der⸗Vorſtadt bier Band 10 Blatt 41 
(früber Nr. 2 Klein⸗Kletſchkau), deſſen 
der Grundſteuer unterliegende Flächen⸗ 
raum 6 Hektar 90 Ar 40 Quadrat⸗ 
meter beträgt, iſt zur nothwendigen 
Subhaſtation ſchuldenhalber geſtellt. 
Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 399 Mark 30 Pf., der Ge⸗ 
bäudeſteuer⸗Nutzungswerth 882 Mark. 
e e ſteht 
am 5. September 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
dor dem unterzeichneten Richter im 
Gent Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
erichts⸗ Gebäudes an. 
1 Aer N 
+ September 
Mitte r. 5 


12 u 
dagen Gelbett 
Der Auszug aus der Steuerrolle 
beglaubigte Akire des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchäzungen und 
andere das Grundstück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XIlb. eingeſehen werden. 
Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Gintragung i das Grund: 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend 0 
werden aufgefordert, die elben zur 
A der Präcluſion, ſpa⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. 351] 
Breslau, den 20. Mär) 1878. 
Königl. Stadt-Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
(gez.) Dr. George. 


Geſchlechtskrankheiten 


jeder Art, auch veraltete, werden ge⸗ 
wiſſenhaft und dauernd geheilt. Aus: 
wärts brieflich. Adreſſe: „Heilanſtalt, 
Spie E4 Sr 4 
prechſtunden i ‘8 
I hr glich von 8—9 


7 


5 en habe 


u. 


. 2 


100 


erkauf. 
weitzerſtraße 
Nr. 3, gebörig dem Reſtäurateur 
Eckart zu Breslau, Band 8 Blatt 31 
des Grundbuches der Feld⸗Grundſtücke 
der Nicolgi⸗Vorſtadt, iſt zur nothwen⸗ 
di 115 Subhaſtation ſchuldenhalber 
geſtellt. 

Es beträgt der Gebäude: Steuer: 
Nutzungswerth 3900 Mark. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 13. September 1878, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im J. Stock des Stadt⸗ 
gerichts⸗ Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 14. September 1878, 

Mittags 12 ½ Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XIl b eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 
. werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 531] 

Breslau, den 31. Mai 1878. 


Königl. Stadt⸗Gericht. 


Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) Fürſt. 


Noth wendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 26 Michaelis⸗ 
ſtraße zu Breslau, eingetragen Band 
16 Blatt 411 im Grundbuche der 
Oder⸗Vorſtadt, deſſen der Grundſteuer 
unterliegende Flächenraum 6 Ar 7 
Quadratmeter beträgt, iſt zur noth⸗ 
W Subhaſtation ſchuldenhalber 
eſtellt. 
9 Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 5 Mark 73 Pf., der Ge⸗ 
bäudeſteuer⸗Nutzungswerth 4925 Mark. 
Verſteigerungstermin ſteht 
am 24. October 1878, 


Vormittags 11 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Richter im 


des hie m Nr. 21 im 1. Stock des Stadt: 


erichts⸗ Gebäudes an. a 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 26. October 1878, 
1 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der fe aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ingleichen beſondere Kauf⸗ 
bebinglungen önnen in unſerem Bu: 
reau XII b. eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 
Ben, werden aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſton ſpäte⸗ 
ſiens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. I 52 

Breslau, den 18. Mai 1878. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 

Der Son nn an ten 

(gez.) Dr. George. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 56% Lehm: 
damm, eingetragen im Grundbuche 
von Breslau und zwar von der Oder⸗ 
Vorſtadt Band 16 Blatt 441, deſſen 
der Grundſteuer nicht unterliegende 
lächenraum 4 Ar 47 Quadratmeter 
eträgt, iſt zur nothwendigen Sub⸗ 
haſtation ſchuldenhalber geſtellt. 
Es beträgt der Gebäude⸗Steuer⸗ 
Nutzungswerth 3500 Mark. 
erſteigerungstermin ſteht 
am 25. October 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Binnen Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
erichts⸗ Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 26. October 1878, 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 


andere das Grundſtück betreffende 


Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
8 konnen in unſerem 
Bureau XII b eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden e dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 530 
Breslau, den 23. Mai 1878. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaftations-Nichter. 
(gez.) Dr. George. 


Lohnfuhren 
aller Art, auch nach auswärts, zu 
Vergnügungstouren werden ſtets und 
billigſt vergeben. Beſtellungen nimmt 
entgegen das Kalk⸗Comptoir. [5770] 
Herrenſtraße 31, parterre. 


Bekauntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
4910 die Firma 15327 
Louis Thies 

und als deren Inhaber der Kaufmann 
Louis Thies hier heute eingetragen 


worden. 
uni 1878. 


Breslau, den 3. J 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 

4917 die Firma [533] 

Paul Brunkow 

und als deren Inhaber der Kaufmann 

Paul Brunkow hier heute eingetra⸗ 
gen worden. 

Breslau, den 3. Juni 1878. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
4918 die Firma [534 
Guſtav Ad. Bretſchneider 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Guſtav Adolph Bretſchneider hier 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 3. Juni 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 
4919 die Firma [535 

A. Walter 

und als deren Inhaberin die verehe⸗ 

lichte Kaufmann Auguſte Walter, 

geb Schwöde, hier heute eingetragen 

worden. 
Breslau, den 4. Juni 1878. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 2352 das Erlöſchen der Firma 
Adolf Helm 
hier heute eingetragen worden [536] 
Breslau, den 4. Juni 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 

Nr. 4679 das Erlöſchen der Firma 
Knab & Co. 
bier als Zweigniederlaſſung der in 
Hamburg beſtehenden Hauptnieder⸗ 
laſſung und in unſer Procuren⸗Re⸗ 
giſter bei Nr. 1027 das Erlöſchen der 
dem D. Lewy bier von dem Kauf⸗ 
mann Eduard Sanders zu Ham⸗ 
burg für die oben bezeichnete Firma 
ertheilten Procura heute eingetragen 

worden. \ 537 
Breslau, den 4. Juni 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt Nr. 
1072 Simon Königsberger hier als 
Procuriſt des Kaufmanns Max 
Königsberger bier für deſſen hier 
beſtehende, in unſerem Firmen⸗Re⸗ 
giſter Nr. 4809 eingetragene Firma 
J. Mugdan 
heute eingetragen worden. [538] 
Breslau, den 4. Juni 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 
In unſer ProcurenRegiſter iſt Nr. 
1073 die verebelichte Bertha Lands⸗ 
berg, geb. Jaffe bier, als Procurift 
des Kaufmanns Julius Landsberg 
bier, für deſſen hier beſtehende, in 
unferem Firmen ⸗Regiſter Nr. 4235 
eingetragene Firma 
Porzellan-Lager 
aus der Berliner Manufactur 
von F. Ad. Schumann 


bei Fr. Zimmermann 
heute eingetragen worden. [539] 
Breslau, den 4. Juni 1878. 
Kgl. Stadt Gericht. Abth. I. 


Nothwendiger Verkauf. 
Die dem Kaufmann Theodor Zie⸗ 
enhorn hier gehörige Beſitzung Nr. 7 
orf eg fol im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 
am 8. October 1878, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Termins⸗Zimmer 
verkauft werden. 
gu dem Grundſtück gehören 1 Hectar 
19 Ar 20 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
it daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 4,31 Thlr., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 300 Mark ver⸗ 
anlagt. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders de 
ſtellten Kaufbedingungen, etwaige Ab⸗ 
chätzungen und andere das Grund⸗ 
jtüd betreffende Nachweiſungen können 
in unſerem Bureau während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 
Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
e aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
baben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. 
g des 
097 


* 


Das Urtheil über Ertheilun 
Zuſchlags wird 1 
am 10. October 1878, 


Vormittags 11 Uhr, 


— — 


in unſerem Terminszimmer von dem 
unterzeichneten Subhaſtations⸗Richter 


verkündet werden. 
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Landsberg OS, den 1. Juni 1878. 


Königl. Kreis⸗Gerichts · 
Commziſſion. 

Der Subhalſtationsrichter. 

Lariſch. 


(näfaat billig und bei geringer A 


beiden Städten entfernt, hat einen 
von 81 Hectar, wovon 12 Hectar ſe 


größtentheils maſſiv und neu 
gutem Bauzuſtande. 


Nicolai, deu 31. Mai 1878. 


Kine 


D DORFES 


r, eee - = 5 a 
Gutsverkauf. 
1. * 
„Die in Neudorf, Kreis Pleß in Oberſchleſien, belegene Freiſchol⸗ 
tiſei⸗ und Kretſchambeſitzung iſt mit vollem Inventar und der ganzen 


Diefelbe liegt an der Gleiwitz⸗Nicolaier Cha 


beſtehen durchweg aus einem milden, tieſtrumigen Sandboden, der 
zum größten Theile ſicher Klee trägt. Es haftet auf dieſer Beſitzung 
weder die Rentenpflicht, noch ſonſt eine Laſt. 8 
; die nicht maſſiven befinden ſich in 

17705 


nzahlung duich mich zu verkaufen. 
uffee, II Kilometer von 
uſammenhängenden Flächeninhalt 
r ertragreiche Wieſen. Die Aecker 


Ö 


Die Gebäude find 


Giller, 


Nechts⸗Anwalt und Notar. 
5 D i 


Nothwendiger Verkauf. 

Die der verehelichten Karoline 
Surma, verwittwet geweſenen Schi⸗ 
manowski, geborenen Seemann, bier: 
ſelbſt gehörige Hausbeſitzung Nr. 1 
Kieuzpropſtei Ratibor mit einem An⸗ 
theil an ungetrennten Hofräumen, 
nach einem Nutzungswerthe von 39 
Mark zur Gebäudeſteuer veranlagt, 
wird im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation 945 
am 3. Zuli 1878, 

von Vormittags 11 Uhr ab, 
in unferem Zimmer Nr. 11 im Ap⸗ 
pellations⸗Gerichts⸗Gebäude hierſelbſt 
verſteigert und das Urtheil über Er⸗ 
theilung des Zuſchlags 

am 6. Juli 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
ebendaſelbſt verkündet werden. 
Der Auszug aus der Gebäudeſteuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere die Beſitzung betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ingleichen beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in unſerem Bu⸗ 
reau Ile eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. 
Ratibor, den 5. Mai 1878. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Richter. 


Nothwendiger Verkauf. 
Die der verehelichten Gaſthofbeſitzer 
Vincentia Kurka, geborenen Mikſch, 
gebörige Gaſthaus⸗Beſitzung Band II 
Blatt 100 des Grundbuches von 
Brzezie — genannt Lucaſine — be⸗ 
ſtehend aus Wohnbaus mit Hof und 
Garten, Pferde⸗ und bal Wagen⸗ 
remiſe und Schwarzviehſtall, Gaſtſtall, 
Scheune und Eiskeller, mit einer der 
Grundſteuer unterliegenden Geſammt⸗ 
fläche von 3 Hektar 18 Ar 30 Qua⸗ 
dratmetern einſchließlich des Hofraums, 
nach einem Reinertrage von 5,75 Thlr. 
17,25 Mark zur Grundſteuer und 
nach einem Nutzungswerthe von 372 
Mark zur Gebaäudeſteuer veranlagt, 
wird im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation i 
am 8. Juli 1878, 
von Vormittags 9 Uhr ab, 
in unſerem Termins⸗Zimmer Nr. 11 
im Appellations⸗Gerichts⸗ Gebäude 
hierſelbſt verſteigert und das Urtheil 
über Ertheilung des 71818. 

am 13. Juli 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
ebendaſelbſt verkündet werden. 
Die Auszüge aus den Steuerrollen, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere die Beſitzung betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ingleichen beſondere Kauf⸗ 
beoingumgen können in unſerem Bu⸗ 
reau Ile eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 
baben, werden aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſion, ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungs⸗Termine an⸗ 
zumelden. > 946 
Ratibor, den 6. Mai 1878. 
Königl. Kreis-Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 


Holzverkauf. 


Kgl. Oberförſterei Poppelan, 
In dem au 
Montag, den 17. Juni 18703, 
Vormittag 10 Uhr, 

im biefigen Angres'ſchen Gaſtha uſe 
anberaumten Termine kommen um 
Ausgebot: 110975 
1. Aus dem Schutzbezirk Heid chen, 


Kiefernleibholz. 


dem Belauf Sacken für Conſu 
menten geeignet, 

A. Brennbö 

der Totalitäy des FReviers. 
5. Eine Par ae 


> 155 Halde rd 
oppelas, den 4. Juni 5 
Der Obeerförſter. 


Ko both. 


Schlag Jagen 103A. ca. 2007 Amtr. 
2. Aus der Totatünt deſſelbend elaufs 


3. Kiefern⸗ und Fichtenba ahölrer aus 


zer oller Sortimente aus 


ge ſchälte Eichen⸗ 
tnüppel cus dern Diſtriet 210 


Bekanntmachung. 


In unſerem Genoſſenſchafts⸗Re⸗ 5 


gifter iſt beut, bei Nr. 1, belreffend den 
Frankenſteiner 
Vorſchuß⸗ Verein 


eingetragene Genoſſenſchaft, 


00 in Colonne 4 Folgendes eingetragen 


worden: 


Kaſſirer aus dem Vorſtand ausge⸗ 
ſchieden und an ſeine Stelle der In⸗ 
ſpector Adolph Scholtz in Franken ⸗ 
ſtein als Kaſſirer in den Vorſtand 
gewählt worden. 1094] 

Frankenſtein, den 3. Juni 1878. 


Kal. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Bekanntmachung. 


Zu dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns 1098] 
Auguſt Schneider lun. 
bierſelbſt hat der Particulier M. 
Schammann von bier eine Grund⸗ 
ſchuld von 3599 Mark 90 Pfennige 
nachträglich angemeldet. 
Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderung iſt 
auf Montag, 
den 17. Juni 1878, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Commiſſar im 
Terminszimmer Nr. I des Gerichts⸗Ge⸗ 


bäudes anberaumt, wovon die Gläu⸗ 
biger, welche ihre Forderungen ange⸗ 
meldet haben, in Kenntniß geſetzt 
werden. 

Wohlau, den 18. Mai 1878. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 


Der Commiſſar des Coneurſes. 


gez. Sehler. 


Bekanntmachung. 
Der Grundſtücksbeſitzer Chriſlian 


Burghardt hier beabſichtigt auf ſeinem 


Ziegelei⸗Grundſtücke, Hypothekennum⸗ 
mer Tit. XVII, Blatt 121 der Oder⸗ 
äcker reſp. auf dem ſogenannten Elbing, 
einen majliven i 
Ziegel⸗(Stock)- Ofen 
zu errichten. N 
Zeichnungen und Beſchreibung dieſer 


Anlage liegen in unſerem Bureau 


hierſelbſt, Elifabeiftraße Nr. 15, par⸗ 
terre, zur Einſicht aus. (a 
Etwaige Einwendungen find inner⸗ 


balb 14 Tagen, vom Tage der Aus⸗ 
gabe dieſes Blattes an gerechnet, bei 


uns anzubringen. Nach Verlauf 


dieſer Friſt können Einwendungen in a 


dem Verfahren nicht mehr angebracht 
werden. an - 
Breslau, den 27. Mai 1878. 


Der Stadt⸗Ausſchuß. 
Fraulenſtein⸗Silber⸗ 
5 


berger Chauſſee. 
Die Chauſſeegeld ⸗Hebeſtelle zu 
Silberberg, welche für 1% Meilen 
erhebt, ift dom 3. October c. ab auf 
ein Jahr, mit Ausſicht auf Prolon⸗ 


gation, zu verpachten. Angebote ſind 


ſchriftlich, unter Beifügung einer Bie⸗ 
tungscaution von 300 Mk., im Burean 


des Unterzeichneten, wo auch die Ver⸗ 


pachtungsbedingungemeinzuſeben find, 
bis zum 1. Juli d. 


Der Cbhauſſee⸗ Director. 
gez. Webner. (2266 


Soeben erſchien in meinem Veri 
und verſende gegen Einſendung des 
Betrages oder Poſtvorſchuß: [77844 

Photographie des N. Attentäters 

25 
A 8 


Siegfried Eikan, Berlin 8., 


Dr. Noblling. 


Preis pro 100 St. 10 2 
Wiederverkäufer Rabatt. 


um 


Oranienſtraße 49. 


Geſchlechtskraukheiten, 


auch in ganz veralteten Fallen, 


Pollutionen, Impotenz, 


A 2 7 
ſexuelle Schwäche, 55 8 


Der Kaufmann Benedix iſt als l 


J. abzugeben. 
Reichenbach, den 4. Juni 1878. 
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ca. 260 Rmtr. Sie ede ebenſo N 

ca. „ ichten ‚eibbolz, 1 N: 

ee 20 „ Bien un &| Frauenkraukheiten 
enter ibholz, i gl 

ca. 100 „, div. ithölger. N 


vig-a-vis dem Knaben⸗Hoſpital. 


2 


nden bis 4 Ubr Nachm., 

Te Sonntags. * 
Auswärtige brieflich. 

Schweizer Pr 


Süss-Butte 


empüchlt A. Liebetans, 


ſchnell, ſicher und rationell, 
5 


5 


5 
Milch und Sahm. en 
Friedrich Wilhelmatraage 28. 


Ein Haus 


in geſunder, frequenter Gegen“ 
lift berrfchaftlices Ouart füt nor 
eine Familie enthaltend nebſt großem 
Garten, wird zu ken ; 
eſucht. N aufen od. zu miethen 
5 2125 Uiueerten zu richten unter S. 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Wer 45000 Thlr. 


einzahlen kann, kann in Beuthen OS. 
eine ſehr gelegene Beſitzung, in welcher 
ſich ein Kauſmanns⸗, Deſtillations⸗, 
A und Bäderladen befindet, 

aufen. Werth derſelben 21,000 Thle. 


. 


a 


Mielde br. ſov., daß d. Beſitzet neichäft 
u. Wohn. ge bat, Df. unt J. 2088 
an Rudo 


f Proſſe, Breslau. [7315] 


eschäfts-Verkauf. 


i Ein seit mehr als 50 Jahren be- 
15 stehendes Stabeisengeschäft, ver- 
bunden mit Kurzwaarengeschäft, mit 
bedentender Kundschaft, in einer 
lebhaften Provinzialstadt Schlesiens, 
soll mit Haus verkauft oder ver- 
pachtet werden. — Reflectanten, 
welche über ein Capital von ®- bis 
10,000 Thir., resp. 4—5000 Thlr., 
verfügen, wollen ihre Offerten unter 
M. B. 21 an die Exp. der Bresl. 
Zig. einreichen. [2269] 


Zu beachten! 


r 


N.. 16 Schmiedebrücke Nr. 16. 


! 
| II. e 


Fr. Hummern, 


Böhmiſche 
Capaunen, 
feinfte, neue ©, gfifche 
Mztjes- 
Heringe, 


neue Liſſaboner 


Kartoffeln 


empfiehlt: 7795] 


Gust. Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 50, 


Ecke der Junkernſtraße. 


1 


teppdecken 


in allen Sorten [7691] 
am billigſten bei 


Friſches Rehwild, 


Rücken, Keulen und Blätter empfieblt 
billigſt C. Schubert, Oblauerſtr. 64, 
Eingang Kätzeloble. [5785] 


Friſches Rehwild, 


Rehrücken, Keulen, Blätter empfiehlt 
Vlet ze, 
[7809] Eliſabethſtraße 7. 


Rehrücken, Rehkeulen 


von 5 Mark an, Rebblätter empfiehlt 


Garten⸗Zäune, 
Haus⸗ und Garten⸗Thore, Erb⸗ 
begräbniß⸗, Balcen- u. Fenſter⸗ 
Gitter, ſchmiedeeiſerne Fenſter, 
Glasdächer und Gewächshäuſer 

von Schmiedeeiſen 
7785] empfiehlt 


Gustav Bild, 


Fabrikgeſchäft, 
Brieg, Reg.-Bez. Breslau. 


kau, direct an der Bahn, iſt mit 
ſämmtlichem Zubehör zu verpachten 
eder zu verkaufen. Näberes beim 
Beſitzer G Keßner dafelbit. [5769] 


V n einem zablungsfähigen Käufer 
wird ein lebhaftes Colonial · 
waaren⸗Geſchäft in der Provinz zu 
kaufen oder zu pachten geſucht. 
Offerten unter A. B. 10 Glogau 
poſtlagernd erbeten. 2264) 


| Eine Dachpappenfabrik in Nim⸗ 


Ein feit längerer Zeit in Beuthen 
D.:©. gangbares 17770 


Specerei-Gef: chäft 


iſt anderer Unternehmungen wegen 
unter günſtigen Bedingungen per ſo⸗ 
fort oder auch fpäter 


abzugeben. 
Anfragen unter II. H. 30 an die 
Expedition der Oberſchl. Grenz⸗Zeitung 
in Beuthen O.⸗S. 


65 
= 


liefere von jeder Sorte frei ins Haus: 
24 Fl. Rybniker Schloß bier, 

24 Fl. Feed sch Lagerbier, 

24 Fl. Friebe“ 

24 
25 
20 t 
15 Fl. Böhmiſches Bier, 
12 Fl. Culmbacher v. C. Kißling. 


Heinrich Schwarzer, 
Echtes Wiener 


in beſter Qualität, offerirt billigſt 


Weißgerbergaſſe 44, a. d. Nicolaiftr. 


G. Pelz, Ring 60, im Keller. [5784] 


Friſches Rehwild! 


Rücken 7—8 M., Keulen 5—6 M., 
und Blätter empfiehlt F. Adler, 
Oderſtraße 36 im Laden. 5775] 


Pferdeverkauf. 
Salvatorplatz 2 


ſtehen zum Verkauf: [5764] 


a. Lichtbranner Wallach, 


5 Jahre, 4 Zoll, ſehr elegant, com⸗ 
plet geritten, auch im Wagen 


aß. Goldfuchs⸗Walaach, 


5 Jahre, 4 Zoll, gefahren und ange⸗ 
ritten; 


b. Schwarzbrauner Wallach, 


ſehr kräftig, dabei elegant, ein⸗ und 


Für 3 Mark 


ches Lager⸗Bier, 
Fl. Haaſe ſches Lager- Bier, 
Fl. Gorkauer Lager⸗Bier. 

Fl. Grätzer Geſündheits⸗Bier, 
7794 


Breslau, Kloſterſtraße 90 a. 


Mundmehl, 


helm Heinze, 


Aus einer Concursmaſſe habe 


Stellen Anerbieten 
und Geſuche. 


ine junge Dame ſuch per 1. Juli 
2 Stellung in einem Geihäfte als 
Verkäuferin. Gef. Off. bitte unter 
Chiffre A. B. Sprottau voſtl. z. ſenden. 


Ein dem Bürgerſtande angehöriges, 
junges [7806] 


L 
Mädchen, 
welches mit Küche und Wäſche ganz 
vertraut iſt, ſucht eine Stelle als 
Stütze der Hausfrau. Anſprüche 
beſcheiden. Offerten sub H. 21882 
an die Annoncen ⸗Expedition von 
Haaſenſtein & Vogler in Breslau. 


Fur einen religiös, geführten, jüdiſchen 
Haushalt in Poſen wird eine Wirth⸗ 
ſchafterin, geſetzten Alters, welche die 
Fähigkeit beſigt, auch die Erziebung 
reſp. Beaufſichtigung der Kinder zu 
übernehmen, zu baldigem Antritt ge⸗ 
ſucht. Schriftliche Meldung unter M. 
24 an die Expedition der Breslauer 
Zeitung. [5781] 


Eine perfecte 
Kammerjungfer 


mit guten Zeugniſſen aus derrſchaft 
lichen Häuſern wird bei bohem Ges 
halt für Berlin bald zu engagiren 
geſucht. Nähere Auskunft Muſeums - 
platz 10, 2. Etage links. [5772] 


Arge ſucht Stellung. Caroline 
Hahn in Ernsdorf p. Conravas. 


In einer mechaniſchen Leinen⸗We⸗ 
berei iſt die Stelle des erſten mit der 
kaufmänniſchen Leitung betrauten 


BVuchhalters 


zu vergeben. Reflectanten (Chriſten) 
mit allerbeſter Referenz belieben unter 
Beifügung von Zeugniß⸗Abſchriften 
ibre Offerten einzuſenden und Ge⸗ 
balts⸗Anſpruch zu nennen unter Chiffre 
L. W. 17 an die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. 12254 

Ein mit der doppelten Buchhal⸗ 
tung und allen Compteic⸗Arbeiten 
aufs Beſte vertrauter 12255 


Buchhalter 


wird ſogleich für eine Leinen⸗Fabrik 
in Schleſien verlangt. Derſelbe muß 
mit der Branche vertraut ſein und ſich 
durch beſte Atteſte, die in Abſchrift bei⸗ 


Ein ſoli 
in ſolider, 
ſtreng rechtlicher, mehrere 0 hier 
etablirt geweſener Speceriſt (Fami⸗ 
lienvater), der ohne eigenes Verſchul⸗ 
den ſich kürzlich genölhigt ſab, fein 
Geſchäft aufzugeben, ſucht unter be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen ein Engagement 
als Buchbalter, Lagerbalter, Factor ꝛc. 
Gef. Offerten beliebe man an den 
Vorſtand des Vereins der Breslauer 
Colonialwaaren⸗Händler zu richten. 


Den vielen Bewerbern zur Nach⸗ 
richt, daß die betreffende Com ⸗ 
mis⸗Stelle beſetzt ift. 2265 
Friedrich Klebert, 
Bunzlau. 


ch 1 75 per 1. Juli c. einen mit 


der Branche vertrauten tüchtigen 
Commis. 5772 
Gr.⸗Glogau. L. Mathias, 


Damen⸗Mäntel⸗Fabrik. 


in Commis, Spececift, von ſeinem 

Principal gut empfohlen, ſucht 
zum 1. Juli anderweitig Stellung. 

Offerten werden unter O. F. 12 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Für ein Manufact., Tuch⸗ u. Con: 
fect.⸗Geſch. wird per 1. Juli c. ein 


Commis, tücht. Verkäufer, 


und für ſofort ein Lehrling geſucht. 
Polniſche Sprache bei beiden Bedin⸗ 
gung. Näberes durch W. v. Stach, 
Kattowitz OS. [7773] 


335 unſer Tuch⸗ und Herrengarde⸗ 
roben⸗Geſchäft ſuchen wir per 1. 
Juli einen Commis. Nur ſolche, die 
tüchtige Verkäufer, polniſch ſprechen 
und der einfachen Buchführung mäd- 
tig ſind, ebenſo ſchöne Handſchrift be⸗ 
ſitzen, wollen ſich unter Adreſſe 
A. Z. Nr. 19 

in der Expedition der Bresl. Ztg. 
ſchriftlich melden. [2258] 


Ein Materialiſt, 


gegenwärtig in einem Colonialwaaren⸗ 
und Delicaleſſen⸗Geſchäft und Liqueur⸗ 
Fabrik activ, auch der einfachen Buch⸗ 
fübrung mächtig, ſucht zum 15. Aug. 
oder 1. October in einem ſolchen oder 
Engros⸗Geſchäft Stellung. [2276]: 
Offert. bitte unter Adr. J. L. poft« 
lagernd Koſten eingeben zu laſſen. 


Ein Deſtillateur, 


beſtens empfohlen, ſehr tüchtig und 
erfahren in der Deſtillation, Eſſig⸗ 


12 


Ein jung. Mann, verh., cautionsſäh, 


ſucht bald od. ſpater Stellung als 
Ausſchänker, Kaſſendiener od Comp⸗ 
toirdiener. Gef Off. erb. unt. Cbi 
E. H. Nr. II in d. Briefk. d. Bresl. Zig. 


Das Central⸗Bureau 
von C. Hielscher, 


Breslau, 7651 


Altbüßerſtraße Nr. 59, 
empfiehlt den Herren Hotelbeſitzern 
erſonalien, als: tüchtige Chels de 
uisine, Oberkellner, Ober⸗Saalkell⸗ 


ner, Zimmerkellner, Hausdiener, Wirth ⸗ 


ſchafterinnen, Köchinnen und Zimmer⸗ 
mädchen. 

Ein Sohn achtbarer Eltern 
(moſaiſch) findet 5 [2260] 


als Lehrling 


per 1. Juli d. J. in meiner Leder⸗ 
handlung Stellung. 
Liegnitz. J. J. Pinczower. 


Für mein Manufacturwaaren⸗Ge⸗ 
[2257] 


ſchͤͤft ſuche ich a 
einen Lehrling. 
Fedor Schweiger. 


Natibor. 
Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


, Eine Wohnung [7804] 
in guter Lage, aus mindeſtens 8 Zim⸗ 
mern u. Beigelaß beſtehend, wird für 
eine größere Familie per Johanni od. 
Michaeli geſucht. Bedingung: wenig 
Mietber im Haufe u. moͤglichſt allei⸗ 
nige Gartenbenutzung dabei. Offert. 
niederzulegen unter Chiffre N. N. 5 
poſtlag. Hauptpoſt Albrechtsſtraße. 


Pabndofftr. 20 find 3 gr. Zimmer, 
Cabinet u. Küche mit Cloſet und 
Waſſerl. ſofort oder per Johanni durch 
Tillert, pt., billig zu verm. (5787 


Schwerte. 18 ift eine freundliche 
Wohnung, beſtehend aus 2 Vorder⸗ 
zimmern, Küche incl. Entree, per ſofort 
zu verm. Näheres daſelbſt 3. Etage 
bei Weiß. [5789] 


ieolai. Stadtgraben Nr. 4c (an f 


der Promenade) iſt für 1. Dctbr- 
d. J. im 1. Stock eine ſchöne Wohnung 
von 3 Zimmern, Zwiſchenz. ꝛc. für 


ne} n einer Kreisſtadt Oberſchleſien 0 H zweiſpännig gefahren, rittig. ufügen, beſonders empfehlen können. e h 375 Thlr. an rubige Miether zu ver⸗ 
5 a . ſeit Jaden mit Feels Fig 1 St. feine Cigarren 6 Salbigecrſedene Dienten nimmt die und Fruchtſäfte⸗ Fabrikation, ſucht geben. Nah. beim Haush. [5790] 
betriebenes und ſehr renommirtes BE rauner Wallach,“ Jabr alt, 6 doll Gryedition der Breslauer Zig. unter per 1. Juli et. anderweitiges, dauern —_ — 
2 Südfrucht⸗ und 100 Sina . W v Rane if dernde, E. B. 18 entgegen. N Gel Offerten a S. 736 Werderſtraße 10 
Wr = . on 1 Landw.⸗Oſſiz vorm — — — , Gefl Offerten unter Adreſſe 8. M. e 
45 g " D Wurm . jedes Gewicht geeignet, fteht zum Bert. Ein gedieg. Kaufm., deſſen Geſchaft werden im Annoncenbureau, Weis I berrſchaftl. Wohn., 180 Thlr., I. Juli. 
ve Delicateſſ en⸗Geſchäft 1 N) bei Wachtmſtr. Kape in Oblau. [5662] ihm viel fteie Zeit läßt, wünſcht dieſe] denſtr 34, 2. Et., entgegengenommen. | rem 
5 5 it ei i 7 Ni [ 1 t 13 — —— — duch hebernahme einer. oder mehrere: | m —r— Nen 3 19 iſt die herr⸗ 
5 . verbunden mit e * feinen cold ſtraße * Zuchtvieh⸗Auction Buchbaltungen, durch Revif. v. Büchern | (Gin_ der polniſchen Sprache und ſchaftl. halbe 2. Et. mit Garten⸗ 
5 Reſtaurant, g . Anſertig. v. Abſchlüſſen, Inventuren ꝛc. Schrift mächtiger Rechtsanwalts- benutzung ſofort zu verm. Nah. baf⸗ 
wegen anderweitiger Unternehmungen „ Dom. Koſchpendorf, 1 Meile von] auszufüllen. Offerten unter M. 86 Bureauvorſteber, in allen Zweigen Neid ener Yin ene 
Dies Beſitzers zu verkaufen. Nähere Drei Schock Bahnhof Münſterberg und 14 Ml.] an die Exped. d. Bresl. Ztg. [5545] der bei einem Rechtsanwalt dorkom⸗ Weidenſtr. 22 Wobnum 
rr s 8 %% ö! %¼ ¼:m , . ] Sinme, 1 Adi Safer 
N . 4 0 in Folge Ueberſtallung: 7 3 oſtenweſens bollftändig betraut, fu 5 „ 

8 Exped. der Breslauer Ztg. [2121] ſchönes Fugen hr „Dinötap, en I On; Zur Einrichtung n % leitung für 160 Tolk. bald zu beim. 
C i ſteben bei mir zum Verkauf. ormittags von r ab, 2 x st auf den Beſitz niter Zeugniſſe, f 

IE, on Pe Land oer 8 Rippin bei Medzibor. [7808] 12 St. junge Sborthorn-Kreuzungs⸗ eines neu zu etablirenden zum 1. Juli 1878 ed. fpäter in glei: Eine Sommerwohnung 
Daus auf dem Lande oder Colo⸗ Fedor Koschmieder. Kühe, zum ode Theil friſchmelke, Eiſenwaaren⸗ Seisars Her Eigenſchaft eine Stellung. Gef. in Scheitnig, in nachſter Nabe 
Alalwaaren-Geſchäft mit Ausſchank. - . |und 4 Stck. event. mehr junge n g Offert. werd. unt. Chiffre M. N. Nr. 32 Parks, ift fofort billig zu verm. Nah. 
Off. A. B. poſtl. Guttentag erbeten. S 2 Shorthorn⸗Kreuzungs Bullen öf- in einem Orte der Niederlauſitz I poſtlagernd Ober⸗Glogau erbeten. bei Jer. Stern, Ring 50. 5773] 
5 Eine Gaſlwirthſchaft für 835 en fentlich meiſtbietend zum Verkauf. ch A Mr cen — a Tre rer . ̃˙ —— 
Cine 0 wir 0 sie amen . — MEoi 10 e 5 x Lo 
Br gen Antritt geſucht. Engage: N Ep X; 

oder Meftauration wird zu pachten gegen die durch die Natur bedingten Maſtſchafe, ment für längere Zeit. Offerten Lin ro es e a ts ea 
a geſucht. ; 2270) Unbequemlichkeiten. B. Fiebag, 200 Stück (Southdown, meiſt Lämmer), mit Gehaltsanſprüchen unter mit Comptoir und Keller, in feinfter Gegend, vorzüglich zum Wein⸗ oder 
er Offerten erbitte an die Erved. der Breslau, Friedrichſtraße 51, 3. Etage. mit Körnern gemaſtet, verkauft Dom. G. G. poſtlagernd Cottbus. Delicateſſen⸗Geſchäft geeignet, ift ver 1. Juli zu vermietben. Näheres unter 
5 Breslauer Zeitung unter A. Z. 22. J Damenbedienung. [7597] J[Ruppersdorf bei Streblen. 2253) | m(mme. 77... | Shifire R. U. 28 an das Central⸗Annoncen- Bureau in Breslau, Carlajir. 1. 
Me — 

5 Breslauer Börse vom 6. Juni 1878. Telegraphiſche Witterungs berichte vom 6. Juni 


en Seewarte 2 
Ausländisohe Elsonbabs-Kotlen und Prieritäter, von der deutſch zu Hamburg 
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* inländieohe Fonds, Isländische Eissnbahu-Stanımastien ugszeit zwiſchen 7 bis 8 
7 Amtlicher Cours, and Stamm-Prioritätsaotien. Amtlicher Cours, | Michtamtl, N. — Eu e 
i 10500 5 Be-Schw-Rb. |4 | 5815 2 05 va | GarkLudw.B,.|4 10770 6 alt, . 
res. cons. N E x K ehr barden . 4 En er 1 328 i 5 
* do, cons. Anl. 4 96,10 bz er ACDE. 3 125,50 à 5,00 bz Gest- Franz. Stb. 4 EM Sie en alt. 446 6 Ort Er E 3 Wind. Wetter Bemerkungen 
E Lesenden. 3 | 33.00 0 ö end 4 10 a8 0 jMemimttäeiis | Bsasasnssancna| — Bene | 
1 Chuldsen. . . 1 Pri 705 N do. St.-Prior. — — 766.32 — 
Fs. Pröm.-Anl. 27 43680 6 ee Warsch-W.EtA 4 | — — 05 A ne, dae Ses vubig. 
eon |101.10.000 ! REN Pe = Stodholm | 7543| 11,4 MM. bach. balb bebedt. 
San! 8 re Inländioohe Fisenbahn-Prisritäis- ee 2 arenbe 751,4 12, [SD. leicht. wolkenlos. 
. li . . 800 8. Obligationen, — x ae | 7464| 134 Sed. mähig. beedt. 
do. 11. 4 4 | 96,40 6 Breiburger....|4, | 91.006, 6 95,508 . er her Me — Meslan 757,8 15,9 SSW. ſtill. wolkenlos. 
do. Lit. A. 4 95,10 bzB 0. 9 . Mährisch - Schl. — > | ; 
de. do, 122] 8 1101,85 da 4% b 4 — e Prien — Dach | 440 Sent mia ede. ee 
. d0. Lit. K. 4 9825 ba Belder 7658, 114 S. fü. dedeck. 
40. Lit. O.... 4 . 96,00 B do. , 10100 B Bank-Aotion, Sol! 762.3 10, P. mäßig. wolkig. Rog, Früh Reg. 
ET eee eee, n ee ee: | MOM | = „ GE ak 
40. do. . 4“ 101,85 bz do. Lit. C. u. D. 4 93,50 6 do. Wechsl.-B. 4 68,75 bz — 5 7575 138 W ſchw ch. beiter 90 
do, (Rustica). 4 L 95,25 B do. 18783 4 91,35 bz D. Reichsbank 46 — — Nen er 7557 122 NH ſchw Falte Seegang leicht. 
„ ix 10170 87875 20. lat. F. 4 110025 6 ee —  [A91,50b2B 15 N . —— 2 
0. TR 5 2 o. Lit. F. „20 o. Bodenerd. 4 N 2 . i 
* DE EErR, i — 5 250 % | do. K K 45 1070 ba Oesterr. Credit. 4 391 6 ult. 30262,50489,50 — — 10 9 > 1 
e nl. A0..186982.. 16% 10128:c00nB Geribeude | 7033| 11 fl end beben. 
Seki. Pr.-Hilfek.|4 | 93,10 B do.Neisse-Brg. 4% | — Närs.Zug: — Wiesbaden 9 110 N. ſchwach. wolkig. 
die. 4% 101,25 B de. Wüh.-B... 5 103,10 B | indaatrie-Astlee, Kaflel ae 151 1 1 Ir . Deft. Regenbden⸗ 
F 7 Er 28 f 2509 5 F J Brosl, Act des. ee 766,5 10,0 WNW. mäßig. bedeckt. Etwas Regen. 
Hoch. Pr.-Efdbr. 5 — 1 45 Het 768,8 12,1 W. ſchwach. wolkig. Geſt. Gew. u. Reg⸗ 
Sechs. R. | Weohsel-Course vom 5. Juni, do. de. St.-Pr. 4 — * 18 7641| 12,8 NW. ſtill. heiter. ) 
Sechs. Rento...|3 | — Amsterd, 100 fl. 2 ks. 168,90 B do. Börsenget. 4 — * 70 7835| 10,1 WN W. fteif wollig. Nachts Gewitter 
. — Beh 10005 & 1 167,50 8 3 4 — — nue berſicht der Witterung. | 
U 5 rs. 4 * o. Wagenb.- G4 . 2 ometer iſt im Nordoſten Europa's gefallen, ſonſt geſliegen, 
2 8 15 12 75 25 5 do. Banbenk . 4 2 2 2 10 a 8 Niederlanden und in Mittel⸗Deulſchland und fteht feht 
Amerika 6 London 1 L.Strl. 2% k 20,405 bz | Donrersmarkh.|4 — namentlid in f 
5 m 5 a — . 0 a 20. 2 Se 800 8 K. 7 im weſtlichen Frankreich ſehr boch. In land iſt ſchwacher Südwind ein⸗ 
e e ee e Ae ee, eee 
5 4 ö 5 f D ge J 15 iſtrömung, die größtenthei wach bis mäßig, nur vor dem Skage 
. Süb. Rent n WW — 9.8. Eisenb.-B. |) | — . fil, lm nsvlichen Deulſchland ſtelenweiſe Hart auftritt. Das a 
10 —.— 5 2,50 0 WI w. 100 Fl. 4 2: 2000 9 Oppoln.Cement |4 | — 23 ift Mühl und in Gentral:Europa, wo geſtern und in der Nacht faſt übera” 
i | _ 40. de. 4 (A. 16900 6 de igen! | 86.00 5 — Degen dae bone Magen fanden ad Bobenfe bat TH ber Uebe 
95 * 56,50 à 75 bz — — Fade Via i — | do. Leinenind, 4 — Zen ET hen eee 5 
o. andbr. — rem aluten, do. Zinkh.-A. 4 — — ns x R et: J) Nord⸗ 
* ER = 7 nmerkung. Die Stationen ſind in 3 Gruppen geordn i 
3 a er ” 5 55 Pucote D . r do. do. At.-Pr. |4 92 G — Europa, 2) Küſtenzone von Irland bis Oſtpreußen, 3) Mittel⸗Curopa u 
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Im -K. 20,1015 20847258775 


Der antwortliher Nedaciens; Dr. Stein. Drud don Grab, Barth u. Comp. I. Friedrich) in Breslau. 


